der neueſten Mode. 


* 


Cumberland auf Braunſchweig ein und ſucht für dieſe Anſprüche 


22 
. 


des Auslandes verwirft er mit einem Abſcheu, an deſſen Aufrichtigkeit 


werde und daß man wiederum auf den ſicheren Boden des Rechtes 


Entſcheidung der Politik an die Stelle eines Rechtsſpruches ſetzen. 


c / rar 3 


außerha 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement in Breslau (inel. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen-, Mittag⸗ und Abend- Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 PT. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
bie „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die aufgege⸗ 
bene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jeder eit Berück⸗ 
ſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 1 Mark 
10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. Beſtellung nur bei der Expedition. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
praen durch die Expedition (Poſtgebühr im Auguft 1 Mart), von bei der 

ojt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. 075 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine welfiſche Schrift. 

Das Reichstagsmitglied Herr Langwerth von Simmern hat ſoeben 
eine Schrift über „die deutſchhannoverſche Partei und die 
Braunſchweigiſche Frage“ (Celle, Schulbuchhandlung) erſcheinen 
laſſen. Herr von Langwerth, ein proteſtantiſcher Welfe, gehört zu 
denjenigen Abgeordneten, welche das Ohr des Reichstages jederzeit 
finden und verdienen. Er wurde im Jahre 1879 zuerſt in den 
Reichstag gewählt an Stelle des damals verſtorbenen Nieper, dem er 
geiſtig nahe ſteht. Er gehört zu den Männern, die ſich die Mühe 
nicht verdrießen laffen, über jede Frage, die an fie herantritt, ſelbſt⸗ 
ſtändig nachzudenken, und das Ergebniß ihres Nachdenkens muthig 
ausſprechen. Ein gründlich gebildeter Mann, Hat er fih zu ver- 
ſchiedenen Zeiten ſchon ſchriftſtelleriſch ausgeſprochen; er nennt ſich 
eonfervativ, hat aber mit dem altpreußiſchen Junkerthum ſchlechthin 
nichts gemein, und die Linke hat ihn oft als Bundesgenoſſen an 
ihrer Seite geſehen. Er ift freihändleriſchen Grundſätzen treu ge- 
blieben, und obwohl ein begeiſterter Anhänger der conſervativen 
Gliederung, ſieht er mit einigem Spott auf die Innungsbeſtrebungen 
Vom Centrum hat er ſich völlig unabhängig 
gehalten, obwohl er den Culturkampf verurtheilt. Sein Eifer für 
die welfiſche Sache ift nicht, wie bei Windthorſt, aus perſönlichen 
Beziehungen zur Welfenfamilie zu erklären, ſondern wurzelt lediglich 
in feinen legitimiſtiſchen Ueberzeugungen. Obwohl vollſtändig offen 
bis zur Unvorſichtigkeit, bleibt er ſtets ſachlich und hält ſich von verletzenden 
Angriffen fern. An der Spitze des kleinen Häufleins der proteſtantiſchen 
Wolfen ſtehend, weil er der begabteſte unter ihnen it, macht er fih dennoch 
ls daraus, ſich von ihnen zu trennen, wo feine Ueberzeugung es ge- 
tet. Er wird nicht leicht Jemanden überzeugen, aber man wird 
eis mit Nutzen zuhören, wenn er ſchreibt und ſpricht, denn er hat 
den großen Vorzug, ein durchaus ſelbſtſtändiger und durchaus auf⸗ 
richtiger Mann zu fein. ; 

Er tritt ſelbſtoerſtändlich für die Anſprüche des Herzogs von 


Jedermann zu gewinnen. Er droht Preußen damit, daß die welfifche 
Partei geſtärkt würde, wenn man ihr jetzt ein neues Unrecht zufüge, 
und droht dem Bundesrathe damit, daß das unitariſche Streben neue 
Kraft gewinnen müſſe, wenn man ihm jetzt nicht entgegentrete. Er 
bedroht, die Conſervativen mit der Revolution und die Liberalen mit 
der Reaction, wenn fie fih nicht für den Herzog von Cumberland 
erklären. Er tritt keineswegs für die Handlungsweiſe des Herzogs 
don Cumberland ein, giebt vielmehr zu, daß dieſer ſowohl wie der 
nig Georg Fehler begangen haben, aber um ſo eifriger beharrt er 
dabei, daß dieſe Fehler Niemandem die Befugniß geben, ihm ſein 
Recht zu rauben. 

Er fellt fih nicht auf den Standpunkt des engherzigen Particu- 
Inriften, ſondern auf den eines deutſchen Patrioten, dem das Wohl 
des Reiches über Alles geht, behauptet aber, gerade das Wohl des 
Reiches gebiete es, daß die Selbſtſtändigkeit Hannovers wiederhergeſtellt 
und die Welfiſche Familie wieder eingeſetzt werde. Eine Anrufung 


Niemandem zu zweifeln erlaubt iſt, aber er hofft mit vollſtändiger 
Zuverſicht auf eine Umſtimmung der öffentlichen Meinung, welche der 
Welfenfamilie wieder günſtig ſein werde. 

Der Kern ſeiner Ausführungen iſt der: Zur Rechtfertigung der 
Ereigniſſe von 1866 — die er ſelbſt ganz und gar verwirft — könne 
nur eines angeführt werden, nämlich daß die Verhältniſſe ſo unheilbar 
geweſen ſeien, daß der Knoten habe zerhauen werden müſſen. Aber 
wer auf dieſem Standpunkte ſtehe, der müſſe den Wunſch hegen, daß 
die revolutionäre Bewegung von 1866 ſobald als möglich abgeſchloſſen 
zurückkehre. Statt deſſen wolle man aber jetzt eine willkürliche 

Wir ſind einigermaßen begierig darauf, ob die conſervative Partei 
auf die Ausführungen des Herrn Langwerth, welche der dialeetiſchen 
Schärfe in keiner Weiſe entbehren, überhaupt Etwas antworten werde 
und wie dieſe Antwort ausfallen wird. Einen leichten Stand werden 
die Conſervativen und die Föderaliſten ihm gegenüber nicht haben. 
Für uns iſt es nicht ſchwer, die Antwort zu finden. Nach dem 
Standpunkt, den wir vertreten, ſind die Anſprüche, welche das 
Welfenhaus auf Braunſchweig geltend macht, ſchon ſeit dem Jahre 
1866 untergegangen. 

Wir haben dieſen Standpunkt nicht allein ſofort nach dem Tode 


des Herzogs Wilhelm vertreten, ſondern, da es nicht zu umgehen 


war, im Laufe der letzten acht Jahre die braunſchweigiſche Erbfolge⸗ 


frage von Zeit zu Zeit zu berühren, ſo haben wir dieſe Anſicht wieder⸗ 


holt geltend gemacht. Auf dem Schlachtfelde von Langenſalza hat der 


König Georg für ſich und feine Nachfolger nicht allein das Königreich 
Hannover, ſondern auch die Anwartſchaft auf Braunſchweig verloren. 


in Anſpruch, ſondern das Recht des Krieges. König Georg hat 


Nicht das Recht der Revolution nehmen wir für das Jahr 1866 


reslaue 


Siexteiäbeiger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
5 pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf: 


ji R i a g 


für den 


Die Ausſprüche des Kriegsgottes find aber 
nicht appellabel. 


R 


In unſeren Augen ift es eine geradezu thörichte] Yä 


N 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


den gröbſten Verdächtigungen und Beleidigungen gegen mich b € 
geringſte Ahnung, wer Ben Mißbrauch mit 


meinem Namen getrieben.‘ 


[Das ſchriftliche Erkenntniß in dem Proceffe Stöder> 
cker] liegt nunmehr in dem Wortlaute, in welchem es an den Ange⸗ 


Vorſtellung, daß, während der Kanonendonner von Langenſalza die klagten ausgefertigt ift, vor. In demſelben finden fih natürlich im Großen 


königlichen Rechte der welfiſchen Familie zertrümmerte, ihre Erb⸗ 
anſprüche auf Braunſchweig unverſehrt im Glasſchrank geſtanden 
haben und zur günſtigen Stunde wieder hervorgeholt werden konnten. 


und Ganzen die Grundgedanken wieder, welche der Vorſitzende der II. Straf⸗ 
kammer in ſeiner mündlichen Publication als die maßgebenden hingeſtellt 
hat. Die „Voſſ, Ztg.“ hebt aus dem umfangreichen Actenſtück nur die⸗ 
jenigen Stellen hervor, deren wörtliche Wiedergabe ein gewiſſes hiſtoriſches 


Seit jenen Tagen waren diefe Erbanſprüche endgiltig abgethan und Intereſſe beanſprucht. Das Erkenntniß führt u. A. Folgendes aus: 


konnten durch den Tod des Herzogs Wilhelm nicht neu belebt werden. 

Das iſt ein feſter und unangreifbarer Boden, auf welchen ſich 
Fa unſerem Dafürhalten auch die preußiſche Regierung hätte ftellen 
önnen. 


Eine jede der in dem ineriminirten Artikel ad 1—6 behaupteten reſp. 
verbreiteten Thatſachen, die fich auf Stöcker in feinen mehrerwähnten 
Stellungen als Hofprediger und Reichstagscandidat beziehen, würde, wenn 
wahr, denſelben verächtlich machen oder in der öffentlichen Meinung herab⸗ 


Ob es wohlgethan war, ſtatt defen die Erbanſprüche der | würdigen, um fo mehr, als die öffentliche Meinung an den Charakter 


hannoverſchen Familie als eine discutable Frage zu behandeln und eines Mannes in der Stellung des Zeugen Stöcker als eines Predigers, 
dann ſpäter einen anderen Grund aufzuſuchen, aus welchem nunmehr eines Vertreters der göttlichen Wahrheit, erhöhte Anſprüche ſtellt und an 


dieſe Anſprüche als verwirkt gelten müſſen, iſt uns ſehr zweifelhaft. 
Die eigentliche Handlung, durch die nach dem 18. October v. 
Herzog Ernſt Auguſt ſich um fein Succeſſionsrecht in Braunſchweig, 
das er bis dahin beſeſſen haben ſoll, gebracht hat, iſt vom Bundes⸗ 
rathe nicht bezeichnet worden. Dem Anſchein nach muß ſein Brief 
an die Königin Victoria herhalten. Allein im Volke iſt es viel ver⸗ 
ſtändlicher, daß man eine Krone im Geſchützdonner verliert, als daß 
man ſich durch einen Familienbrief um dieſelbe ſchreibt. 
Meinung iſt das Schickſal der Welfenfamilie ſchon bei Langenſalza 
voll und ganz entſchieden. 


Deutſchlan d. 
O Berlin, 30. Juli. 


ſchaftlichen Circulair an die Provinzial- Regierungen, um den 
äußern Störungen entgegen zu treten, welche eine würdige Feier der 


Nach unferer | Conferenz. 


alles, was er thut und ſagt, einen verſchärften Maßſtab anlegt und an⸗ 
zulegen berechtigt, in den ineriminirten Artikeln auch insbeſondere ges 


J. der | ftifjentlich dieje Stellung des Zeugen hervorgekehrt und betont ift. 


Der Angeklagte hat den Beweis der Wahrheit dieſer von ihm behaup⸗ 
teten reſp. verbreiteten Thatſachen angetreten. 

Die Beweisaufnahme hat nach dieſer Richtung hin folgendes Ergebniß 
in Bezug auf Wahrheit oder Unwahrheit der in den ineriminirten Artikeln 
behaupteten und ad 1—6 hervorgehobenen Thatſachen geliefert. 

ad 1. Am 2. März 1881 tagte in Eiſenach die Thüringer kirchliche 
Auf der Tagesordnung derſelben ſtanden zwei Themata; das 
erſte handelte „über die moderne Theologie“, das zweite wurde durch einen 
Antrag betreffs Anſtellung eines orthodoxen Profeſſors an der Univerſität 
zu Jena gebildet. Der Dom: und Hofprediger Stöcker, der zu einem 
Vortrag über das erſte Thema eingeladen war, aber von dem zweiten auf 
der Tagesordnung ſtehenden vorher nichts wußte, reiſte zu der Conferenz 
nach Eiſenach und hielt daſelbſt den angekündigten Vortrag „über die mo⸗ 


[Sonntagsfeier.] Die Miniſter für | derne Theologie“, in dem er ſich in ſehr ſchroffer Weiſe gegen die moderne 
Handel, Cultus und des Innern haben kürzlich in einem gemein: freiſinnige Theologie wendet. 


An der Discuſſion über das zweite Thema 
der Tagesordnung betheiligte er ſich sat nicht. Im Laufe derſelben 
äußerte aber ein junger Pfarrer Zink: er begreife nicht, wie man der 
orthodoxen Theologie alles Recht abſprechen und zugleich in Jena für die 


Sonn: und Feſttage beeinträchtigen, die Regierungen aufgefordert, die freiſinnige Theologie Rechte fördern könne; er fühle ſich dadurch in feinem 
in der bereits beſtehenden hierauf bezüglichen Geſetzgebung ge- Gewiſſen beſchwert. Es entſtand in Folge dieſer Aeußerung eine peinliche 


troffenen Beſtimmungen auf das Strengſte zu handhaben und namentlich 
dafür Sorge zu tragen, daß die gewöhnliche und regelmäßige Dauer 
des yor- und nachmittägigen Hauptgottesdienſtes beider chriſtlichen 


Stille; und der Vorſitzende, um I aus der Verlegenheit zu helfen, rich⸗ 
tete an den noch anweſenden Stöcker die Aufforderung, ſich über ſeine 
Stellung zu dieſer Frage zu äußern. Stöcker, der nicht umhin konnte, 
auf dieſe ausdrücklich an ihn gerichtete Frage des Vorſitzenden zu ant⸗ 


Confeſſtonen an Sonntagen, dem erſten und zweiten Weihnachts- worten, ſagte darauf: „Wir verlangen in Jena nur unfer Recht.“ An 
feiertage, dem Neujahrstage, dem Oſtermontage, dem Bußtage, dem] der weiteren Debatte betheiligte er fih nicht. 


Himmelfahrtstage und dem Pfingſtmontage nicht geſtört werde, daß 
namentlich alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten ſowohl als alle geräuſch⸗ 
vollen Beſchäftigungen in den Häuſern (als Erntearbeiten, Erd- und 


Culturarbeiten, Auf und Abladen der Frachtfuhrwerke auf öffentlichen | und 8 i A. 


Straßen und Plätzen, auch ſofern dadurch bemerkbares Geräuſch vor- 
kommt, in geſchloſſenen Höfen, der Betrieb Geräuſch machender Hand⸗ 


Bei einer ſpäteren Gelegenheit hat nun Stöcker im Widerſpruch damit 
erklärt, daß er ſich an der Verhandlung über den Eiſenacher Antrag mit 
keinem Worte betheiligt habe. . j 

Dieſe Vorgänge find durch die eidlichen Ausſagen der Zeugen Stöcker 
H. Braaſch erwieſen worden. f f 

Für die Frage, ob der Angeklagte für die in Bezug auf dieſe Vorgänge 
von ihm aufgeſtellte Behauptung den Beweis der Wahrheit geführt habe, 
war zunächſt zu prüfen, ob er in dieſer Behauptung dem Prediger Stöcker 


werke, Arbeiten an Bauten, Arbeiten in den Fabriken u. ſ. w.), ſo⸗ blos objective oder bewußte Unwahrheit vorgeworfen hat. Der Gerichtshof 
fern nicht Nothfälle oder die Lage einzelner Fabriken und gewerblicher hat angenommen, daß die am Schluſſe des ineriminirten Satzes befind- 


Anlagen dies bedingen, unterbleiben. Zuwiderhandlungen ſollen au 
Grund des § 366 Nr. 1 des Strafgeſetzbuches des Deutſchen Reiches 
beſtraft werden. Auf den erſten Blick dürfte es als auffallend er⸗ 


lichen Worte „bewußte Conflicte mit der Wahrheit“ nicht mit Nothwendig⸗ 
keit oder auch nur mit Sicherheit auf die beiden einzelnen im Vorſatze be⸗ 
haupteten Thatſachen zu beziehen find. Darnach hat der Angeklagte er⸗ 
wieſenermaßen dem Prediger Stöcker mit dieſer Behauptung zwar nicht 


ſcheinen, daß der Erlaß nur von beſtehenden Vorſchriften der[ den Vorwurf bewußter Unwahrheit gemacht rejp. machen wollen, ſondern 


Geſetzgebung ſpricht. Warum, frägt man ſich, wird den Regierungen 
nicht völlig freie Hand gelaſſen, neue und eventuell im Vergleich mit 
den bisher geltenden Vorſchriften ſchärfere Maßnahmen anzuordnen? 
Der Grund liegt in Folgendem. 
7. Februar 1837 war den königlichen Regierungen die Befugniß bei- 
gelegt worden, zur Aufrechterhaltung der äußern Feier der Sonn⸗ 
und Feſttage nach den localen Verhältniſſen polizeiliche Anordnungen 
zu treffen. Auf Grund dieſer Cabinetsordre ſind dann in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen Polizeiverordnungen in dieſer Materie erlaſſen 
worden. Dieſe Polizeiverordnungen beſtehen noch heut zu Recht, in⸗ 
ſofern fie vor Erlaßfdes, Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 11. März 1850 
(G.⸗S. S. 250) erſchienen ſind. Jenes Geſetz von 1850 hat 
einmal den Inhalt der Cabinetsordre von 1837 nicht aufgenommen 
und damit, da es die Materie des Polizeiverordnungsrechts erſchöpfend 
behandelte, die Ordre beſeitigt. Dagegen ſind die auf Grund der 
letzteren ihrer Zeit erlaſſenen Polizeiverordnungen beſtehen geblieben, 
da nach § 19 des Geſetzes von 1850 „die bisher erlaſſenen polizei⸗ 
lichen Vorſchriften ſo lange in Kraft blieben, bis ſie aufgehoben werden“. 
Es iſt ſonach der Rechtszuſtand folgender: Neue beſchränkende Polizei⸗ 
verordnungen dürfen in dieſer Materie nicht getroffen werden, die 
alten bleiben beſtehen. Die nach dem Inkrafttreten des Geſetzes von 
1850 ergangenen Verordnungen beſtehen nur inſoweit, als ſie keine 
neuen Beſchränkungen des Verkehrs enthalten, es ſei denn, daß ge⸗ 
wiſſe Erſcheinungen des Verkehrs die analoge Anwendung der noch 
geltenden Beſtimmungen in zuläſſiger Weiſe nothwendig machen. Der 
oben mitgetheilte miniſterielle Erlaß ſtellt ſich nun offenbar auf dieſen 
letzteren Standpunkt. Er ſchärft einmal die Durchführung der be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften ein und macht davon die den modernen Ver⸗ 
hältniſſen gewiß ſehr entſprechende Anwendung, daß insbeſondere 
während des Gottesdienſtes „geräuſchvolle“ Arbeiten inhibirt werden. 
Dagegen geht aufs Deutlichſte aus dem Circulair hervor, daß die 


die gottesdienſtfreie Zeit keineswegs verlangen. Derartige Verſchär⸗ 


lichen Lage. 


buchſtäblich bis in die unterſten Schichten der 


„Zeichen der Zeit“, das der Beachtung nicht unwerth iſt. 


folgende Erklärung: 


Miniſterien eine Ausdehnung der polizeilichen Ueberwachung auch auf 
fungen der Sonntagsheiligung vertragen ſich eben nicht mit der geſetz⸗ 


[Das Intelligenzblatt.] Wenig beachtet iſt es bisher geblieben, 
daß ſeit mehreren Wochen das hieſige in der ebe das ſeine Leſer 
evölkerung ſucht, in mög⸗ 

lichſt hervorragendem Druck politiſche Artikel officiellen Urſprungs bringt, 
deren Hauptaufgabe es iſt, die Nichtswürdigkeit der Fortſchrittspartei den 
Berlinern klärlich darzuthun und ſie vor Allem zu ermahnen, bei den 
nächſten Wahlen ihre Schuldigkeit zu tun, d. h. gouvernementale Ab⸗ 
geordnete zu Ban: Dieſe Artikel werden in Localen, wo abendlich viele 
kleine Leute“ zuſammenkommen, laut vorgeleſen und dabei werden die verz 
haßten „Deutſchfreiſinnigen“ ex officio gründlich verarbeitet. Auch ein 


„Ich erkläre hiermit nochmals, daß ich keine Denunciation gegen den] riſcher Abſicht aufgenommen ha i Pi 
Hofprediger Stöcker bei di Königlichen Staatsanwaltſchaft eingereicht | bußfertige Strafgefangene durch Gewährung von Beſchäftigung auf den 
habe, daß mithin ein Mißhrauch mit meinem Namen getrieben worden iſt. Weg des j 1 ; | 
Ich bedauere das umſomehr, als mich das Schreiben der Königlichen gleichgiitig. Der Gerichtshof konnte aber andererſeits auch nicht verkennen, 
Staatsanwaltſchaßt, in welchem von der Ablehnung meiner „Denunciation“ daß 
die Rede war, u einer Beſchwerde bei der Königlichen Ober⸗Staats⸗ 


nur den der objectiven Unwahrheit. Daß ſich aber Stöcker bei dem in 
Frage ſtehenden Vorgange in objectivem Widerſpruche mit den Thatſachen, 


mit der Wahrheit befunden hat, mußte für erwieſen erachtet werden, ſo 
daß in Bezug auf dieſe Thatſachen in den ineriminirten Artikeln der Nr. 239 


Durch eine Cabinetsordre vom fund des Extrablattes der Beweis der Wahrheit für geführt anzuſehen ift- 


ad 2. Stöcker hatte die an den Reichskanzler gerichtete Antiſemiten⸗ 
petition urſprünglich unterſchriehen, dann aber feine Unterſchrift auf An- 
rathen des Dr. Förſter, welcher dieſelbe für die Sache ſchädlich hielt, zurück⸗ 
gezogen. Auf den im Volke umlaufenden 20000 bis 30000 Exemplaren 
ſtand alſo ſein Name nicht. Diejenigen Exemplare hingegen, welche zum 
Umlauf lediglich in dem Kreiſe der Superintendenten beſtimmt waren, 
unterſchrieb er nachher. — Als er nun im Abgeordnetenhauſe in der Sitzung 
vom 22. November 1880 bei der Beſprechung der Interpellation, betreffend 
die Agitation gegen die jüdiſchen Staatsbürger, durch Zwiſchenrnf gefragt 
wurde, ob er die Antiſemitenpetition unterſchrieben habe, antwortete er: 
„Nein.“ Auf den Ruf, daß im „Reichsboten“ das Gegentheil ſtände, gab 
er folgenden Aufſchluß: „Ich bin zu der Berathung der Petition zugezogen, 
habe ſie aber beim erſtmaligen definitiven Ausſenden nicht unterzeichnet, 
ich habe ſie nachträglich unterzeichnet.“ Endlich, am Schluſſe der Sitzung 
modificirte Stöcker ſein porher abgegebenes „Nein“ folgendermaßen: — 
„Ich habe — ich weiß nicht, find es 20- oder 30000 — die erſten Crem- 
plare des Anſchreibens wirklich nicht unterſchrieben, und das wollte ich 
jagen, indem ich ſagte „nein“ ... Die folgenden, zumal die an Geiſt⸗ 
liche gerichteten, habe ich auf erneutes Bitten unterſchrieben. 


gen Stöcker, der den zu den Acten überreichten und demnächſt verleſenen 
ſtenographiſchen Bericht vom 22. November 1880 als mit dem Wortlaut 
der von ihm wirklich abgegebenen Erklärungen als übereinſtimmend an⸗ 
erkannte, erwieſen worden. ; 

Wenn darnach Stöcker auf die ihm klar vorgelegte Frage, ob er die 
Petition unterſchrieben habe, mit einem einfachen „Nein“ antwortete, ſo 
befand er ſich mit der wahren Sachlage im Widerſpruch, ſo daß er ſchließlich 
auch ſelbſt ſich gezwungen ſah, dieſes „Nein“ noch in derſelben Sitzung zu 
modiftciren reſp. zurückzunehmen. Das Gericht hat nun zwar einerſeits in 
dieſem „Nein“ nicht eine bewußte und abſichtliche Unwahrheit ſeitens des 
Zeugen Stöcker, ſondern nur eine incorrecte Antwort erblickt, die auch 
hier mit dem wahren Sachverhalt im Widerſpruche ſtand; es hat aber 
andererſeits aus den bereits ad 1 ausgeführten Gründen angenommen, daß 
der Angeklagte dem ꝛc. Stöcker in Bezug auf dieſen Vorgang keine bewußte, 
ſondern nur objectiv eine Unwahrheit vorgeworfen hat. Da nun die Be⸗ 
hauptung des Angeklagten, ſoweit ſie 11 feſtſteht, 48 der Wahrheit 
wahr iſt, ſo war auch bezüglich dieſer Thatſachen der Beweis der Wahrheit 
für geführt zu erachten. 5 3 

ad 3. Auf Grund der eidlichen Ausſagen der Zeugen Grüneberg und 
Stöcker ift folgender Thatbeſtand erwieſen worden: 

Stöcker engagirte einen ihm von geiſtlicher Seite empfohlenen Mann 
Namens Löſchmann, obgleich ihm bekannt war, daß derſelbe wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Mündelgeldern mit empfindlicher und ehrenrühriger Frei⸗ 
heitsſtrafe belegt war, als Redacteur des chriſtlich⸗ſocialen Parteiblattes: 
„Die deutſche Volkswacht“, ließ aber einen Anderen für das Blatt zeichnen. 


Blattes thätig. Da aber ſeine Artikel dem Stöcker nicht genügten, ſo 
wurde er entlaſſen. — Ferner engagirte Stöcker den gegenwärtig noch als 
Portier fungirenden Aſchenbrenner als Redacteur des „Chriſtlich⸗ſocialen 
Correſpondenzblattes“, welches Blatt derſelbe noch jetzt als verantwortlicher 


[Der Berichterſtatter Herr Kunzendorf! veröffentlicht] Redacteur zeichnet. } 
töcker nun Due daß er den Löſchmann nur in ſeelſorge⸗ 


Wenn 
e, weil er es als ſeine Pflicht betrachte, 


Weg des Beſſeren zu führen, ſo iſt dieſes Motiv für die Sache ſelbſt 


erjenige, der zugeſtandenermaßen in öffentlicher Rede es als eine 
Hauptaufgabe der Preſſe hingeſtellt hat, 


nur moraliſch intacte Menſchen 
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Dieſer Vorgang ift auf Grund der eigenen eidlichen Ausſage des Zeus 


Auf dieſe Weiſe war Löſchmann einen Monat lang in der Redaction des 


C 


iſtellen, und der gleichwohl ſelber gegen diefe von ihm ausgeſprochene 
ſchauung bei feinem eigenen Parteiblatte fehlt, feine Worte mit feinen 
Thaten in einen unleugbaren Widerſpruch fegt. Wenngleich eine Vor⸗ 
beſtrafung des früheren Portiers und jetzigen Redacteurs Aſchenbrenners 
AN icht erwieſen ift, und der Angeklagte auch dies nicht einmal behauptet hat, 
ſo ift doch Angeſichts der dargeſtellten Verwendung des Löſchmann durch 
den Zeugen Stöcker auf einem gewiß einflußreichen Poſten in ſeiner 
das weil als Redacteur des gedachten einflußreichen Partei- 
blattes, das, was der Angeklagte in Bezug auf dieſen Punkt bei ſeinem 
hauptet veſp. verbreitet hat, erwieſenermaßen wahr, 


Artikel der Nr. 242 be 
wobei es ohne Belang erſcheint, daß in dem incriminirten Artikel nach ge⸗ 
wöhnlichem Sprachgebrauch bei derartigen Darſtellungen von einer Mehr⸗ 
heit derartiger Fälle die Rede iſt, während nur ein Einzelfall feſtſteht. 
Auch hier mußte deshalb der vom Angeklagten geführte Beweis der Wahr⸗ 
heit für erbracht angenommen werden. 

„ add Auf Grund der eidlichen Ausſagen der Zeugen Stöcker, Grüne- 
berg und Paſtor Witte iſt zu dieſem Punkte folgender Sachverhalt als er⸗ 
wieſen betrachtet worden: 

„Ein jüdiſcher Herr, Commerzienrath Cäſar Wollheim, hatte dem Prediger 
Stöcker ein Clavier für den Bazar zu Gunſten des Oberlin⸗Vereins über⸗ 


für den Oberlin⸗Bazar hinwies, eine an den Kaiſer gerichtete Petition, 
in der der genannte Herr der Allerhöchſten Anerkennung behufs Beförde⸗ 
rung zum ommerzienrath San wurde. Dies wurde Stöcker dadurch 
bekannt, daß das bezeichnete Schriftſtück auch ihm zur Unterſchrift über⸗ 
reicht wurde, welche er jedoch verſagte. 
Als nun im Jahre 1878 Stöcker zu der bevorſtehenden Reichstagswahl 
als conſervativer Candidat des VI. Wahlkreiſes aufgeſtellt war, und als 
der Paſtor Witte, der von der Anſchauung ausging, daß für die größten⸗ 
Heils aus Arbeitern beſtehende Bevölkerung des VI. Wahlkreiſes der 
Fabrikbeſitzer Hoppe ein viel geeigneterer Vertreter ſein würde, aus dieſem 
Grunde für die Candidatur dieſes letzteren eintrat und wirkte, da theilte 
Stöcker ſeinem damaligen Parteimitgliede, dem wegen Bettelns und 
Unterſchlagung vorbeſtraften und unmittelbar vorher der ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Partei angehörenden Schneidermeiſter Grüneberg, der ſpäter auch 
aus der chriſtlich⸗oeialen Partei ausgetreten ift, die oben bezeichneten 
aa bezüglich der Unterſchrift Witte's unter die Petition für den 
jüdiſchen Commerzienrath mit und beauftragte ihn, dieſelben in der in der 
Norddeutſchen Brauerei ſtattfindenden Wahlberſammlung in feiner Rede zu 
benutzen und den Wählern vorzuſtellen, daß ein Mann, der jüdiſchen Mit⸗ 
bürgern Titel und Ehren verſchaffen helfe, nicht geeignet fei, mit einer 
ſelbſtſtändigen conſervativen Agitation hervorzutreten. Grüneberg kam 
jedoch nicht dazu, ſeinen Auftrag auszuführen, da die Wahlverſammlung 
in Folge tumultuariſcher Auftritte polizeilich geſchloſſen wurde. Vorher 
ſchrieb Stöcker an Witte einen Brief, in dem er ihm mittheilte, daß er 
ihn bekämpfen und fallen laſſen würde, wenn er, Witte, bei der Aufſtellung 
des Hoppe verharre. 
Nach Lage vorſtehender Thatſachen hat Stöcker einen geiſtlichen Amts⸗ 
bruder anzugreifen und in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen verſucht, 
wobei es gleichgiltig ift, daß dieſe feine Abſicht nicht verwirklicht worden 
iſt. Da er feinerjeits Alles, was zur Verwirklichung feiner Abſicht noth- 
wendig war, gethan hatte und ihm der Umſtand, daß der beabſichtigte 
Erfolg nicht eingetreten iſt, weil von ſeinem Willen unabhängig, nicht zu⸗ 
zurechnen iſt. Mit Rückſicht auf den ganen Vorgang, mußte ferner angenommen 
werden, daß den Stöcker zu dem Vorgehen gegen den Paſtor Witte die 
ihm untergeſchobenen Motive des verletzten Ehrgeizes und eines gewiſſen 
Gefühls der Rache, oder milder gejagt Repanche geleitet haben. 
Demgemäß war in dieſem Falle der Beweis der Wahrheit gleichfalls 
als geführt zu betrachten. 
Das Erkenntniß führt dann weiter aus, daß bei den Behauptungen des 
Artikels ad 5 (Verwendung einer zum Beſten der Armen geſpendeten 
Summe von 150 M. zu Parteizwecken) und ad 6 (Zugehörigkeit Nobiling's 
zur chriſtlich⸗ſocialen Partei) der Beweis der Wahrheit ii gelungen ift. 
Das Erfenntnig führt im Weiteren folgende Vorgänge auf, die der 
erichtshof für die Strafzumeſſung von Bedeutung gehalten hat: 
I. In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 22. November 1880 
hat Stöcker behauptet, daß bei der hieſigen Schulverwaltung mit dem 
Referat über die ungetauften Schulkinder in Berlin der jüdiſche Herr 
Horwitz betraut ſei. Auf einen Zuruf von links erwiderte er dann: 
Er iſt kein Jude, dann freut es mich ſehr!“ Ferner hat Stöcker in 
derſelben Sitzung den freiſinnigen Schriftſteller Schleiden als Juden aus⸗ 
gegeben und dies trotz zweimaligen berichtigenden Zurufes aufrecht er⸗ 
halten, während in der That weder Horwitz noch Schleiden jüdiſchen 
Glaubens ſind. 
Der Gerichtshof hat zwar einerſeits angenommen, daß Stöcker ſich in 
beiden Fällen in einem Irrthum befunden hat, andererſeits aber, daß, 
wenn öffentlich im Abgeordnetenhauſe eine ſolche Behauptung in auffällig 
Ben fer Weiſe der Abgeordnete Stöcker von feinem Parteiſtandpunkte 
aufſtellte, zumal mit dem ſpäter von ihm gemachten unbeſtrittenen Bu- 
ſatze: „Dann iſt er ſchlimmer, als ein Jude“, daß dann Stöcker bei einer 
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Muſikaliſches aus Venedig. 
I 


Vor 200 oder 300 Jahren war es für deutſche Muſiker, die in 
ihrer Kunſt etwas Rechtes lernen und in ihrem Vaterlande Carriere 
machen wollten, unumgänglich nothwendig, ein Paar Jahre nach 
talien zu wandern und dort bei einem berühmten Meiſter ernſte 
nd gewiſſenhafte Studien zu machen. Das iſt inzwiſchen anders 
geworden. Wohl erlangen noch immer italieniſche Opern vermöge 
ihrer Melodienfülle und ihres ſinnlichen Klangreizes bei uns das 
Bürgerrecht, und wenn ſie auf unſeren Bühnen abgeſpielt und abge⸗ 
ſungen ſind, friſten ſie wenigſtens noch auf den Leierkäſten für einige 
Zeit ein kümmerliches Daſein, aber das iſt auch fo ziemlich Alles, 


was aus Welſchland importirt und von uns gutmüthig acceptirt wird. 
Die Sage von der altitalieniſchen Geſangskunſt und Geſangsſchule 
ſpukt wohl noch hier und da in Deutſchland; verſtändige deutſche 
Lehrer haben ſich längſt davon losgemacht, und ſeit nun gar die 
deutſchen Phyſtologen fich. mit dem menſchlichen Stimmorgan in ein 
gehendſter Weiſe beſchäftigt haben, können wir auf die Methode eines 
Bernaechi von Bologna u. A. gar wohl verzichten. Italieniſchen 
Kirchen⸗, Kammer: und Saloncomponiſten gelingt es nur in ſehr 
ſeltenen Fällen, fih einen Weg über die Alpen zu bahnen; von den 
jetzt lebenden Tonſetzern von Bedeutung iſt G. Sgambati vielleicht 
der einzige, der bei uns, hauptſächlich in Folge der Empfehlung 
R. Wagner's, einigermaßen feſten Fuß gefaßt hat. Um Muſik zu 
ſtudiren, geht kein deutſcher Tonkünſtler mehr nach Italien, obſchon 
es dort allenthalben, ſelbſt in kleineren Städten, von muſikaliſchen 
Lyceen — bei uns nennt man das etwas hochtrabender: Conſerva⸗ 
torium — wimmelt. Wer Muſik dort hören will, fet es in der 
Kirche, in der Oper oder im Concertſaal, der thut gut, ſeine An⸗ 
rüche bezüglich der Güte der Programme und der Gediegenheit der 
Ausführung nicht zu hoch zu ſchrauben. 
Venedig erfreut ſich ſeit Anfang des 15. Jahrhunderts eines vorzüg⸗ 
chen muſikaliſchen Rufes. Die mächtige Republik, die zu repräſen⸗ 
ren verſtand, wie keine andere, hatte von jeher darauf gehalten, 
ren Staatsactionen durch Zuhilfenahme aller Künſte einen un: 
wöhnlichen Glanz zu geben. Der Capellmeiſterpoſten an der Marcus: 
che war nicht nur ein kirchliches, ſondern weit mehr ein Staats⸗ 
mt, welches nur allgemein anerkannten und tüchtigen Muſikern ver⸗ 
hen wurde. Der Mufitverlag Venedigs trotzte lange Zeit jeder 
= und ausländiſchen Concurrenz. Die erſten Petrucci'ſchen Noten- 
rucke (1501 ff.), die heute mit Gold aufgewogen werden, wenn 
gendwo eins dieſer ungemein ſauber gedruckten Büchelchen wieder 
fgefunden wird, ſowie die Tauſende von Werken, die bei A. Gardano, 
Scotto, A. Vincenti u. A. erſchienen, geben von dem regen 
kaliſchen Verkehr, der durch Jahrhunderte in der Lagunenſtadt ge- 
ſcht hat, vollgiltiges Zeugniß. Tempi passati! Von all dieſen 
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ſolchen Erklärung eine größere Vorſicht hätte anwenden, j 
obigen Zuſatz gehäſſiger Natur hätte vermeiden ſollen. 

Dieſer Vorfall konnte bei dem Parteiſtandpunkte des vom Angeklagten 
redigirten Blattes und dem Umſtande, daß der Angeklagte jüdiſchen 
Glaubens iſt, in demſelben eine gewiſſe Erbitterung hervorrufen und darf 
daher als mildernder Strafzumeſſungsgrund in Betracht kommen. 

II. In derſelben Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat Stöcker am 
22. November 1880 behauptet, daß mehr als der vierte Theil von den 
Männern, welche die gegen die Antiſemitenpetition gerichtete fog. Notabeln⸗ 
Erklärung unterſchrieben hätten, in den Jahren 1873 und 74 ein, zwei, 
drei, fünf, ein Dutzend Mal theilgenommen hätten an jenem Hexentanz 
um's goldene Kalb. Trotz wiederholter, von der linken Seite des Hauſes 
an ihn ergehenden e a die Namen zu nennen, an die er bei 
dieſer Anſchuldigung gedacht habe, weigerte er ſich, dies öffentlich in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes zu thun, um nicht — wie er ſagte — 
dieje Perſonen zu compromittiren und öffentlichen Scandal zu geben, er- 
klärte ſich aber bereit, am Ende der Sitzung jedem einzelnen Abgeordneten, 
der dies wünſche, privatim die Namen zu nennen. Er iſt dann auch am 
Schluſſe der Sitzung noch eine kurze Zeit lang im Haufe geblieben, ohne 
aß ihm jedoch ein Abgeordneter die Liſte abverlangt hätte. Schließlich 
hat Stöcker, auf Veranlaſſung der conſervativen Partei, in der Sitzung 
vom 10. December 1880 die Liſte der Namen, die er bei ſeiner früheren 
Aeußerung von dem Hexentanze ums goldene Kalb gemeint, auf den Tiſch 
des Hauſes gelegt und dabei eine Erklärung verleſen, dahin gehend, daß 
der Sinn dieſer Aeußerung in der Weiſe mißverſtanden worden ſei, als 
ob er nur an ſchlimme Gründer gedacht habe; vielmehr habe er ſagen 
wollen, daß mehr als ein Viertel der Unterzeichner ſeiner Erklärung in 
irgend einer Form, als Mitgründer, Directoren, Reviſoren, Verwaltungs⸗ 
räthe u. ſ. w., mit dem Gründungsweſen verbunden geweſen ſei. 

Wenn der Zeuge Stöcker auch in der Hauptverhandlung erklärte, daß 
er nicht alle böſe, ſondern auch gutartige Gründer bei dem im Abgeord⸗ 
netenhauſe vorgebrachten Vergleiche im Auge gehabt habe, ſo iſt dieſe Auf⸗ 
aſſung gegen den klaren Sinn obiger N bewenden, da unter einem 
Hexentanz kein Tanz guter, ſondern böſer Geiſter zu verſtehen iſt und 
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edenfalls aber 


Stöcker offenbar auch nur bösartige Gründer hat bezeichnen wollen. Mit 
jenem Vergleiche über den Hexentanz hat ſich Stöcker irrthümlich incorrect 
ausgedrückt! Als in Folge a Aeußerung im Abgeordnetenhauſe große 
Unruhe und Aufregung entſtand, hat er ſich nach Auffaſſung des Gerichts⸗ 
pre geſcheut, feinen Irrthum ſofort einzugeſtehen und die Worte zurück⸗ 
zunehmen. 

Auch dieſem Vorgange war ein Gewicht zu Gunſten des Angeklagten 
beizulegen. (Schluß folgt.) 


[Das Sanatorium des Profeſſors Schweninger] in Braun⸗ 
fels iſt in die Brüche gefallen, trotzdem das Project ſchon zur Ausführung 
reif war. — Wie dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben wird, weilt Dr. Schweninger 
ſeit einigen Tagen in Heidelberg, und hat daſelbſt ein neben dem Schloß⸗ 
hotel ghet Grundſtück angekauft, auf dem er eine Heilanſtalt zu er⸗ 
richten gedenkt. Selbſtverſtändlich bildet dieſes Ereigniß in Heidelberg das 
allgemeine Tagesgeſpräch. 


[Proceß gegen Naumann und Rechtsanwalt Grabower.] 
Die Berathung des Gerichtshofes dauerte geſtern bis 7½ Uhr Abends. 
Der Gerichtshof hat, wie der Vorſitzende publicirte, nach genauer Er⸗ 
wägung der ganzen Sachlage angenommen, daß der Rechtsanwalt 
Grabower in der That der Meinung geweſen iſt, daß die Regulirung 
der Schulden von der Frau Oehmicke ausging. Der Gerichtshof hat 
eradezu die Ueberzeugung Globe daß Rechtsanwalt Grabower in dieſer 
Beziehung in vollem guten Glauben geweſen iſt. Auf die widerſprechenden 
Ausſagen einzelner Belaſtungszeugen hat der Gerichtshof keinen ent⸗ 
ſcheidenden Werth gelegt, da er Mißverſtändniſſe auf Seiten der Gläubiger 
nicht für ausgeſchloſſen erachtete und nicht annehmen konnte, daß ein 
Rechtsanwalt mit guter Praxis um des Gewinnes von 1500 M. willen 
zu ſo verwerflichen Mitteln greifen ſollte. Freilich hat der Gerichtshof 
anderſeits das Vorgehen des Rechtsanwalts Grabower im Intereſſe ſeines 
Clienten als ein correctes auch nicht anerkennen können. Aus der Felt 
ſtellung, daß der Angeklagte Grabower eine betrügeriſche Abſicht nicht 
gehabt hat, ergiebt ſich die Freiſprechung deſſelben. Dagegen hat der 
Gerichtshof angenommen, daß bei Naumann von vornherein eine be⸗ 
trügeriſche Abſicht vorgewaltet und er planmäßig ſeine Gläubiger in der 
Annahme gelaſſen hat, daß er ein unvermögender Mann ſei. Der Gerichts⸗ 
hof hat aber bei ihm nur eine ſtrafbare Handlung angenommen und ihn 
deshalb zu 1 Jahr Gefängniß und 3000 M. Geldbuße event. noch 200 
Tage Gefängniß verurtheilt. Um 8 Uhr Abends war die Sitzung 
zu Ende. 

[Wegen fahrläſſiger Tödtung oder Körperverletzung! 
unter Außerachtlaſſung der Aufmerkſamkeit, zu welcher der Thäter verz 
möge ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders verpflichtet war, iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 16. Mai 
d. J., der Thäter nicht nur dann zu beſtrafen, wenn er bei Vornahme der 
fahrläſſigen Handlung in ſeinem Amte, Beruf oder Gewerbe thätig iſt, 
ſondern auch dann, wenn die Handlung überhaupt in den Kreis ſeiner 
Amts⸗, Berufs: oder Gewerbshandlungen fällt. „An verſchiedenen Stellen 
der Urtheilsgründe wird feſtgeſtellt und beſonders betont, daß der Ange- 
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klagte Ingenieur und als folder auch für die von im vorgenommene 
ei. Es nimmt ſomit die 


Herſtellung der Faß der dea Fachmann ! 
Vorinſtanz an, daß der Angeklagte den Bern K 
Lebensſtellung eines Ingenieurs hat, und daß diejenige Handlung, welche 
ſie als eine fahrläſſige bezeichnet, in den Kreis an Berufshandlungen 
fällt, daß er deshalb bei ihrer Vornahme diejenigen Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen zu verwerthen verpflichtet war, welche ihm vermöge ſeines Be⸗ 
rufs inne wohnten. Wenn die Strafkammer dennoch den Abſatz 2 des 
§ 222 Str.⸗G.⸗B. für anwendbar nicht erachtet, ſo liegt die Vermuthung 
nahe und erſcheint zum Wenigſten die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß 
ſie mit Rückſicht auf die Bedingungen der Anſtellung des Angeklagten 
und auf den durch ſie beſchränkten Kreis ſeiner Thätigkeit als Angeſtellter 
bei der Grubenverwaltung nur diejenige Handlung deſſelben als unter den 
Abſ. 2 daſelbſt fallend angeſehen hat, welche innerhalb ſeiner Functionen 
als Angeſtellter (bei der Grubenverwaltung) liegt. Iſt ſie aber von dieſer 
Anſicht ausgegangen, ſo trifft der Vorwurf eines Rechtsirrthums zu.“ 

Ein internationaler Gauner! wurde geſtern der 87. Abtheilung 
des Schöffengerichts in der Perſon des „Künſtlers“ Berthold Glaſer vorz 
eführt. Der Angeklagte, ein öſterreichiſcher Unterthan, hat bereits in 
ſeiſſe eine einjährige Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls verbüßt. Er tritt 
meiſtens als Schnellmaler auf, kann aber, ſeiner Angabe nach, auch einige 
Taſchenſpielerſtückchen. In Spandau ließ fich ein Localinhaber von ihm 
bethören, ihm zu einer in ſeinem Saale ſtattfindenden Vorſtellung 10 M. 
für die dazu nöthigen Auslagen an Farben zc. vorzuſchießen, aber unz 
mittelbar nach der Vorſtellung war der Farbenkünſtler verſchwunden und 
der Wirth hatte das Nachſehen, denn die ganze Abendkaſſe hatte der 
Zauberer mitgenommen. Für dieſen Genieſtreich traf ihn eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von zehn Tagen. Er wandte ſich nach Berlin, hier wollte aber 
Keiner von ſeiner Schnellmalerei etwas wiſſen, und nunmehr brachte er 
ſeine anderen Künſte in Anwendung. Im Café Schäfer in der Neuen 
Friedrichſtraße ſchlängelte er ſich an eine Proſtituirte heran und im nächſten 
ugenblick hatte der Künſtler das Portemonnaie feiner Nachbarin aus 
deren Taſche in die ſeine herübergezaubert. Das Kunſtſtück war ihm ſehr 
gut gelungen, der Angeklagte hatte die Frechheit, in einer Nebenftube dem 
Kellner aus dem entwendeken Portemonnaie die Zeche zu entrichten. Ein 
Zufall führte die Beſtohlene in dieſem Augenblicke herbei, ſie erkannte ihr 
Eigenthum und überzeugte ſich ſofort, daß ſie beſtohlen worden war. 
Natürlich ließ man den Taſchenſpieler verhaften. Im Verhandlungs⸗ 
termine trat der Angeklagte äußerſt frech auf und behauptete, ſich nur 
einen Scherz erlaubt zu haben. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate 
Gefängniß. Hierauf hielt der Angeklagte mit großem Pathos eine Rede, 
als ſpräche er vom Podium herunter zu einem hochzuverehrenden Publikum, 
und wollte beſonders dadurch ſeine Unſchuld beweiſen, daß er ausführte, 
wie leicht es ihm geweſen wäre, mit dem erbeuteten Portemonnaie zu ver⸗ 
duften. Außerdem wollte er im Rauſche die That begangen haben. Als er 
aber im Laufe feiner Rede die Aeußerung gebrauchte: „auch der Herr Hof- 
prediger Stöcker hat gefehlt“, donnerte ihn der Präſident mit den Worten 
an: „Unverſchämter, jetzt ſchweigen Sie!“ Der Gerichtshof ging lediglich 
wegen der Vertheidigungsweiſe des Angeklagten über das beantragte Strafe 

maß hinaus und erkannte auf neun Monate Gefängniß. 
[Die philoſophiſche Faeultät der Kaifer Wilhelms-Uni⸗ 
verſität in Straßburg hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Profeſſor 
Laas iſt geſtorben. Ein Schüler Trendelenburg's und in gewiſſem Sinne 
Nachfolger deſſelben auf dem Gebiete logiſcher Unterſuchungen, gehörte er 
der Univerſität Straßburg ſeit deren Neugründung an. 
* Berlin, 30. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der Verein 
„Kameradſchaft ehem. Garde⸗Artilleriſten“ gedenkt, den 2. September in 
beſonders großartiger Weiſe durch einen Deutſchen Artilleriſten⸗Commers 
hierſelbſt zu begehen, und ladet hierzu alle ehemaligen Artilleriſten- Kampf⸗ 
enoſſen von 1870/71 aus ganz Deutſchland ein. Feſtprogramm: Am 2ten 
Ginem, Vormittag I Uhr, Begrüßung der Güfte im Wintergarten des 
Central⸗Hotels. Nachmittags Paradeaufſtellung und darauf Feſtzug (am 
Palais Sr. Majeſtät des Kaiſers vorbei). Feſteommers im Ausſtellungs⸗ 
eptember er. Ausflug nach Weißenſee „zum Sternecker“. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. f 
Im Walde bei Spichern (Saarbrücken) wurde kürzlich die Leiche 
eines gut gekleideten, etwa neunzehnjährigen ſchönen Mädchens aufge⸗ 
funden, welche zwei Schußwunden, eine in die Bruſt und eine in den 
Kopf zeigte. Nachmittags vorher hatten Feldarbeiter das Mädchen mit 
einem jungen Manne den Spicherer Weg hinauf und in den Wald gehen 
ſehen. Kurz darauf wurden zwei, nach andern drei Schüſſe gehört. Das 
Mädchen ſoll die Tochter achtbarer Leute aus Saargemünd fein. Sie war 
ſeit Sonntag mit einem jungen Manne, Sohn eines dortigen Eiſenhändlers, 
entflohen. Am Montag trieben ſich die beiden jungen Leute hier herum, 
ſpeiſten in einer hieſigen Wirthſchaft und wurden dann von dem der Tochter 
nachgereiſten Vater am Ludwigsplatze betroffen. Es kam zwiſchen Vater 
und Tochter zu einer Scene auf ae Straße, in Folge deren das 
Mädchen mit feinem Liebhaber auf der Metzergaſſe nach dem Triller floh, 
von wo beide den Weg nach Spichern einſchlugen. 


Defterreid- Ungarn 
Budapeſt, 29. Juli. [Die Bankfrage.] In einem ſehr be- 


und die ſelbſtgewählte 


park. Am 3. 


Herrlichkeiten iſt nicht mehr viel zu finden. Der Verfall Venedigs 
als ſelbſtſtändiges Staatsweſen mußte den Verfall der im Dienſte 
dieſes Staatsweſens ſtehenden Künſte nothwendig nach ſich ziehen. 

Die Idee, Venedig gerade im Juli zu beſuchen, wird Manchem 
gewiß etwas abſonderlich vorkommen. Und es iſt auch in der That 
ein ſehr problematiſches Vergnügen, ſich bei einer Temperatur von 
circa 30 Grad Reaumur (im Schatten) durch einen deutſchrade⸗ 
brechenden Cicerone von Kirche zu Kirche ſchleppen zu laſſen, um 
gute Bilder zu bewundern und fih über ſchlechte Muſik zu ärgern. 
Oper, Operette und Aehnliches giebts in Venedig im Juli über⸗ 
haupt nicht; auf den Genuß, den Troubadour, der, wie einige deutſche 
Recenſenten neuerdings herausgefunden haben, doch eine ganz gute 
Oper iſt, von autochthonen Sängern in der Originalfaſſung aus⸗ 
geführt zu hören, habe ich alſo zu meinem großen Bedauern ver⸗ 
zichten müſſen. Indeſſen habe ich die Hauptmelodien daraus fo 
häufig und in allen erdenklichen Arrangements zu hören bekommen, 
daß fie mir noch jetzt in den Ohren ſchwirren. Die empfindungsvolle 
Arie der Leonore, in welcher dieſe unter Thränen lächelt und trillert, 
macht ſich in einer freien Bearbeitung für Guitarre, Geige, Clarinette 
und Triangel gar nicht übel, und das hochdramatiſche Miſerere, das 
von einer verſtimmten Leier verarbeitet wurde, während ein, wie es 
ſchien, mehr ironiſch als muſikaliſch angelegter Schifferjunge der Melodie 
vermittelſt eines Kammes eine höchſt charakteriſtiſche Tremolo-Färbung gab, 
gehört zu meinen heiterſten muſikaliſchen Erinnerungen. Dieſe fliegen⸗ 
den Muſikanten und Muſikcapellen verfolgen einen überall, in keiner 
Straße, in keinem Garten, ja ſelbſt in keinem Canal iſt man vor 
ihnen ſicher. Hier ſingt ein ausgeſungener Baritoniſt, der früher 
vielleicht einmal auf der Bühne von Treviſo oder Conegliano Triumphe 
gefeiert hat, zur Guitarre mit der entſprechenden Mimik und Geſti⸗ 
culation die Auftrittsarie Figaro's aus dem „Barbier von Sevilla“, 
dort giebt eine Signora in geſetzten Jahren eine ſchmachtende Romanze 
(Begleitung: 3 Geigen, Flöte und Contrabaß) zum Beſten, wofür 
der ſorgſame Gatte vermittelſt ſeines Hutes ein freiwilliges Honorar 
— nur Kupfer — in Empfang nimmt (bei guten Bekannten thut's 
auch ein kräftiger Schluck Bier oder Limonade), nicht weit davon er⸗ 
tönt aus einer mit bunten Ballons beleuchteten Gondel von einer 
conceſſtonirten Ständchengeſellſchaft die Santa Lucia, deren Ausführung 
inſofern auf Originalität Anſpruch machen kann, als die Melodie faſt 
durchgängig fehlt, ja ſelbſt auf den Dampfſchiffen, die zwiſchen Venedig 
und den in den Lagunen gelegenen Inſeln courſiren, it man nicht 
ſicher, daß ein bedürftiger Paſſagier eine Flöte aus der Taſche zieht, 
um ſich freie Fahrt zu ſichern. i 

Am ſchlimmſten ſah es in muſikaliſcher Beziehung in meiner auf 
dem Lido gelegenen Wohnung aus. Der Lido iſt eine etwa 2 Meilen 
lange und kaum 10—12 Minuten breite Inſel, dicht bei Venedig. 
Noch vor 3 oder 4 Jahren ſoll dieſes Eiland mit ſeinen pompöſen 
Gärten eine wahre Idylle geweſen ſein. Heute iſt dort ein Seebad 


etablirt, das täglich von Tauſenden beſucht wird, eine Pferdebahn geht 
quer hindurch und ſelbſt einigen Droſchken iſt es gelungen, ſich zu 
acclimatiſtren. Niedliche Schweizerhäuschen find allenthalben erbaut 
worden. Die Fußböden find durchweg mit kühlenden Moſaiken ver- 
ſehen, aber die Wände ſo dünn, daß auch das leiſeſte Wörtchen von 
den Zimmernachbarn rechter und linker Seite verſtanden wird. Rechts 
von mir wohnt eine venezianiſche Conteſſa mit zwei Töchtern; ihr 
Stammbaum ſoll uralt ſein. Die Familie iſt ſehr muſikaliſch. Die 
Mama ſpielt Clavier und ſingt dazu Mozart'ſche Arien und Schu⸗ 
mann'ſche Lieder, denen ſie durch die größtmöglichſte Verlangſamung 
der Tempis den Reiz der vollkommenſten Neuheit verleiht; die ältere 
Tochter übt auf der Violine die f-dur-Tonleiter und die beiden erſten 
Kreutzer'ſchen Etuden, die jüngere lernt Flöte und bläſt mit großer 
Conſequenz jeden Tag einige Mal die Melodie: „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz.“ Links wohnt ein Waldhornvirtuoſe, der ſeinem Inſtrument 
die gewagteſten Coloraturen und Parforcegänge entlockt; von den 
Muſikübungen der gräflichen Familie iſt der Glückliche durch mein 
Zimmer getrennt und wird alſo nur bei beſonders erregten Fortiſſimo⸗ 
Stellen in Mitleidenſchaft gezogen. Seylla und Charybdis — und 
ich fibe in der Mitte. Glücklicherweiſe giebt es für alle Gifte auch 
Gegengifte. Wenn es auf beiden Seiten gar zu arg wird, ſo fange 
auch ich an zu muſteiren und finge aus vollſter Bruſt meine Lieblings- 
arie: „Di quella pira l’orrendo foco“ (die bekannte Stretta aus 
dem „Troubadour“) und zwar aus einer Tonart, die mit den rechts 
und links gebrauchten möglichſt collidirt. In den meiſten Fällen hat das 
geholfen und wenigſtens die eine der beiden muſtcirenden Parteien 
zum Schweigen gebracht. Die Frau Gräfin ſcheint allerdings nach den 
vertraulichen Mittheilungen des Hausmeiſters, mit dem ich mich häufig 
unterhalte, um den venezianiſchen Dialeet beſſer wegzubekommen, von 
dem „grasso tedesco“, wie fie mich etwas unzart zu nennen pflegt, 
nicht ſonderlich enchantirt zu ſein. Indeß, was thut's? Noth kennt 
kein Gebot, und man reiſt doch nicht von Breslau nach Venedig, um 
ſich Tag für Tag von einer halbwüchſigen Conteſſa die preußiſche 
Nationalhymne vorflöten zu laſſen. 

Einen wirklichen und dazu eigenartigen Genuß im Gegenſatz zu 
den eben erwähnten Kunſtleiſtungen gewährte mir der Geſang einer 
Fiſcherfamilie, die fi) allabendlich, wenn fih der Schwarm der Bader 
gäſte verlaufen hatte, am Meeresſtrande lagerte. Es waren keines⸗ 
wegs ſchöne oder geſchulte Stimmen, aber der natürliche Sinn für 
Rhythmik, Melodik und Harmonik war ein ſo ausgeprägter, daß man 
ſtundenlang mit Intereſſe zuhören konnte. Die Terte ſchienen zumeiſt 
Improviſationen zu fein. Der Tenoriſt trug fie zunächſt parlando 
vor. Darauf fiel der Chor ein und wiederholte die vorgeſagten Worte 
in vierſtimmiger, harmoniſch untadelhafter Faſſung, das Ganze mit 
einem cadenzartigen, pikanten Refrain abſchließend. Dieſelbe Wahr⸗ 
nehmung habe ich durchweg an den venezianiſchen Volksſängern jeder 
Art gemacht; mittelmäßige, oft ſogar unſchöne Stimmen, aber ſtets 


verihen Artikel reſectirt das Regierungsblatk „Rem 
Discuſſton der Bankfrage in der czechiſchen Preſſe und kommt zum 


p hier unmöglich gebilligt werden können. „Der ſympathiſche Empfang 
der czechiſchen Ausflügler,“ ſagt das Organ der ungariſchen Regie⸗ 
rung, „ſcheint in Prag mißverſtanden zu werden. Der freundliche 
Empfang unſererſeits war lediglich ein Act der Höflichkeit und keines⸗ 
wegs eine politiſche Demonſtration. Wir treiben mit Beſuchern 
unſerer Ausſtellung weder nationale noch wirthſchaftliche Politik, denn 
über diefe entſcheiden nicht enthufiaftifche Wallungen des Augenblicks, 
ſondern die unwandelbaren Intereſſen unſerer Nation. Deshalb ver⸗ 
ſtehen wir abſolut nicht jene Schlußfolgerungen, die in Prag an den 
Empfang der Gehen in Peſt geknüpft werden. Die Ausgleichs⸗ 
verhandlungen befinden ſich noch nicht im Stadium der Entſcheidung, 
und von den in den czechiſchen Blättern hierüber verbreiteten Ver⸗ 
ſionen ſind namentlich jene in Bezug auf die Stellung der unga⸗ 
riſchen Regierung gegenüber den czechiſchen Forderungen vollkommen 
gegenſtandslos. Was die Bankfrage anbelangt, ſo fehlt bis jetzt noch 
jede Information darüber, ob die öſterreichiſche Regierung fih die 
Forderungen der Czechen angeeignet habe. Wir haben auch keinen 
Grund, dieſe Stellungnahme zu beeinfluſſen, und die Meldung, daß 
die öffentliche Meinung Ungarns ſich mit den Forderungen der 
Czechen bereits befreundet habe, verfolgt augenſcheinlich nur den Zweck, 
die öſterreichiſche Regierung in ihren Entſchließungen zu beeinfluſſen, 
was jedoch kaum gelingen dürfte. Im Allgemeinen acceptiren wir 
die gegenwärtige Organiſation der Bank als die entſprechendſte, ohne 
uns Reformen zu verſchließen. Wenn ſolche auch in Oeſterreich als 
nothwendig befunden werden, ſo wird uns bei Beurtheilung derſelben 
zweierlei leiten: der dualiſtiſche Charakter der Bank und die 
Erforderniſſe des Verkehrs. Die dualiſtiſche Geſtaltung der 
Bank entſpricht der politiſchen Grundlage der Monarchie, auch die 
äußere Geſtalt der Banknoten iſt der Ausdruck dieſes dualiſtiſchen 
Charakters. Es giebt einen öſterreichiſchen, es giebt einen ungariſchen 
Staat, aber es giebt weder einen czechiſchen noch einen 
polniſchen oder flovenifhen Staat. Hier iſt die Staatsſprache 
die ungariſche, drüben die deutſche. Dieſe Form der Banknoten wurde 
daher nicht blos als der Ausdruck des gegenſeitigen Verhältniſſes der 
beiden Staaten der Monarchie zu einander, ſondern auch als Aus⸗ 
druck der für beide Staaten Ausſchlag gebenden ſtaats rechtlichen Politik 
acceptirt. Hat ſich das Staatsrecht Oeſterreichs feit Abſchluß des 
Bankausgleichs geändert? Unſeres Wiſſens nicht. Wenn dieſes aber 
nicht geſchehen, dann exiſtirt kein Motiv, welches eine Aenderung der 
äußeren Form der Banknoten begründen könnte. Die Banknoten ſind 
nicht der Ausdruck unſerer Nationalitäts⸗ ſondern unſerer ſtaatsrecht⸗ 
lichen Politik. Aus dieſen Geſichtspunkten muß die Frage auch in 
Oeſterreich beurtheilt werden, und dann kann eine Entſcheidung der⸗ 
ſelben gar nicht zweifelhaft fein. Anderer Art find die Forderungen 
der Czechen hinſichtlich der Dotation ihrer Filialen, der Organiſation 
er Prager Direction und Berückſichtigung der Wechſel der Vorſchuß⸗ 
ſſen. Was unter einer Prager Direction verſtanden wird, iſt nicht 
lar zu erkennen. Wenn die Czechen eine Hauptanſtalt mit einer 
Direction nach dem Muſter der hieſigen und der Wiener fordern, 
nn mögen fie die Verlegung der Wiener Hauptanſtalt nach Prag 
erlangen. Denn fo lange die Bank dualiſtiſch it, kann fie nur je 
eine öſterreichiſche und ungariſche Hauptanſtalt haben. Wo erſtere ſich 
befindet, das iſt eine Frage, welche Oeſterreich allein zu entſcheiden 
hat. Die Frage der Dotation der Filialen iſt eine rein praktiſche 
Frage, die jedoch kaum durch die Praxis ſelbſt aufgeworfen wurde, 
denn Böhmen kann über Mangel an Fürſorge ſeitens der Bank ge: 
wiß nicht klagen. Die Zuckerkriſe lieferte den Beweis, daß Böhmen 
ein Hätſchelkind der Bank geweſen ſei. In dieſer Frage kommt 
übrigens der Bankleitung das entſcheidende Wort zu, denn hier 
kommen die Intereſſen der Bank in Frage; hier haben wir weder zu 
unterſtützen noch abzuwehren, denn dieſe Angelegenheit ift für uns 
von ſecundärer Bedeutung.“ 


i ch we i z. 
Bern, 27. Juli. [In der Rede, welche der ſchweizeriſche 
Bu 


eines, inſtinetives Gefühl für abſolutes Reinſingen und für Eben⸗ 
fäßigkeit in Tact und Rhythmus. Wüſtes Gejohle und rohes Ge- 
ul, wie man es fo häufig auf unſeren Straßen hört, habe ich nir- 

gends angetroffen. E. Bohn. 


Goethe als Sportsmann. 
Welchem Goethe⸗Enthuſtaſten träte nicht bei dem Gedanken an 
die heutige Sportluſt das Bild ſeines Lieblings vor die Seele? 
„Sie ſind ein Mann!“ ruft Napoleon aus beim Anblicke Goethe's. 
Jene körperliche Kraft und Friſche im Alter, ſchreibt C. Wallis in der 
„Deutſchen Sport: und Spiel⸗Zeitung“, war die Folge harmoniſcher 
körperlicher Ausbildung in der Jugend. Der Wolfgang Goethe, von 
dem Heinſe an Gleim ſchreibt: „Ein ſchöner Junge! Vom Wirbel 
bis zur Zeh Genie und Stärke“, wird der deutſchen Jugend auf 
ewig das Ideal nicht nur geiſtiger, ſondern auch körperlicher Boll- 
ko phe bleiben! | 
Wir ſehen ihn Schlittſchuhlaufen. 
yi an p hlittſchuhlauf 
Die wallenden Locken im Winde flatternd, den Hut unter dem 
Arme, fliegt er in zierlich kühnen Bogen dahin über die ſpiegelglatte 
Fläche. So ſchön, fo kühn, daß Frau Rath über dieſen „Sohn der 
Götter“ die Kälte vergißt, daß die ſtrahlenden Augen Maximilianens 
ſich nicht wenden können von all den Windungen ſeiner Zauber⸗ 
kreiſe! — Unermüdlich übt er die Kunſt, die Geſundheit uns und 
Freude bringt, „die das Roß muthig im Lauf niemals gab, welche 
der Ball ſelber nicht hat.“ Wir ſehen ihn vom Sonnentag hinein 
bis in die Mondnacht am eiſigen Geſtade den blinkenden Cryſtall be- 
ſchreiten inmitten einer Gruppe junger, kräftiger Geſtalten, in Freund- 
ſchaft verbunden, und die Gemüther von Kloppſtock und Oſſian erfüllt. 
Er iſt ſchon früh ein geübter Fechter. Der junge Goethe hilft 
der deutſchen Fechtkunſt einen glänzenden Sieg erringen bei Gelegen⸗ 
heit eines Raſttags, den die Franzoſen in Jena halten. 

Allen Spielen zur Ausübung körperlicher Gewandtheit bringt er 
ein reges Intereſſe entgegen, man leſe in ſeinem Briefe aus Verona 
die Beſchreibung des Ballſpieles zwiſchen vier Veroneſern und vier) 
Vicentinern. Voll 


| Wer kennt nicht Kaul: 
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rennt fih vom Freundesgefolge, und mitten im Winter tritt er jenen 
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Schluſſe, daß die meiſten von ezechiſcher Seite erhobenen Forderungen 


ndespräſident Schenk] beim officiellen Feſtbanket des eid- 
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genöſſiſchen Schügenfeſtes hielt, berührte berfeße auch die Anardifen- 
Angelegenheit, indem er ſagte: i 


„Ein Uebel, das uns von außen gekommen it, ſoll uns nichts anz 
haben. Ich rede von denen, deren Werke blutroth geſchrieben ſtehen auf 
den Blättern der letzten Jahre und die auch auf unſerem Boden aufge⸗ 
taucht ſind. a. von Geſetz und Recht, Verleugnung von Heimat) 
und Vaterland, Verhöhnung jeder fortſchrittlichen Arbeit an den öffent⸗ 
lichen Zuſtänden, Beſeitigung des Gegners mit meuchleriſchem Gift und 
Dolch, Zerſtörung aller und jeder geſellſchaftlichen Ordnung — das iſt 
eine Lehre, die nicht auf unſerem Boden gewachſen iſt und die auf ihm 
nicht Wurzel faſſen kann. In einem Lande, wo die Obrigkeit der freien 
Wahl des Volkes entſtammt, wo Geſetz nur das wird, was dem Willen 
der Mehrheit der Bürger entſpricht, wo jedem das freie Wort und die 
Betheiligung an den öffentlichen Angelegenheiten zuſteht; in einem Lande, 
das ſeine Verfaſſung fortwährend den Bedürfniſſen der Zeit anzupaſſen 
ſich beſtrebt und ſolche ernſtlich zu befriedigen trachtet — was ſoll da die 


anarchiſtiſche Lehre, was ſoll da Gift, Dolch und Dynamit? Werden 


Söhne unſeres Landes, werden ſchweizeriſche Arbeiter Genoſſen dieſer 
Lehre und ihrer Thaten werden? Werden ſie ſich abwenden von dem 
Vaterlande und ihren Mitbürgern? Werden ſie zu Verräthern der eidge⸗ 
nöſſiſchen Fahne werden? Sie haben es bis jetzt nicht gethan, und wir 
ſind überzeugt, ſie werden es auch in Zukunft nicht thun. Sie werden 
ihr ſchweizeriſches Herz auf dem rechten Flecke behalten und klar und 
ernſthaft fih ſcheiden von Beſtrebungen, die ihnen und dem ganzen Lande 
nur zum Verderben gereichen können. Fremde Anarchiſten aber, welche 
lauben, vom ſchweizeriſchen Boden aus, gedeckt durch die von ihnen ge⸗ 
chmähten und verachteten a uen ihre Werke nach außen fortſetzen 
be können, werden erfahren, aß das ſchweizeriſche Volk und ſeine Behör⸗ 
en nicht willens ſind, aſylgewährend für Leute einzuſtehen, welche die 
Bruſt vergiften, deren Milch ſie trinken.“ 
Italien. 

§ [Die Briefe Putti's. — Italiens Colonialpolitik. 
— Columbusfeier.] Wie ſeiner Zeit in Frankreich die bald nach 
dem Tode des Admirals Courbet erfolgte Herausgabe ſeiner vertrau⸗ 
lichen Briefe wegen der harten Anklagen gegen das Miniſterium Ferry, 
welche dieſelben enthielten, großes Aufſehen machte, ſo hat auch die 
nach dem Tode des Commandeurs der italieniſchen Expedition nach 
dem rothen Meere, Putti, erfolgte Edition ſeiner Briefe nicht verfehlt, 
in den politiſchen Kreiſen Roms große Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Zwar ſind dieſelben in durchaus zurückhaltendem Tone gehalten und 
es reſultiren aus ihnen durchaus nicht fo große Verſündigungen des 
Ex⸗Miniſters Mancini, wie fie die Oppoſition gerne erwartet hätte, 
aber es iſt hier und da doch etwas zu finden, was die Mißbilligung 
des verſtorbenen Commandanten mit der Expedition und den ihm 
vom Miniſterium gegebenen Befehlen verräth und das zweifellos in 
den nächſten Colonialdebatten erörtert werden wird. — Die Colonial: 
politik Italiens befindet ſich übrigens zur Zeit in einem recht unan⸗ 
genehmen Dilemma. Der italieniſche Geſandte am engliſchen Hofe, 
Chevalier Nigra, hat dem Cabinet davon Mittheilung gemacht, daß 
Salisbury ſich abſolut nicht wegen des Sudans und Egyptens Italien 
gegenüber zu irgend welchen Verpflichtungen oder irgend einem Ueber⸗ 
einkommen verſtehen wolle, und daß der engliſche Premier Italien 
ſeinen „eigenen Inſpirationen“ überlaſſen müſſe, da er ſich bezüglich 
der egyptiſchen Frage mit einer anderen Macht in vollkommenſter 
Uebereinſtimmung befände. Das ſoll doch jedenfalls heißen, daß das 
neue conſervative engliſche Miniſterium über Egypten die von Gladſtone 
verworfene Anſicht des deutſchen Reichskanzlers ganz und gar adoptirt 
hat und entſchloſſen iſt, ſeine Entſchlüſſe in dieſer verwickelten Frage 
in genauer Erwägung der deutſchen Intentionen zu faſſen. Da mithin auf 
eine Cooperation mit England im Sudan nicht gerechnet werden kann, richtet 
ſich die Aufmerkſamkeit der italieniſchen Regierung auf eine Allianz 
mit dem Negus von Abeſſynien. Eine ſolche Allianz dürfte aber in 
Zukunft Italien leicht in Verwickelungen mit — England wiederum 
bringen: denn wenn auch die Engländer zur Zeit ſich aus dem Sudan 
zurückziehen und ſich für ihre großen Opfer an Geld und Menſchen 
daſelbſt nicht bezahlt machen können, ſo iſt damit doch wohl noch 
keinesfalls geſagt, daß England ſeine Anſprüche auf dieſe Länder⸗ 
gebiete für alle Zeiten aufgiebt. Der Negus Johannes wird ſich aber 
ſeinerſeits wohl hüten, für Italien Colonien am Rothen Meer mit 
erobern zu helfen, wenn ihm nicht dafür eine große Entſchädigung, 
die doch nur aus einen Theile des Sudans beſtehen kann, von Ita⸗ 
lien garantirt wird. Die italieniſchen Staatsmänner gelangen immer 
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Herzog zu Pferde im Feld. 

Goethe it Touriſt par excellence. Er verſteht zu reiſen wie 
kein Anderer. Er durchſtreift den Elſaß; er wird der „Wanderer“ 
in Frankfurt genannt, denn er lebt wie ein Bote zwiſchen Gebirg 
und Flachland und trotzt Wetter und Sturm mit ſeltenen Geſängen. 
Wem wäre nicht „Wand'rers Sturmlied“ bekannt? Die Rhein- und 
Lahngegend berührt er wiederholt, ſei es zu Waſſer, ſei es zu Lande. 
Wie friſch ſind alle die Eindrücke, die er beſonders von ſeinen Waſſer⸗ 
fahrten uns übermittelt, der Geiſtergruß vom Rhein, der echt 
lyriſche Gruß vom Züricher See. Er zeigt ſich als tüchtiger 
Bergſteiger auf der Alpenfahrt mit Paſſavant. Friſch und 
behend ſpringt er von Klippe zu Klippe, von Platte zu Platte 
den Rigipfad hinab. Mit dem Herzoge übermimmt er jene 
keineswegs gefahrloſe Reiſe in die Schweiz und kehrt nach vier Reiſe⸗ 


monaten, die er in rauher Witterung zugebracht, außerordentlich ge- ſations-Talent. 


kräftigt zurück. 
ringer Höhen. 
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Politik zu treiben, als in Gemeinſchaft mit anderem Mächten z 
operiren. In ſeinen Colonialbeſtrebungen ſteht Jialien Bun Zeit ganz 


ifalint da! Und das iſt bei der Nähe der ge fürchteten Schaaren 
Osman Digma's und des Mahdi an feinen Beſitzringen am Rothen 
Meere eine wenig behagliche und beneidenswerthe Situation! — 
Die Stadt Genua bereitet für das Jahr 1892 eine große Centennal⸗ 
feier der Entdeckung Amerikas vor, die ſich natürlich zu einer Ovation 
für ihren großen Mitbürger Chriſtoph Columbus geſtalten ſoll. Die 
Regierungen von Frankreich, Spanien, Portugal und von der Mehr⸗ 
zahl der ſüdamerikaniſchen Republiken haben ihre Mitwirkung bei 
dieſer internationalen Feier verſprochen. Der Munieipalrath der 
Stadt Genua hat nun beſchloſſen, dieſes Erinnerungsjahr durch eine 
großartige Ausſtellung von amerikaniſchen Landes- und Induſtrie⸗ 
producten und durch die Eröffnung eines allgemeinen hiſtoriſchen 
Muſeums zu feiern. Nähere Beſtimmungen über die Feſtlichkeiten. 
ſind angeſichts des noch weit in der Ferne liegenden Termines der 
Centennalfeier bis jetzt noch nicht getroffen worden. 


Großbritannien. 

[Die Hochzeit der Prinzeſſin Beatrice.] Das Stolpern eines 
Pferdes der vierſpännigen Equipage, in welcher die Prinzeſſin Beatrice 
mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Heinrich von Battenberg, nach ihrer 
Trauung von Osborne nach Quarr Abbey fuhr, wird von Abergläubiſchen 
als ein ſchlimmes Omen betrachtet. Die Prinzeſſin ſcheint jedoch, wie die 
„Pall Mall Gazette“ ſchreibt, einem größeren Mißgeſchick entronnen zur 
ſein, nämlich dem Piſtol von William Mullins, einem Irrſinnigen, der, 
weil er auf die Königin im Bahnhofe von Windſor geſchoſſen, in eim 
Staats⸗Irrenhaus geſteckt worden war. Er entkam daraus, ging ins 
Ausland und kehrte kurz vor der Trauung in Whippingham nach Eng⸗ 
land zurück. Mullins wird als eine Perſon von etwas höherer Bildung 
bezeichnet. Er wurde in London verhaftet und hat ſeitdem erklärt, er 
wollte die Prinzeſſin Beatrice erſchießen, um der Vermählung königlicher 
Prinzeſſinnen mit deutſchen Prinzen ein Ende zu ſetzen. 


Osmaniſches Reich. 

S [Verbot von Zeitungen.] Die hohe Pforte hat ein Maſſen⸗ 
verbot von Zeitungen in ihren Landen erlaſſen, das beſonders im 
Griechenland und in den Balkanſtaaten eifrig commentirt wird. 
Aus Athen iſt die „Palinghenneſia“, das „Panatheneum“, der 
„Aion“ (der inzwiſchen ganz und gar ſein Erſcheinen eingeſtellt hat) 
und der „Rabagas“ verboten worden. Ferner iſt die Verſendung 
der in Trieſt erſcheinenden griechiſchen Zeitung „Imera“, des im 
Paris herauskommenden türkiſchen Journals „Quend jinei Hagal“, 
des in derſelben Stadt erſcheinenden arabiſchen Organs „Abu Na⸗ 
zaré“, zweier in Italien erſcheinender armeniſcher Zeitungen, des 
türkiſchen Journals von Sofia „Dikhat“, des in derſelben Stadt er⸗ 
ſcheinenden bulgariſchen Blattes „Makedonski Glaß“, ferner der in 
Perſien erſcheinenden armeniſchen Organe „Miſſak“ und „Miſſis“, 
der Orientzeitung und noch vieler anderer in europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten in arabiſcher oder türkiſcher Sprache erſcheinender Journale 
nach der Türkei unterſagt worden. Dieſe Maßnahme hängt zweifellos 
mit der Thatſache zuſammen, daß die hohe Pforte an ſämmtliche in 
Konſtantinopel acereditirte Botſchafter das Erſuchen gerichtet hat, die 
Sendung von Zeitungen, die der Türkei und dem Muhamedanismus 
offen feindlich gegenüberträten, nach dem ottomaniſchen Reiche ver⸗ 
bieten zu wollen. Da die türkiſche Regierung ſeinerzeit mit diefent 
Wunſche von den Botſchaftern aus guten Gründen zurückgewieſen 
wurde, verſucht ſie jetzt, wenigſtens die in ihrem Machtbereiche liegen⸗ 
den Organe zu verbieten; große Wirkungen kann dieſe Maßnahme 
auf keinen Fall hervorbringen. 


Amerika. 

§ [Meeting] In Quebek fand vor einigen Tagen ein großes 
Meeting zu Gunſten der Metis ſtatt, an dem 5000 Perſonen theil⸗ 
nahmen. Es ſprachen bei demſelben verſchiedene franzöſiſche Canadier 
und Irländer, von welchen letzteren betont wurde, daß die Söhne des 
grünen Erin mit den Canadiern vollkommen ſympathiſirten und daß 
ſie eventuell deren thätige Theilnahme zu erwarten hätten. Zum 
Schluß wurde unter allgemeinem Beifall der Beſchluß einer großen 
Nationalſubſeription gefaßt, welche für die gerichtliche Vertheidigung 
der gefangenen Führer des fehlgeſchlagenen Aufſtandes Riel und Ge⸗ 
ſollte. . 
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zierlichen Füßchen. Er tanzt mit Lotte Buff, „die blickt wie ein. 
heiterer Frühlingsmorgen am Tage, da ſie den Tanz liebt“. Welch' 
unvergängliches Denkmal hat er im Werther jenem ländlichen Ball 
von Wolpertshauſen geſetzt, da er ſie kennen lernte? 

Er tanzte im Kreiſe ſeiner Darmſtädter Freunde und Freundinnen. 
Das originellſte Bild feiner Tanzluſt entwirft er uns ſelbſt in Wahr- 
heit und Dichtung. Wir ſehen ihn im Geiſte mit vom Tanz ge⸗ 
rötheten Wangen und fliegendem Athem in Baſedow's improviſirtes 
Studirzimmer einſtürmen, jedwede gelehrte Disputation aufnehmen, 
und ſobald von unten herauf die Töne des Reigens wieder erſchallen, 
eilenden Fußes der Tabakshöhle entfliehen. Wir ſehen ihn als Tänzer 
im rauſchenden Frankfurter Geſellſchaftsleben, als Faſtnachts⸗Goethe 
im Banne Lili's als Tänzer in der „luſtigen“ Weimarer Zeit. 

Von früheſter Jugend an, da Großmutters Wohlthat, das Puppen⸗ 
ſpiel, die Freunde vereinigte, zeigte er ſich als geſellſchaftliches Organi⸗ 
Wir ſehen ihn als maître de plaisir in Seſen⸗ 


Manche Nacht verbringt er im Freien auf den thü⸗ heim, wo er uns zugleich das Muſterbild eines Bräutigams in der 
Und fet es nun in engſter Heimath, fei es im Aus- Geſellſchaft vorführt: „Wir ſchienen allein der Geſellſchaft zu leben 
lande, immer hat er Augen und Ohren offen für Land und Leute. und lebten blos wechſelſeitig für uns.“ 


Was weiß er für Spiele 


Fräulein v. Klettenberg ſagt von ihm: „Goethe erfährt auf einer zu erſinnen, fogar ſolche, die beim Pfandlöſen die Klippe des Küſſens 


Reife von Frankfurt nach Mainz mehr, als Andre von Paris nah umſchiffen. 
Am wunderbarſten tritt fein Beobachtungstalent während genial wie rückſichtsvoll den Scherz „Sie kommt nicht“, um die Cnt- 
des Reiſens wohl in Italien zu Tage, das er allerdings nicht als täuſchung zu mildern, die Lili's Abſage hervorgerufen. 


London.“ 


Vergnügungstouriſt, ſondern alſt Künſtler und Gelehrter beſucht. 


Auch Goethe's Sammeleifer ift nicht als bloße Liebhaberei zu be⸗ „Stirbt der Fuchs“, „Antwort bei Fragſpielen“ ac. 


Daſſelbe Talent tritt in Offenbach auf; er erſinnt ebenſo 


Eine Menge 
kleiner Gedichte find zum Spielen in Prioatgeſellſchaften gedichtet: 
Und wollten. 


ſprechen; man geſtatte mir nur, darauf hinzuweiſen, daß er von wir den Aufenthalt in Weimar in Betracht ziehen, welche Fülle leben⸗ 
Jugend auf mit der Neigung zum Alterthümlichen gepflegt wurde, der Bilder von Maskenſcherzen, Land- und Waſſerpartien müßten wir 


daß er ſchon im Knaben rege war, der die „ſymboliſchen Gaben“ beſprechen, deren Genuß ihm zu verdanken war. 


Gern geht er auf 


vom Frankfurter Pfeifergerichtstag aus Großmutters Handkörbchen alle Arten der ſogenannten jeux d’esprit ein und giebt ihnen 
empfängt. Goethe ſelbſt ſagt, daß feine Liebe für alterthümliche Reſte geiſtreiches Gepräge, deſſen fie oft trotz ihres Namens entbehren. 


eine leidenſchaftliche geweſen ſei. 
von Münzen, Steinen und Pflanzen iſt das der Wiſſenſchaft. 


Sein Intereſſe für Sammlungen Er erzählt von der „Eheſtandscomödie“, dem Losſpiel, das ihn mit 


Sybilla Münch zuſammenführt, den improviſirten Reimſpielen im 


Auch das Verſtändniß für Gartenbaukunde wurde früh im Knaben einer Schweizer Familie, in denen „Zufall, Geit und Witz zuſammen⸗ 


geweckt. 


Vaters. 


Iſt doch der Großvater ein tüchtiger Blumen: und Obſt⸗ wirken“. 
züchter, und der Weinberg erfreut ſich der beſonderen Pflege des Gandolfo. 
Eine prächtige Blumenſpork⸗Anekdote bringt uns Wahrheit Tarot und Piquet in Leipzig eingeweiht, er ſpielt in Straßburg 


Er ſpielt Lotto mit der ſchönen Mailänderin in Caſtel 
Er wird in die Geheimniſſe der Kartenſpiele l'Hombre, 


und Dichtung von zweien feiner alten Gönner, eifrigen Nelkenfreunden, Whiſt; ſpäter find es freilich Lili's ſchöne Augen, die ihn an den 


und zwar unter dem Mottos oculis non manibus. 


Spieltiſch ziehen, aber er empfiehlt das Kartenſpiel als Vermittelung 


Auf keinen Fall iſt aber Goethe's Talent für den geſellſchaftlichen allgemeiner Geſelligkeit, als eine Fertigkeit, die Niemand verſäume, 


Sport zu vergeſſen. 


Er tanzt, und zwar beginnt er nach der flute douce ſeines 


zu erlernen! 
So ſteht er vor uns in flüchtiger Skizze, der junge Goethe in 


Vaters, indem er ſich ſelbſt solos und pas de deux nach altem] „Spiel und Sport“. Der emſige Lefer wird fih gern aus Biv- 
Muſikvorrath erfindet. In Straßburg will er auf Privatbällen und graphien und den feinen momentanen Schilderungen der Briefwechſel 
Redouten die alte Eſaſticität erproben. Das verhängnißvolle Vorſpielf aus Goethe's Zeit das Bild vervollſtändigen. Möge das wenige an 
zum Liebestraum vin Seſenheim, das Abenteuer mit der Tanzmeiſters⸗ dieſer Stelle Geſagte anregen, die körperliche Ausbildung der Jugend 
tochter ſchließt dein wohlabſolvirten Curſus. Er wird der geübte in ſchöner Harmonie mit der geiſtigen zu pflegen; denn Mens sana 
Parmer Friederilens, dieſer verkörperten ſchlanken Terpſichore mit den! in corpore sano! RN 


— 
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[Der Congo.) Eine Newyorker Depeſche des „Standard“ vom 
cT. ds. beſagt: „Vice⸗Admiral Engliſh, der unlängſt vom Congo 
zückgekehrt ift, berichtet amtlich über den Zuſtand der Dinge in 
nem Diſtrict in abſprechender Weiſe. Er citirt eine Stelle aus 
nem Privatbriefe von Mr. Tisdell, einem amerikaniſchen Handels- 
enten, welcher jagt: „Der gerühmte Reichthum des Congothales 
Rin hohem Grade übertrieben worden. Es wird ein nicht wün⸗ 
enswerthes und uneinträgliches Land für einen Amerikaner fein, wenn 
es zu ſeiner Heimath machte, oder in welchem ein Amerikaner ſich in 
eſchäftsunternehmungen einlaffen kann. Zwiſchen Vivi und Stan- 
h⸗Pool erblicke ich auf allen Seiten Elend, Mangel, Krankheit und 

od, insbeſondere unter den Beamten der internationalen Geſellſchaft. 
Das Land producirt keine Nahrungsmittel, wovon weiße Menſchen 
ben können, und kann fie nicht produciren; es trägt kaum genug 
är die Eingeborenen.“ Commandeur Bridgman glaubt gleichfalls 
nicht an die Zukunft des Congo, wie fie von intereſſirten Parteien 
prophezeit wird, und meint, daß die Regierung Amerikaner nicht 
dazu ermuntern ſollte, ſich dorthin zu begeben.“ f 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. Juli. ; 
Man schreibt uns: „In zweifelhaft angenehmer Geſell⸗ 
ſchaft die Tour von Liegnitz nach Königszelt zu fahren, war 
am 27. d. Mts. den Inſaſſen eines Coupés III. Klaſſe beſchieden. 
In dieſes von drei Herren, einer Dame und einem Knaben beſetzte 
Coupé wurde kurz vor Abgang des Zuges, trotz des energiſchen Pro- 
teftes der Reiſenden, ein von zwei Transporteuren geleiteter, an den 
Händen gefeſſelter Verbrecher hineingeſchoben, nachdem vorher an die 
ſchon im Coupé Sitzenden die Aufforderung gerichtet war, auszu⸗ 
ſteigen und für ſich und das Gepäck ein anderes Unterkommen im 
Zuge zu ſuchen. Abgeſehen von der für die Reiſenden hieraus er⸗ 
wachſenden Unbequemlichkeit und der wegen der nahe bevorſtehenden 
Abfahrt drohenden Gefahr, von der Mitreiſe ausgeſchloſſen zu 
werden, hätte eine etwaige Iſolirung des Delinquenten doch nicht 
bewirkt werden können, da die drei nebeneinander liegenden Coupés 
des betreffenden Waggons, wie dies bei der dritten Wagenklaſſe 
vielfach vorkommt, nur durch die niedrigen Sitzlehnen von einander 
getrennt waren, und doch ſollte dem reiſenden Publikum der peinliche 
und zu deprimirenden Betrachtungen Anlaß gebende Anblick eines ge⸗ 
feſſelten Verbrechers unter allen Umſtänden erſpart bleiben.“ Im An⸗ 
ſchluß hieran wird uns mitgetheilt, daß einer der Reiſenden im Ein⸗ 
verſtändniß mit den anderen Mitreiſenden eine Beſchwerde über den 
geſchilderten Vorfall bei der zuſtändigen Eiſenbahnverwaltung einge⸗ 
reicht habe. Wir brauchen wohl kaum zu ſagen, daß wir dieſer Be⸗ 
ſchwerde den Erfolg wünſchen, daß der Transport von Verbrechern 
auf der Eiſenbahn in einer Weiſe geregelt werde, die das Publikum 
vor einer ſo unwillkommenen und unerwünſchten, nichts weniger als 
angenehmen Reiſegeſellſchaft bewahrt. Im Uebrigen ſind wir feſt 
davon überzeugt, daß die betreffende Eiſenbahnverwaltung mit einer 
Mißbilligung des Vorfalls nicht zurückhalten wird. 
— Eine für das polizeiliche Meldeweſen zunächſt in Berlin, 
dann aber auch in allen anderen größeren Städten ſehr wichtige 
Entſcheidung it vom Reichsgericht, II. Strafſenat, durch Urtheil 
vom 2. Juni 1885 gefällt worden. Nach dieſem Urtheil iſt das 
Melderegiſter des Einwohner⸗Meldeamts zu Berlin kein öffent⸗ 
liches Regiſter im Sinne des § 271 des Strafgeſetzbuches (betr. 
intellectuelle Urkundenfälſchung), und demnach iſt diejenige Perſon, 
welche falſche Angaben über ihren und ihrer Zugehörigen Perſonen⸗ 
ſtand bei der vorgeſchriebenen Meldung im Polizeirevier der neube⸗ 
zogenen Wohnung macht, nicht wegen Urkundenfälſchung zu beſtrafen. 
Es wird uns über dieſe Entſcheidung Folgendes mitgetheilt: L. war 
mit der unverehelichten Klara Franziska T. von Breslau nach 
Berlin verzogen, hatte in der Lieſenſtraße Wohnung genommen und 
bezeichnete ſich in dem behufs polizeilicher Anmeldung von ihm ge⸗ 
ſchriebenen Anmeldezettel als verheirathet, und die mit ihm zuſammen 
wohnende T. als „Klara Franziska, geb. T., Ehefrau“. Die Ber: 
mietherin übergab den Anmeldezettel dem 8. Polizeirevier, und es 
wurde dort auf Grund des Anmeldezettels fälſchlich eine verehelichte 
L., geb. T., in das Melderegiſter eingetragen; L. wurde darauf wegen 
intellectueller Urkundenfälſchung aus § 271 Str.⸗G.⸗B. angeklagt. Die 
Strafkammer ſprach den L. von dem Vergehen des § 271 frei, weil 
das Melderegiſter nur beſtimmt ſei, der Polizei eine Controle der Ein⸗ 
wohner ihres Bezirks zu ermöglichen, daſſelbe allein die Feſtſtellung des 
zeitigen Aufenthalts einer Perſon bezwecke und in Betreff des 
Wohnſitzes oder eines Menſchen oder ſeines Perſonenſtandes durch 
das Melderegiſter nichts bewieſen werden könne, was für Rechte oder 
Rechtsverhältniſſe von Erheblichkeit fei. Die vom Staatsanwalt 
eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen, indem 
es begründend ausführte: „Für den Polizeibezirk Berlin hat das 
Kgl. Polizeipräſidium durch die Polizei-Verordnung vom 18. Juli 1876 
den Hauseigenthümern und Hausverwaltern die Verpflichtung zur 
Meldung von Wohnungsänderungen und außerdem den neu an⸗ 
ziehenden Perſonen die Verpflichtung auferlegt, innerhalb 8 Tagen 
nach dem Beziehen einer Wohnung ſich bei dem Polizeirevierbureau 
perſönlich oder ſchriftlich zu melden, und über ihre und ihrer An⸗ 
gehörigen perſönlichen und Militärverhältniſſe Auskunft zu geben. 
Nach Mittheilung des kgl. Polizeipräſidiums zu Berlin beſteht dort 
auch eine Einrichtung, nach welcher die Meldungen in ein aus 
loſen Blättern für je einen Einwohner der Stadt, bezw. für ihn und 
ſeine Familienglieder beſtehendes Regiſter übertragen werden; dieſe 
Einrichtung beruht aber nicht auf einer mit Geſetzeskraft 
erlaſſenen Verordnung, ſondern auf dienſtlicher Anordnung. 
Hiernach dienen im Polizeibezirk Berlin die Meldungen einem doppelten 
Zwecke. Zunächſt ſoll der Gemeinde das ihr etwa zuſtehende Recht 
gewahrt werden, gegen die Aufnahme des Neuanziehenden Einſpruch 
zu erheben: hierüber it nach § 10 des Gef. vom 31. Decbr. 1842 
der Gemeindevorſtand zu hören. Darüber hinaus ſollen die Meldungen 
im ortspolizeilichen wie im allgemeinen Landesintereſſe der Polizei 
Kenntniß darüber verſchaffen, welche Perſonen in dem Bezirke wohnen, 
und in welchem Hauſe ſich die Wohnung befindet. Die Uebertragung 
der Meldungen in ein aus loſen Blättern beſtehendes Regiſter dient 
offenbar nur dem Zwecke der praktiſchen Handhabung und leichteren 
Ueberſichtlichkeit der in großer Zahl eingehenden Meldungen. Iſt nun 
auch das Melderegiſter inſofern als ein öffentliches Regiſter anzuſehen, 
als jeder daſſelbe zur Einziehung von Informationen benutzen kann, 
ſo iſt daſſelbe doch kein öffentliches Regiſter im Sinne des § 271 
Str.⸗Geſetzb., d. h. ein ſolches Regiſter, welches öffentlichen Glauben 
beſitzt und zur Beurkundung von Erklärungen, Verhandlungen 
oder Thatſachen, welche für Rechte oder Rechtsverhältniſſe 
von Erheblichkeit ſind, dient. Es läßt ſich nicht einmal die Annahme 
begründen, daß das Melderegiſter für die Thatſache, daß der zur 
Meldung Verpflichtete dieſer ſeiner Verpflichtung genügt habe, 
uthentiſchen Beweis liefern. Denn die das Regiſter führenden 
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—r. Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 19. bis 
25. Juli fanden 45 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 225 
Kinder geboren, davon waren 189 ehelich, 36 unehelich, 211 lebendgeboren 
(104 männlich, 107 weiblich), 14 todtgeboren (10 männlich, 4 weiblich). 
Die Anzahl der Geſtorbenen betrug 242, in der Vorwoche 270. Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 145, von 1—5 Jahren 16, 
über 80 Jahre 3. Es ſtarben an Scharlach 1, Keuchhuſten 4, Unterleibs⸗ 
typhus (incl. gaſtriſches und Penine) 3, Darm- und Magendarm⸗ 
katarrh 73, Brechdurchfall 29 (darunter Kinder unter 1 Jahr alt 25), 
Gehirnſchlag 2, Krämpfen 17, anderen Krankheiten des Gehirns 10, 
Lungenſchwindſucht 18, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 6, anderen 
acuten Krankheiten der Athmungsorgane 2, anderen Krankheiten der 
Athmungsorgane 10, allen übrigen Krankheiten 62, Verunglückung und 
nicht beſtimmt feſtgeſtellte, ale Einwirkung 5. Nach der berechneten 
Einwohnerzahl von 295 000 kommen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in 
der Berichtswoche: Geſtorbene 42,41. 

—r. Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 19. bis 25. Juli wurden 19 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar an 
modificirten Pocken 1, Diphtheritis 4, Unterleibstyphus 3, Scharlach 7, 
Maſern 4. $ $ 

—r. Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
19. bis 25. Juli betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur 17,0 C., der 
mittlere Luftdruck 750,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 3,09 mm. 

* Von der Univerſität. Am Freitag, den 31. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr, wird Herr Paul Mertz in der Aula Leopoldina zur Erlangung der 
Doctorwürde in der Mediein, Chirurgie und Geburtshilfe ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation: „Aus der königl. Univerſitäts⸗Frauenklinik zu Breslau, zwölf 
Fälle von Neubildungen der Vulva“ gegen die Opponenten Dr. med. R. Croce, 
Volontafrarzt am Allerheiligen⸗Hoſpital, und Drd. med. Karl Becker, 
vertheidigen. Zu derſelben Zeit und an demſelben Orte wird ferner der 
prakt. Arzt Alfred Staub, zur Erlangung der Doctorwürde in der 
Mediein und Chirurgie, ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Zur Diagnoſtik 
der Aortenaneurismen“ gegen die Opponenten: B. Bienſtock, prakt. Arzt 
und Aſſiſtenzarzt an der Irrenanſtalt zu Pöpelwitz, und Drd. S. Stein, 
prakl. Arzt, vertheidigen. — Das Verzeichniß der Vorleſungen iſt erſchienen 
und bei dem Oberpedell Bünning zu haben. 

1! Leichenbegängniß des Profeſſors Dr. Körber. Unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung fand heute die Beerdigung des Prof. Dr. Körber ſtatt. 
Diellniverfität war officiell durch den Rector magnificus, Herrn Prof. Dr. 
Förſter, vertreten, welcher mit dem Zeichen ſeiner Würde, der goldenen 
Kette, geſchmückt war, ferner waren Profeſſoren von der philoſophiſchen und 
medieiniſchen Facultät erſchienen, ſowie Vertreter der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur. Die Lehrer des Eliſabethans hatten ſich 
recht zahlreich eingefunden. Der Leichenconduet bewegte fih um 5½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Palmſtraße 14, durch die Kloſterſtraße nach dem in 
Rothkretſcham gelegenen Kirchhofe zu St. Bernhardin. Der Zug wurde 
eröffnet durch Schüler der unteren Klaſſen des Eliſabethgymnaſiums, 
hierauf folgten unter Vorantritt der beiden Univerſitätspedelle die vier 
Burſchenſchaften „Cheruskia“, „Germania“, „Arminia“ und die „Raczeks“, 
deren Chargirte in vollem Wichſe waren, ihnen ſchloß ſich die „Suevia“, 
die freie Verbindung „Teutonia“, die Pharmaceuten, der akademiſche 


an. Die Corps fehlten. Unter Vorantritt zweier Chargirte folgten nun 
die freie wiſſenſchaftliche Vereinigung und die übrigen akademiſchen Vereine, 
ſowie die Schüler der höheren Klaffen des Eliſabethans. Dem Sarge 
unmittelbar voran trugen Schüler des Verſtorbenen Palmenzweige und einen 


deckt. Hinter dem Sarge folgten die Univerſitäts⸗Profeſſoren und Lehrer des 
Eliſabeth⸗Gymnaſiums. Den Beſchluß machte eine lange Reihe von Equi⸗ 
pagen. Vor dem Kirchhofsthor bildeten die Studenten Spalier, durch 
welches der Sarg nach dem Grabe getragen wurde. Nach Abſingung des 
Goethe'ſchen Liedes „Ueber allen Wipfeln i Ruh“ hielt Herr Diaconus 
Jacob die Leichenrede. Unter den Klängen des Liedes „Ueber den Sternen 
waltet Gottes Friede“ von Flemming würde der Sarg in die Gruft geſenkt. 

* de Im Schaufenſter der Seiden- und Sammetwaaren⸗ 
Handlung des Herrn Hugo Kohn hier iſt heute eine prachtvolle geſtickte 
Fahne für einen Turnverein zur Anſicht ausgeſtellt, welche aus dem be⸗ 
kannten Atelier für Kunſtſtickerei von Iſidor u. Roſalie Reiter, Unter⸗Bär 
Nr. 1, hervorgegangen ift. ; 

„ Kunſtnotiz. In Bruno Richters. Kunſthandlung hierſelbſt, 
Schloßohle, iſt gegenwärtig die ſoeben erſchienene photographiſche Aus⸗ 
führung des Glückwunſchſchreibens der Stadt Tegernſee im baieriſchen 
Hochlande an den Fürſten Bismarck zum 70. Geburtstage ausgeſtellt. 
Das Gedicht ift von Karl Stieler, die Zeichnungen von Grundherr. 

N. Fahrplanänderung. Vom 1. Auguſt werden auf die Strecke 
Raudten⸗Camenz der königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Berlin die ge⸗ 
miſchten Züge: Nr. 2664 um 12 Uhr 12 Min. Nachts in Vorderheide, 
Nr. 665 um 1 Uhr 56 Min. Nachm. in Stanowitz und Nr. 673 um 4 Uhr 
4 Min. Nahm. in Koslitz nach Bedarf halten, um Perſonen und Reiſe⸗ 
gepäck aufzunehmen oder abzuſetzen. a den betreffenden Zügen werden 
dementſprechend von und nach dieſen Halteſtellen Billets verausgabt. 

+ Schwimmfeſt. Der Beſitzer der Schwimmanſtalt Theodor 
Steikowsky, Salzgaſſe Nr. 14, veranſtaltet Sonntag, den 2. Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr, in ſeiner 40 Meter langen und 25 Meter breiten 
Schwimm⸗ und Lehranſtalt ein großartiges Schwimmfeſt, verbunden mit 
Concert und Feuerwerk. Das Feſt beginnt mit einem Schauſchwimmen 
der fe Schüler, ca. 200 an der Zahl. Demnächſt folgt ein 
gemeinſchaftliches Preiswettſchwimmen nach Enten. Im weiteren Verlaufe 
des Nachmittags wird ſich eine Anzahl Schwimmer am Preiswettſpringen, 
Kopf, Luft und Barrièrenſprung, Doppel Salto⸗mortale. Fahrt auf dem 
50 Meter langen Thurmſeil, Commandoſchwimmen, Preistauchen, Schiffer⸗ 
ſtechen u. dgl. m. betheiligen. Den Schluß bildet eine Polonaiſe im 
Waſſer, ausgeführt von 10 eojtimirten Paaren. Nach Vertheilung der 
Preiſe durch das Preisrichtercollegium wird ein Brillant⸗Waſſerfeuerwerk 
abgebrannt werden. N 

= Verſammlung der Fuhrwerksbeſitzer. Die für geftern 
Abend 8 Uhr nach Pietſch's Local auf der Gartenſtraße zuſammenberufene 
Verſammlung der hieſigen Fuhrwerksbeſitzer zum Zweck der Berathung 
über die höheren Orts verfügte Gründung einer Berufsgenoſſenſchaft für 
die Unfallverſicherung war nur ſehr ſchwach und fait ausſchließlich von 
Droſchkenbeſitzern beſucht. Der von dem Vorſtande des Vereins der 
Droſchkenbeſitzer proviſoriſch gebildete Vorſtand wurde, da auf eine Anz 
frage des Vorſitzenden, Droſchkenbeſitzers Horn, Widerſpruch hiergegen 
nicht erhoben wurde, beibehalten. Nachdem der Stellvertreter deſſelben, 
Droſchkenbeſitzer Hirſchmann, den Zweck der Verſammlung, Gründung 
einer Berufsgenoſſenſchaft, auseinandergeſetzt hatte, wies er darauf hin, 
daß man die bezüglichen Maßnahmen der königl. Regierung oder dem 
Magiſtrat überlaſſen oder in einer der größeren Städte, Berlin, Leipzig, 
eine Gentralvereinigung der Fuhrwerksbeſitzer Deutſchlands begründen könne, 
welcher fih Breslau anſchließen ſollte. Ferner könnten ſich auch die hieſigen 
Fuhrwerksbeſitzer ſelbſtſtändig zu der verlangten Berufsgenoſſenſchaft 
vereinigen und die geeigneten Schritte zur Erfüllung der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen thun. Keiner der hierauf aus der Mitte der Verſammlung 
gemachten Vorſchläge — zu einer eigentlichen Debatte kam es gar nicht — 
konnte indeß zum Beſchluß erhoben werden, da ungeachtet der nur geringen 
Theilnehmerzahl eine Einigung nicht erzielt wurde. Vom Vorſtandstiſche 
aus wurde Die kW der heutigen Verſammlung bedauert, welche 
wohl hauptſächlich der ntereſſeloſigkeit der Hürdler, Equipagenverleiher 
und anderer größerer Fuhrwerksbeſitzer zuzuſchreiben ſei. Schließlich wurde 
der 1 8 gemacht, da der Verein der Droſchkenbeſitzer eine ansehnliche 
Mitgliederzahl — über 280 — habe, daß derſelbe ohne Rückſicht auf andere 
Fuhrwerksbeſitzer ſelbſtſtändig in der fraglichen Angelegenheit vorgehen und 
in feiner nächſten Vereinsſißung, Freitag, den 7. Auguft, fih hierüber 
ſchlüſſig machen ſolle. Dieſem Vorſchlage wurde allgemein zugeſtimmt und 
darauf die Verſammlung geſchloſſen. 8 
„ Perſonalnachrichten. Eingeführt bei der königl. Reglerung 
hierſelbſt der hierher perſetzte Ober⸗Regierungsrath Freiherr von Senden⸗ 
Bibran. — Beſtäti gt: die Wahl des Referendars Peter Troska in 
Breslau zum Bürgermeiſter der Stadt Wartha auf die geſetzliche Dienſt⸗ 
zeit von zwölf Jahren. — Allerhöchſt ernannt: der Paſtor prim. 
Eitner in Winzig zum Superintendenten der Diöceſe Wohlau; der Pfarrer 
Böhmer in Goſchütz zum Superintendenten der Diöceſe Wartenberg. = 
Uebertragen: dem Paftor sec. Scholz in Neumarkt die Ortsaufſicht über 
die evangeliſche Stadtſchule in Neumarkt und die evangeliſche Schule in 
Lampersdorf. — Beſtätigt: die Berufungsurkunde für den ien 
5. Lehrer Guſtav Zobel in Steinau zum 4 Lehrer an der evangeliſchen 
Stadtſchule daſelbſt. — Widerruflich beftätigt; die Berufungsurkunde 


f en bish 

einer ſtädtiſchen 
herigen Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Creba, Kreis Rothenburg, 
Martin Nickiſch, zum Lehrer an einer evangeliſchen Elementarſchule in 
Breslau; für den bisherigen Lehrer an der evangeliſchen Schule in Jordans⸗ 
einrich Strecker, zum Lehrer an einer evangel. 
Elementarſchule in Breslau; für den bisherigen 6. Lehrer Johannes Laktke 
in Steinau zum 5. Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule daſelbſt; für 
den bisherigen 7. Lehrer Richard Kramatſcheck in Steinau zum 6. Lehrer 
an der evangeliſchen Stadtſchule daſelbſt; für den bisherigen Adjuvanten 
Max Pfeiffer aus Ober⸗Leutmannsdorf, Kreis Schweidnitz, zum 7. Lehrer 
an der evang. Stadtſchule in Steinau. 


mühl, Kreis Nimptſch, 


Geſtern Abend 11 Uhr 38 Minuten ging, wie bereits mitgetheilt, von der 
im Hauptdepot der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn, Kaiſer Wilhelmſtraße 
Nr. 98/100, gelegenen telegraphiſchen Meldeſtation das Alarmſignal auf 
der Hauptwache ein. 
ſtädtiſchen Feuerwehr wird in dem Falle, daß das Signal, wie hier ge⸗ 
ſchehen, von einem größeren Etabliſſement ausgeht, ſofort „Großfeuer“ 
angenommen, und rücken demzufolge gleichzeitig der erſte und zweite Ab⸗ 
marſch mit der Dampfſpritze, und auf das augenblicklich weitergegebene 
Signal auch ſämmtliche Thorwachen zur Brandſtelle. 
waren eben im Abrücken begriffen, da meldete die Kaiſer Wilhelmſtraße 
Nr. 28 gelegene Außenſtation ebenfalls Großfeuer. Der Feuerwächter auf 
dem Eliſabeththurme vervollſtändigte um 11 Uhr 42 Minuten die Nach⸗ 
richt dahin, es ſtehe ein großes Fabrikgebäude in der Nähe des Pferde⸗ 
bahndepots in vollen Flammen. Um 12 Uhr 7 Minuten endlich ging noch 
von Neudorfſtraße 99 der Feuerruf ein. 
1 ee vor dem gefährdeten Grundſtück angelangt und in Thätigkeit 
getreten. 
une Fabrikgebäude bereits über und über in Brand ſtehend. Die 
em 
Nr. 64. Die im Vordergrunde belegene Villa wird nach 
durch den dazu gehörigen Garten abgeſchloſſen. Daneben an der linken 
Seite liegt die Einfahrt zur 
Hand die Maſchinenhalle, welche zur Ausſtellung fertiger landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen, Dampfwalzen, Locomobilen ꝛc. dient. 
Seite liegt die Formerei und Gießerei, daran angrenzend die Comptoir⸗ 
räume und das techniſche Bureau. An der Giebelwand des letzterwähnten 
Gebäudes wurde im Mai 1867 in der ganzen Breite des Hofes das jetzt 
niedergebrannte Fabrikgebäude errichtet. Daſſelbe beſtand in einer Ge⸗ 
ſammtlänge von etwa 160 Fuß aus zwei durch Zwiſchenmauer getrennten 
Abtheilungen; von dieſen bildete die Schmiede- und Schloſſerwerkſtatt eine 
etwa 80 Fuß tiefe und eben ſo breite Halle, daneben befanden ſich im 
Parterre und zwei darüber liegenden Stockwerken die Dreherei, Tiſchlerei 
und Lagerraum mit einer Modellkammer. Eine zweite Modellkammer 
Í ! í befindet fih in einem nach Süden gelegenen Anbau, daran angrenzend 
Geſangverein „Leopoldina“ und die katholiſche Verbindung „Winfridia“] d 


das Grundſtück nach feiner Hinterfront von den in der Neudorfſtraße 
liegenden Gärten abgeſchloſſen, auch ſeitwärts nach der Auguſtaſtraße und 
der Elſaſſerſtraße zu liegen Nachbargebäude nicht. Unter dieſen Umſtänden 
erſchien die Beſchützung und Erhalkung der angebauten Modellkammer, 
mächtigen Kranz. Der Sarg ſelbſt warvon überaus reichem Blumenſchmuck be: | d 
An eine Rettung des Hauptgebäudes war bei der Ausdehnung, welche der 
Brand bereits gewonnen hatte, abſolut nicht zu denken. 
gleich beim erſten Angriff ſechs Schlauchgänge in Thätigkeit geſetzt, zwei 
derſelben, aus 75 mm weiten Schläuchen beſtehend, erhielten ihre Speiſung 
mittelſt der Dampfſpritze, ein dritter Schlauchgang von gleichen Dimenſionen 
wurde Direct von dem vor Kaiſer Wilhelmſtraße 


i 


Nähe gelegenen Hydranten forgten für die 
Waſſerwagen und ſieben Tonnen. Trotz Verwendung dieſer ganz enormen 
Waſſermaſſen währte es doch vier volle Stunden, ehe das Zeichen zum Zurück⸗ 
ziehen der erſten Schläuche gegeben werden konnte. Um 4½ Uhr Morgens war 
jede 10 1 in Betreff des weiteren Umſichgreifens des Feuers als beſeiti 
betrachten. 
den Perſonals der Kemng'ſchen Fabrik die Abräumungsarbeiten begannen, 
mußten fortwährend noch mehrere Schlauchgänge in Thätigkeit bleiben, 
um das aus dem Schutt immer neu hervorbrechende Gluthfeuer zu dämpfen 
und die Reſte des hängen N 
um 111/4 Uhr Vormittags 9 
war die noch auszuführende Arbeit ſoweit zu überſehen, daß die dabei be⸗ 
ſchäftigten 100 Leute nach weiteren vier Stunden mit dem Abräumen fertig 
ſein würden. Diejenigen Mannſchaften der Feuerwehr, denen die Nacht 
hindurch die Bekämpfung des Brandes obgelegen hatle, wurden früh 6 Uhr 
durch die die Tageswache beziehenden Mannſchaften abgelöſt, nach ganz 
kurzer Erholung 
wurden behufs weiterer Ablöſung mittelſt des Perſonenwagens Reſerve⸗ 
mannſchaften nach dem Brandplatze geſandt. Von dem ganzen umfang⸗ 
reichen Fabrikgebäude ſind nur die Umfaſſungsmauern zum großen Theile 
ſtehen geblieben, jedoch find diefe vollſtändig durchgeglüht, ſo daß man fie 
wohl wird abtragen müſſen. Sämmtliche in jenen Räumen aufgeſtellte 
Dampf und Betriebsmaſchinen, wie Dreh- und Hobelbänke, Bohr: und 
Fraiſemaſchinen, 
ſcheeren ꝛc. ſind nebſt den in 
lichen Geräthen und Maſchinen e 
auch die höchſt werthvollen Modelle, glücklicherweiſe nur die älteren Ar⸗ 
beiten umfaſſend, ſind verbrannt, wo 
Comptoir und G 3 
annähernden Begriff von der coloſſalen Gluth, welche geherrſcht haben 
muß, bekommt man dadurch, wenn man bei 10 S der ausgebrann⸗ 
ten Hallen findet, daß die ſtärkſten Eiſen- und Stah 
u. ſ. w. von der Gluth zum Theil geſchmolzen oder mindeſtens verbogen 
worden find. Die Entſtehungsurſaͤche des Brandes hat nicht ermittelt 
werden können. Als Hauptbrandheerd iſt die Schmiedewerkſtatt zu er⸗ 
achten. Wahrſcheinlich wurde dort bei dem geſtern Abend 6½½ Uhr erfo 
ten Schluß der Fabrik eines der Heerdfeuer nicht ordentlich ausgelö 
und hat ſich dann den danebenliegenden Kohlenvorräthen mitgetheilt. Eine 
andere Annahme, insbeſondere die, daß böswilli 
ſcheint ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil Herr Fahrikbeſitzer Kemna als 
einer der humanſten Arbeitgeber bekannt iſt und ſein aus nahezu achtzig 
Perſonen beſtehendes Fabrikperſonal unter tüchtiger Leitung aus ſehr 
ordentlichen und zuverläſſigen Leuten beſteht. Das Feuer muß innerhalb 
der durch 1 Eiſenthore 0 i 
aben, ehe es überhaupt der in der Fabrik angeftellte Wächter 
bemerkte. Derſelbe wurde erſt auf die Gefahr aufmerkſam, als die innen 
herrſchende Gluth die Fenſterſcheiben zerſprengte. Als er nach dem Feuer⸗ 
telegraphen eilte, traf der Beſitzer der Fabrik, von einem Beſuche aus der 
Stadt zurückkehrend, in dem Grundſtück ein. 
der auf der Sedanſtraße wohnende Futtermeiſter der Pferdebahngeſellſchaft; 
Herr Herrmann von der Auguſtaſtraße aus die emporzüngelnde Flamme 


ſich gegriffen 
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Lehrer z th, G ſter, zum Lehr 
Elementarſchule in Breslau; für den 


evangeliſchen 


Angeſtellt find: der Poſtanwärter Karſchunke in Habelſchwerdt als 


Poſtaſſiſtent und der Poſtanwärter Enger in Ludwigsdorf (Kr. Neurode) 
als Poſtverwalter. — Ver 
nach Breslau. 


ſetzt iſt der Poſtſecretär Liebner von Tarnowitz 


Penſionirt: Güterexpedient Bieske in Breslau. — Geſtorben: 
Güterexpedient Barle in Breslau. i 
Angeſtellt: Trompeter Wagner als Schutzmann. — Penſionirt: 


Schutzmann Kind. — Geſtorben: Seeretär Kirchner 


B. Großfeuer. — Brand der Kemna'ſchen Maſchinenfabrik. 


Gemäß der allgemeinen Feuerlöſchordnung der 


Die erſten Fahrzeuge 


Zu dieſer Zeit war die Feuer⸗ 
Sie fand das im hinteren Theile des Grundſtücks gelegene 


Herrn Julius Kemna gehörige Beſitzung liegt Kaiſer Wilhelmſtraße 


der Straße zu 


Fabrik. Im Hofe trifft man zunächſt linker 


An der rechten 


as zum eigenen Blumengarten gehörige Treibhaus. Im Uebrigen wird 


es Comptoir- und Gießereigebäudes für die Feuerwehr als Hauptaufgabe. 


Es wurden 


ydranten aus geſpeiſt. Die anderen drei Schlauchgänge erhielten das 
enöthigte Waſſer durch Handdruckſpritzen e Außer den in nächſter 
Bafferzuführung noch ſiebzehn 


| 


Während unter Zuhilfenahme des zur Tagesarbeit eintreffen- 


ebliebenen Gebälks ablöſchen zu können. Erſt 
örte die Waſſerzuführung auf. Zu dieſer Zeit 


bezogen ſie die Wachtlocale. Um 12½ Uhr Mittags 


Holzbearbeitungsmaſchinen, Blech⸗ 
andwirthſchaft⸗ 
vom Feuer vernichtet worden, 


b den 
ieſem Gebäude lagernden 


egen der neue Modellſchuppen, das 


ießereigebäude unverſehrt erhalten geblieben ſind. Einen 


lwalzen, Kammräder 


eſchloſſenen Fabrik ſchon ſtundenlang um 


Zu dieſer Zeit hatte ſchon 


bemerkt und vom Hauptdepot aus den Telegraph abgezogen. Die ab⸗ 


verſicherungsbank in Gotha verſichert. Wir erwähnen noch, daß die Feuer⸗ 


wehr bei Bewältigung dieſes Brandes 31 à 22 Meter lange, 75 Mmtr. 
weite Schläuche und 41 Enden à 20 Mtr. lang, von 45 Mmtr. weiten 


Schläuchen in Gebrauch nehmen mußte. 
—=sp= Zurückverlegung des Wochenmarktes. Nachdem nunmehr 
die Pflaſterung der Weſtſeite des Ringes beendet iſt, erfolgt von Sonn⸗ 


abend, den 1. Auguſt, ab die Zurückverlegung des Wochenmarktes von 5 
der Burgſtraße und vom Blücherplatz auf die früheren Standplätze. Ah: 
— Richtigſtellung. Herr Premierlieutenant Thiele aus Meidenhof 


theilt uns mit, daß das in Nr. 520 d. Ztg. unter der Spitzmarke „Graf 
Hugo Henckel'ſche Verwaltung“ gebrachte Referat inſofern unrichtig iſt, daß 


er nicht als Nachfolger des Herrn Rechtsanwalts Schröder, ſondern als 


Oekonomiedireckor der Graf Henckel'ſchen Verwaltung in 
Oberſchleſien angeſtellt worden iſt. 


=of= Regulirung der Vartſch. Die geometriſchen Vorarbeiten 


zur Regulirung der Bartſch, Horle und Maſſel haben im Laufe dieſes 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


bis ; 


Nr. 56 gelegenen 


t zu y 
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e Brandſtiftung vorliege, 


ebrannte Fabrik iſt mit ſämmtlichen Gebäuden, Mobilien ꝛc. in der Vater⸗ 
ändiſchen Feuerverſicherungs⸗Actiengeſellſchaft zu Elberfeld und der Feuer⸗ 


Gortſetzung. ) Re 
Monats begonnen. Mit denfelben ift Herr Regierungs⸗Baumeiſter Ko ch 
betraut, während die Oberleitung reſp. Aufſtellung des Projects wieder in 
den Händen des Meliorations⸗Bauinſpectors von Münſtermann liegt. 

Eine koſtſpielige Nachläſſigkeit. Der „Noſchl. Anzgr.“ ſchreibt: 
Vor einigen Wochen verunglückte in einer Brennerei des Glogauer Kreiſes 
ein Arbeiter, der von ſeinem Arbeitgeber bei der auf Grund der SS 16 
und 2 es Geſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die Krankenverſiche⸗ 
rung ber Arbeiter, errichteten „Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Glogau“, 
nicht angemeldet worden war. Nach dem Unglücke erinnerte ſich der 
Arbeitgeber an dieſe Kaſſe und wurde bei derſelben vorſtellig, die Ver⸗ 
pflegung des verletzten Arbeiters zu übernehmen. Dies iſt denn auch se 
ſchehen; die Krankenkaſſe aber mußte nach ihrem Statut den Arbeitgeber 
zur Erſtattung aller entſtandenen Koſten heranziehen, die ſich in dieſem 

alle auf circa 400 Mark beliefen. Der in Betracht kommende § 10 des 
tatuta lautet: „Die Arbeitgeber haben jede von ihnen beſchäftigte Perſon, 
welche auf Grund des § 2 Mitglied der Kaſſe wird, ſpäteſtens am dritten 


Tage nach dem Beginn der Beſchäftigung bei der vom Kaſſenvorſtande be⸗ 


ichneten Stelle anzumelden und ſpäteſtens am dritten Tage nach Been⸗ 
Roung des Arbeitsverhältniſſes daſelbſt abzumelden. Als Meldeſtelle gilt 
vorbehaltlich beſonderer Beſtimmung in einzelnen Fällen für jede Ortſchaft 
der Gemeindevorſteher. Die Anmeldung muß enthalten: den Vor⸗ und 
Zunamen, ſowie die Beſchäftigung der Anzumeldenden, den Zeitpunkt des 
Eintritts in die Beſchäftigung, den täglichen Arbeitsverdienſt, welchen der⸗ 
ſelbe zunächſt beziehen wird. Die Abmeldung muß enthalten: den Vor⸗ 
und Zunamen des Abzumeldenden, den Zeitpunkt des Austrittes aus der 
Beſchäftigung. Die Verſäumniß dieſer Verpflichtung zieht eine Geldſtrafe 
bis zu 20 Mark nach ſich. Arbeitgeber, welche ihrer Anmeldepflicht nicht 
enügen, ſind außerdem verpflichtet, alle Aufwendungen zu erſtatten, welche 
ie Kaſſe air Unterſtützung einer vor der Anmeldung erkrankten Perſon 
auf Grund dieſes Statuts gemacht hat. Jeder Arbeikgeber alſo, der ſich 
vor ernſtlichem Schaden bewahren will, darf es in keinem Falle unter⸗ 
laſſen, ſeiner Anmeldepflicht rechtzeitig nachzukommen. 

+ Ueberfahren. Als der Arbeiter Wilhelm Morawe geſtern mit 
ſeinem beladenen Handwagen die Kohlenſtraße entlang nach der Wilhelms⸗ 
brücke zu fuhr, kam ihm ein Hürdlerwagen entgegen, welcher, da M. mit 
feinem Handwagen nicht ſchnell genug ausweichen konnte, mit dieſem zu⸗ 
ſammenſtieß. Dabei wurde M. unter den Hürdlerwagen geſchleudert und 
ein Rad des ſchweren Fuhrwerks ging über die linke Ban des Arbeiters 
hinweg und zermalmte ſie. Der ſchwer Verunglückte wurde nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. Der Kutſcher, durch deſſen Fahrläſſigkeit 
das Unglück verſchuldet wurde, ift zur Beſtrafung notirt worden. 

—o Schwere Verbrennung. Als der Arbeiter Auguft Spät am 
29. d. Mts., Abends, in einem Neubau auf der Vorwerkſtraße beim Kalf- 

löſchen beſchäftigt war, machte er einen Fehltritt und ſtürzte rücklings in 
eine mit heißem Kalk gefüllte Grube hinein. Der Mann trug in Folge 
deſſen lebensgefährliche Brandwunden am Kopfe und am ganzen Ober⸗ 
körper davon. Seine Arbeitsgenoſſen brachten ihn in das Krankeninſtitut 
der Barmherzigen Brüder, in welchem er Aufnahme fand. 

＋Vermißt wird feit dem 29. d. Mis. der bisher Ohlauerſtraße 34 
wohnende Commis Ernſt Schneider. Derſelbe iſt 24 Jahre alt, von 
großer Statur, hat blondes Haar und ſchwachen Schnurrbart und Backenbart. 

; + Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Frau auf dem 
Centralbahn ein Portemonnaie mit 5 M., aus der königlichen Ge- 
werbeſchule am Lehmdamm die an einen Gummiſchlauch feſtgeſchraubte, 
½ Meter lange, meſſingene Spritzenſpitze, einem Fräulein auf der Neuen 
Schweidnitzerſtraße eine goldene Uhr mit emaillirtem Kranz auf der Rück⸗ 
feite und den eingravirten Buchſtaben E. v. M. — In einem Specerei⸗ 

eſchäft auf der Reuſcheſtraße erſchien geftern ein ältlicher corpulenter Herr, 
3 grauen Vollbart und grauen Anzug trug und 101 d einen auf den 
Namen eines hieſigen Apothekers ausgeſtellten Zettel, durch welchen der 
Schreiber eine Kiſte Cigarren beſtellte. Da der Apotheker ein Kunde jenes 
Geſchäfts iſt, ſo wurde dem Boten bereitwilligſt eine Kiſte Cigarren im 
Preiſe von 6½ M. ausgehändigt. Nachträglich ſtellte es fich heraus, daß 
der Name des Apothekers zu dieſem Betruge gemißbraucht worden war. 
Der Betrüger ift bis jetzt noch nicht ermittelt. — Beſchlagnahmt wurde 
ein grauer Leinwandkoffer mit Inhalt, den ein Unbekannter in einem 
Poſamentiergeſchäft eingeſtellt und bis jetzt“ noch nicht abgeholt hat. — Ge- 
funden wurden ein Paar Knabenſtiefel, eine Taſche mit Viſitenkarten, 
eine ſchwarze Brieftaſche und eine ſchwarze Cigarrentaſche. Dieſe Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


(Noſchl. Anzar.) Primkenau, 28. Juli. [Bahn Neuſalz⸗Reiſigt. 
— Jagden.] Wie es den Anſchein hat, denkt man an entſcheidender 
Stelle bei der projectirten Bahn Neuſalz⸗Reiſigt nur an die Richtung via 
Waltersdorf, ſo daß alſo Sprottau nicht berückſichtigt werden würde. In 
der vergangenen Woche hat eine ad 0 des zu überbauenden 
Bruch⸗Terrains 1 t eninoer Mit dem Reſultate derſelben ift man ſehr 
zufrieden geweſen. Durch die großen herzoglichen Entwäſſerungs⸗Anlagen 
und die zuletzt vollzogene Sprotta⸗Melioration iſt das Grundwaſſer über 
einen Meter gefallen und der ausgedehnte Complex nun ſo weit trocken 
elegt, daß man den Bahndamm ohne weitere Vorbereitungen an der 
Oberfläche aufſchütten kann. Die Moorſchicht iſt auf 1 bis 2 Sub zu⸗ 
ſammengeſchrumpft. Da die kleine Sprotte, der Mittelcanal und der Ge: 
werksgraben überbrückt werden müſſen, ſo war geſtern ein königlicher Bau⸗ 
meiſter vom Eiſenbahnamt zu Breslau hier anweſend, um die diesbezüg⸗ 
lichen A noen auszuführen. Bei dieſer Arbeit kam ihm die Nivelle⸗ 
ments⸗Karte des Sprottagebiets weſentlich zu ſtatten, weil auf derſelben 
auch die für den Brückenbau wichtigen Hochfluthpunkte von 1783 und 1853 
markirt ſind. Von hier aus begab ſich der Baumeiſter nach Kotzenau, wo 
gegenwärtig die Vorarbeiten bis zur Endſtation Reiſigt zu Ende geführt 
werden. Seit Sonntag Nachmittag weht die blau⸗gelb⸗roth⸗weiße 
Standarte wieder von der Zinne des hieſigen Schloſſes. Der Herzog 
Ernſt Günther iſt von den Folgen des Sturzes in Potsdam wieder 
hergeſtellt und mit vier Regiments⸗Collegen zur Abhaltung von Jagden 
hier fen ne Auch Se. königl. Hoheit Prinz Wilhelm von 
Preußen und der Prinz von Meiningen waren zur Jagd angemeldet, 
doch enen die diesbezüglichen Dispoſitionen in letzter Stunde noch eine 
Abänderung erfahren. 


(Tgbltt.) Schweidnitz, 28. Juli. Ausſichtsthurm auf der hohen 
Eule, Im Gaſthof „zur Ulbrichshöhe“ fand am 26. Juli eine Conferenz 
der Vorſtände des Reichenbacher und Wüſtewaltersdorfer Eulengebirgs⸗ 
vereins ſtatt, in welcher über den Bau des einen Ausſichtsthurmes auf 
der hohen Eule die näheren Beſtimmungen getroffen wurden. Die beiden 
Vereine bauen den Thurm gemeinſchaftlich. Die Geldmittel — vorläufiger 
Koſtenanſchlag 1500—2000 Mark — ſollen nicht aus den Vereinskaſſen 
entnommen, ſondern n Beiträge aufgebracht werden, wozu 
bei der augenblicklichen timmung gute Ausſicht vorhanden iſt. Der 
Thurm wird eine Höhe von 18—20 Meter erreichen, ſeine Spitze ſomit 
von allen Seiten ſichtbar ſein. Die Grundfläche deſſelben iſt auf 36 qm 
feſtgeſetzt. Da der Rücken der Eule theilweiſe recht ſumpfig iſt, ſo wird 
der Grund des Thurmes bis 2 Meter über die Erde ausgehe, während 
die oberen Theile deſſelben aus Holz beſtehen werden. Einen bewohnbaren 
Raum, wie anfangs beabſichtigt worden, erhält der Thurm nicht, dafür 
ſoll aber in feiner directen Nähe eine größere Schutzhütte errichtet werden. 


! Prosim, 28. Juli. (Pomologiſcher Curſus.] An dem dies- 
jährigen, vom 23. d. bis 8. k. Mts. in dem hieſigen königl. pomologiſchen 
Inſtitut ſtattfindenden pomologiſchen Curſus nehmen 33 Lehrer Theil. 
Davon find 6 Seminarlehrer: 1 aus Neuzelle⸗Brandenburg, 1 aus Franz- 
burg⸗Pommern, 1 aus Reichenbach O.⸗L., 1 aus Zülz⸗Schleſien, J aus 
Delitſch⸗Sachſen, 1 aus Hildesheim⸗Hannover. Von den 27 Volksſchul⸗ 
lehrern ſind 20 aus Schleſien, nämlich 9 aus dem Breslauer, 8 aus 
dem Oppelner und 3 aus dem Liegnitzer Regierungsbezirk, 7 aus der 
Provinz Poſen, nämlich 4 aus dem Bromberger und 3 aus dem Poſener 
Regierungsbezirk. Den ſehr inſtructiven kheoretiſchen und praktiſchen 
Unterricht ertheilt der königl. Obergärtner Herr Kotelmann. Im Früh⸗ 
jahr fand bereits ein mehrwöchentlicher Curſus in der Lehre vom Baum: 
ſchnitt 2c. ſtatt, an welchem 14 Seminarlehrer aus verſchiedenen Provinzen 
theilnahmen. 


Ratibor, 29. Juli. [Vorchriſtlicher Begräbnißplatz.] Von 
ſiedel geht dem „Obſchl. Anzgr.“ die verbürgte Nachri 1 90 daß bei 
zum Dominium Kraſtillau gehörigen Walde ein vorchriſtlicher Be⸗ 

äbnißplatz mit mächtigem Urnenlager aufgedeckt und außer den Urnen 

verſchiedenſten Größe auch Broncenadeln und eiſerne Werkzeuge ge- 

unden worden ſind. d 
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( bſchl. Anzgr.) Malapane, 27. Juli. [Verſchüttet.] In der 
fiscaliſchen Kiesgrube Dembiohammer I. verunglückten vorgeſtern zwei 
beim Ausſchachten von Kies beſchäftigte Arbeiter dadurch, daß eine Scholle 
ſich plötzlich loslöſte, welche die beiden Arbeiter verſchüttete. Während der 
eine Arbeiter ſich mit großer Mühe aus dem Kies herausgrub und Hilfe 
herbeiholte, war der andere mittlerweile erſtickt. Der Verunglückte, ein 
15jähriger Burſche, iſt der ige Sohn einer Wittwe, welche durch dieſen 
Unfall hart betroffen wird. er andere Arbeiter ift, abgeſehen von 
19 0 Hautabſchürfungen, glücklicherweiſe blos mit dem Schrecken davon 
gekommen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 


der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 30. Juli. Der unſchuldige Compromiß, der vor 
Kurzem in Halle zwiſchen den Nationalliberalen und 
nicht der Fuſion beigetretenen Seceſſioniſten abge 
ſchloſſen worden iſt, ſcheint in Regierungskreiſen doch ſehr unan⸗ 
genehm berührt zu haben. Nachdem erſt vor wenigen Tagen die 
„Norddeutſche“ mit vielem Behagen ihren Witz an dieſem Com⸗ 
promiß geübt hatte, fühlt ſie ſich auch heute zu einer Beſprechung 
deſſelben gedrängt, ſie ſchlägt heute einen ernſteren Ton an und bemüht 
ſich, den Nationalliberalen klar zu machen, daß ähnliche Vorgänge, 
wie in Halle, bei der Regierung und den conſervativen Parteien die 
Beſorgniſſe erwecken müſſen, daß es ein fruchtloſes Bemühen wäre, 
ihnen entgegen zu kommen. Beſonders unangenehm berührt fühlt 
fih das offieiöfe Blatt durch die Thatſache, daß die „Magdeburger 
Zeitung“ aus Anlaß jenes Compromiſſes die Einmüthigkeit aller be⸗ 
ſonnenen Liberalen als Ziel für die nächſte Zukunft proclamirt, denn 
dadurch würden die Ausſichten auf das Zuſtandekommen der in der 
letzten Zeit offteiöſer Seits warm befürworteten Mittelpartei ſchwinden. 
Um die Nationalliberalen vor weiteren Compromiſſen nach links zu 
warnen, läßt die „Norddeutſche“ im Hintergrunde die conſervativen Ultras 
aufmarſchiren, und ſucht nachzuweiſen, daß dieſen allein damit in die 
Hände gearbeitet würde. Die Mahnung an die Nationalliberalen 
ſchließt mit folgenden Sätzen: „Sie ſetzen ſich zwiſchen zwei Stühle, 
und erſchweren denjenigen Conſervativen ihre Stellung, welche in 
dem wohlverſtandenen Intereſſe einer erſprießlichen Fortentwickelung 
des neuen Deutſchen Reiches ihnen als Bundesgenoſſen die Hand 
reichen wollen, um Schulter an Schulter mit ihnen die grundſätz⸗ 
lichen und unverſöhnlichen Gegner der Politik des Kaiſers zu be⸗ 
kämpfen. Nein, es bleibt wahr, die Zukunft der nationalliberalen 
Partei, der wir bisher das beſte Gedeihen gewünſcht haben, weiſt die⸗ 
ſelbe unzweideutig auf den Weg nach rechts. Der Wahlcompromiß 
in Halle iſt ein Schritt vom Wege.“ 

Berlin, 30. Juli. Die Kreuzzeitung giebt ſich keiner großen 
Hoffnung über das Reſultat der lateiniſchen Münzeonferenz 
hin, ſie nimmt ſchon heute als unzweifelhaft feſtſtehend an, daß das 
Ergebniß der Conferenz nur Flickarbeit ſein werde und auf die Ver⸗ 
längerung der Union auf weitere drei Jahre ſich beſchränken würde. 
Das conſervative Blatt nimmt mit Bedauern wahr, daß die Mehr⸗ 
zahl der Unionsmitglieder von den Segnungen des Monometallismus 
geblendet iſt. So vermuthet es beſonders bei Italien und der 
Schweiz ſtarke Hinneigung zur Goldwährung, während ihm die 
Stellung Belgiens unbeſtimmt erſcheint. Die in Ausſicht genommene 
Verlängerung der Union auf drei Jahre bezeichnet die Kreuz: 
zeitung als die letzte Friſt vor einer beſtimmten Entſcheidung, 
die ihr ſchon im Hinblick auf die Verhältniſſe Englands 
unausbleiblich erſcheint. In England ſoll nämlich die Zahl der 
Freunde des Bimetallismus im Zunehmen ſein. Natürlich ſchließt 
die Kreuzztg. ihre Auslaſſungen mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß 
auch für Deutſchland bald die Stunde ſchlagen werde, in welcher man 
eine neue Entſcheidung zu treffen hat. 

Berlin, 30. Juli. Die „Poſt“ iſt ſehr erfreut, daß in der radi⸗ 
calen Preſſe bereits die Discuſſion über die in Ausſicht ſtehende Er: 
höhung des Militäretats eröffnet iſt, weil ſie hofft, daß aus den 
Beſprechungen die Ueberzeugung ſich geltend machen wird, daß die 
Militärfrage noch für lange Zeit der Cardinalpunkt aller politiſchen 
Discuſſionen ſein wird. Beſonders wünſcht die „Poſt“ die beſitzenden 
Klaſſen über die Bedeutung des Militarismus für ſie zu belehren und 
will ihnen weißmachen, daß ſie in ihrer Oppoſition gegen die in 
Ausſicht ſtehende Erhöhung des Etats nichts anderes thun würde, 
als den Aſt abſägen, auf dem ſie recht angenehm ſitzen. Das frei⸗ 
conſervative Blatt ſagt ſodann ſchließlich zu dieſem Zweck, daß alles, 
was wir errungen haben und was wir genießen, in erſter Linie dem 
Kriege verdankt wird, und für alle dieſe Errungenſchaften ſei die 
Stärke unſerer Armee eine allerdings recht hohe Verſicherungsprämie. 

Berlin, 30. Juli. Unter der Ueberſchrift „Der neue Congo“ 
erhält die „Nat.⸗Ztg.“ aus Brüſſel eine Zuſchrift, der wir folgende 
ſehr intereſſante Sätze entnehmen. Schweinfurt entdeckte bekanntlich 
1870 nicht fern vom Nil im Lande der Mambutus einen breiten 
Strom, welcher den Namen „Quelle“ führt, derſelbe fließt von Oſten 
nach Weſten. Wo mündet dieſer unzweifelhaft aus der Gegend des 
Albert Nyanza- Sees kommende Fluß? Dies blieb die Frage. 
Barth, Nachtigal und andere ſtellten verſchiedene Vermuthungen auf, 
und es ſchien, daß die Frage noch lange unbeantwortet bleiben würde, 
bis kürzlich die Doctoren Greenfeld und Tims von der Baptiſten⸗ 
Miſſion zu Stanley⸗Pool ihrerſeits ſehr fern von den Gegenden, die 
Schweinfurt durchreiſt hatte, einen ungeheuren, „Ubangi“ genannten 
Strom entdeckten, welcher nahe dem Aequator iu den Congo mündet. 
Der „Übangi“, welchen Greenfeld und Tims beſchifften, hat bei ſeiner 
Mündung in den Congo eine Breite von 11 Kilometern, was weniger 
überraſchend erſcheint, wenn man bedenkt, daß der Congo ſelbſt an 
mehr als einer Stelle bis zu 50 Kilometer breit iſt, und ungeheure 
Inſeln, darunter eine mehr als 100 Kilometer lange, einſchließt. 
Der durch die engliſchen Miſſionäre entdeckte große Waſſerlauf 
giebt natürlich zu eben ſo vielen Vermuthungen Anlaß, als der Fluß 
„Quelle“ Schweinfurt's. Jeder vertrat ſeine Anſicht über den Ur⸗ 
ſprung des Übangi, bis man endlich im Verlauf des Streites zu der 
Ueberzeugung kam, daß „Quelle“ und der „Übangi“ ein und der: 
ſelbe Strom ift, ein koloſſaler Waſſerlauf von mehr als 12 000 Kilo: 


meter Länge, deffen Stromgebiet etwa 1000 000 Quadratkilometer 


umfaßt und der eine natürliche Straße vom egyptiſchen Sudan bis 


zum Congo am Aequator darſtellt. Dieſe Annahme gewinnt mehr und 


mehr Anhänger; gegenwärtig gilt ſie allgemein als wahrſcheinlich. Wenn 


neue Forſchungen ſie beſtätigen und wenn der Lauf des Quelle⸗Ubangi nicht 
durch Katarakte unterochen iſt, ſo können die Dampfer, welche den 
oberen Congo befahren, binnen drei Monaten bis zu dem Punkte 
gelangen, wo Schweinfurt den „neuen Congo“ zum erſten Male ſah. 
Um den Sudan commerciell auszubeuten, brauchte man alsdann 
künftig deſſen Erzeugniſſe nicht mehr den Nil hinab nach Alexandrien 
zu bringen, ſondern es wäre ein directer Weg nach dem Atlantiſchen 


Ocean gefunden. 
Berlin, 30. Juli. 
Publication der neuen Submiſſionsordnung. 


Bi 


Der „Reichsanzeiger“ beginnt heute mit der 


Berlin, 30. Juli. Der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſoll 
es namentlich ſeit dem unlängſt erfolgten Eintritt des Herrn Karl 
9. d. Heydt in Elberfeld gelungen fein, „hochfinanzielle“ Kreiſe für 
ihr Unternehmen zu intereſſiren. Es thut auch ſehr Noth. 

Berlin, 30. Juli. Einem Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge erſtattete der im Manſion Houſe tagende Unterſuchungs⸗Aus⸗ 
ſchuß Bericht über die Enthüllungen der „Pall Mall Gazette“ 
über den Mädchenhandel und erklärte dieſelben im Weſentlichen 
für wahr. 

Berlin, 30. Juli. Eine geſtern Abend tagende Verſammlung 
der ſtrikenden Maurer nahm eine Reſolution an, in der jede 
Accordarbeit verworfen wird. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Gaſtein, 30. Juli. Der Kaiſer unternahm geſtern eine Abend⸗ 
fahrt nach Böckſtein und unternahm heute in Begleitung des Oberſt⸗ 
lieutenants Pleſſen eine Promenade auf dem Kaiſerweg. Zur Tafel 
waren geladen Geheimrath Profeſſor Werder und Badearzt Baron 
Härdtl. 

Rom, 30. Juli. Der Papſt überreichte heute den neuernannten 
Cardinälen den Cardinalshut und ereirte mehrere Biſchöfe, darunter 
Krementz zum Erzbiſchof von Köln. 

Venedig, 30. Juli. Der Stapellauf des Panzerſchiffes „Moroſini“ 
hat heute in Gegenwart des Königs ſtattgefunden. 

Konſtantinopel, 30. Juli. Der Großvezier it fat vollſtändig 
hergeſtellt; er begab fih Morgens zum Sultan und präſtdirte dem 
Miniſterrathe im Stambul. 
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Handels- Zeitung. 
Breslau, 30. Juli. 

* Der Güterverkehr auf der Oder im Breslauer Unterwasser 
während des I. Semesters 1885 war, im Vergleich zu demselben 
Zeitabschnitte des Vorjahres, folgender: Es wurden zu Thal ver- 
frachtet: 1371 Kähne mit 3151440 Ctr. Ladung, gegen 1144 Kähne 
mit 2452209 Ctr. Ladung im I. Semester 1884, mithin 1885 mehr 227 
Kühne mit 699 231 Ctr. Ladung. Der Güterverkehr hat hiernach be- 
züglich der Fahrzeuge um 19,9 pCt. und bezüglich der verfrachteten 
Güter um 28,5 pCt. zugenommen. Den Hauptantheil an dieser Ver- 
kehrssteigerung haben die Zuckertransporte, welche im vorigen Se- 
mester 736 680 Ctr. betrugen, 356 157 Ctr. oder 93,6 pCt. mehr, als im 
gleichen Zeitraume des Vorjahrs. Die Steinkohlentransporte erhöhten 
sich ‚von 1362764 Ctr. in den ersten 6 Monaten des Vorjahrs auf 
1479065 Ctr. (8,5 pCt. mehr). An weiteren bedeutenden Transporten 
sind zu nennen: Zink, Zinkblech mit 290825 Ctr., Spiritus etc. mit 
188810 Ctr., Mühlenfabrikate mit 119850 Ctr., Stückgüter mit 96 300 
Centner, Blei mit 58 100 Ctr., Getreide, Hülsenfrüchte etc. mit 47 620 
Centner, Eisen mit 37 600 Ctr. etc. etc. Ohne Ladung ist kein Fahr- 
zeug von Breslau abgeschwommen. Die Durchschnittsbelastung der 
Kühne beziffert sich im ersten Semester dieses Jahres auf 2298 Ctr. 
gegen 2143,5 Ctr. in demselben Zeitabschnitte des Vorjahres. — Der 
Bergverkehr hat im ersten Semester d. J. gegen den gleichen vor- 
jährigen Zeitraum einen wenn auch nur unbedeutenden Rückgang er- 
fahren, der seinen Grund in denin diesem Jahre fehlenden Eistransporten, 
welche im Vorjahre einen bedeutenden Frachtartikel bildeten, haben 
dürfte. Es sind in Breslau beladen angeschwommen: im I. Semester 
1884 682 Kühne mit 1043805 Ctr. Ladung, im I. Semester 1885 677 
Kähne mit 963 420 Ctr. Ladung, im Berichtssemester also 5 Kähne mit 
80385 Ctr. weniger. Den Hauptartikel für die Bergfahrt bildeten 
wiederum die Stückgutsendungen mit 586 655 Ctr. (gegen 523 370 Ctr. 
im ersten Halbjahr 1884). Hieran reihen sich Ziegeln mit 114 490 Ctr., 
Petroleum mit 77 550 Ctr., Chemikalien mit 74 825 Ctr., Eisen i mit 
37 850 Ctr. u. s. W. Ohne Ladung sind 585 Fahrzeuge hier ange- 
schwommen, gegen 725 im ersten Semester 1884. Die Durchschnitts- 
belastung der beladen angekommenen Kähne betrug 1246 Ctr. gegen 
1530,5 Ctr. im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

* Lieferung von Bahn- und Weilchensohwellen. Im Bereich der 
Staatseisenbahnverwaltung sind jetzt für die Lieferung hölzerner Bahn- 
und Weichenschwellen besondere technische Bedingungen eingeführt 
worden, welche sich zunächst mit Stoff und Bearbeitung beschäftigen. 
So hat der Lieferer in seinem Angebot die Gegend, in welcher das 
Holz gewachsen ist, sowie die Fällzeit anzugeben und auf Erfordern 
der Verwaltung die Richtigkeit der darüber gemachten Angaben zu er- 
härten. Demnächst folgen die Bedingungen für die Masse, und zwar 
der Bahnschwellen erster und zweiter Klasse, sowie der Weichen- 
schwellen. Die Masse beziehen sich gleichmässig auf eichene, buchene 
und kieferne Schwellen, 

* Pürkische Tabakregie-Gesellsohaft, Aus Konstantinopel, 25sten 
d. Mts., wird der „Frankf. Ztg.“ geschrieben: Das Arrangement zwischen 
der Staatsschulden-Verwaltung und der Regie-Gesellschaft in Bezug auf 
die temporäre Veränderung der von letzterer zu bezahlenden jähr- ` 
lichen Pachtsumme, stösst in türkischen Kreisen auf heftigen Wider- 
spruch; doch glaubt man, dass die Pforte trotzdem die Abmachung 
schliesslich genehmigen werde. — Herr Anboyneau hat die ihm ange- 
botene Stelle eines Generaldirectors der Gesellschaft noch nicht definitiv 
angenommen. Dem Vernehmen nach verlangt er vorher noch eine ge- 
naue Definition der Competenzen, welche der Posten mit sich bringt, 
namentlich in Bezug auf sein Verhältniss zu den übrigen Directoren, 
die er sich unterstellt zu sehen wünscht. Man befürchtet, dass die Er- 
füllung dieser Wünsche wieder neue Schwierigkeiten bereiten werde. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 30. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Die Subserip- 
tion auf die neue 3pröcentige egyptische Anleihe ist nach kolossaler 


Ueberzeichnung sofort nach Eröffnung wieder geschlossen worden, die 


Zeichner dürften nur einen Minimal-Procentsatz erhalten,- Das Börsen- 
Commissariat hat den Handel, sowie die Notirung der Anleihe ge- 
nehmigt. — Nach einem Pariser Telegramm des „Börsen-Courier“ ver- 
öffentlicht das bekannte Finanzinstitut Credit lyonnais den Prospect 
für die Emission von 50000 Stück 3proc. spanischer Nordbahn- 
Prioritäten vierter Hypothek mit Jouissance vom 1. Juli. Die 
Subseription findet zum Course von 317,50 statt. — Die Liquidation 
der polnischen Bank wird neuerer Bestimmung zufolge bis zum 
1. Jan. 1886 beendet sein, mit welchem Tage die Reichsbank-Hauptstelle 
in Warschau mit ihren Filialen in hervorragenden Plätzen des König- 
reichs Polen ihre Thätigkeit beginnt. — Die projectirte Gründung 
einer Handels- und Gewerbebank in Warschau mit 10 
Millionen Rubel Actiencapital an Stelle der polnischen Bank durch ein. 
polnisch-französisches Finanzeonsortium ist wegen Nichtertheilung 
der staatlichen Concession als gescheitert zu betrachten. — In der 
heute stattgehabten . ausserordentlichen General- Versammlung der 
norddeutschen Grundereditbank wurden die vorgeschlagenen 
Statuten-Aenderungen einstimmig genehmigt. — Nach den Mitthei- 
lungen hiesiger Blätter ergeben die Productionsziffern des ersten 
Quartals des laufenden Betriebsjahres bei der Wilhelmshütte gegen 
den gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres wiederum eine erfreuliche 
Steigerung des Umsatzes, d. h. von circa 12 Procent; auch das Ver- 
hältniss der Debitoren zu den Creditoren ist ein bedeutend günstigeres 
geworden, da diesmal die Debitoren die Creditoren um circa 92.000 
Mark übersteigen. Dieser günstige Umstand resultirt aus dem Beschluss 
der letzten General-Versammlung, eine Dividende — es waren be- 
kanntlich 6 pCt. in Aussicht genommen — nicht zu vertheilen, wo- 
durch eine Verstärkung der Betriebsfonds von ca. 100.000 Mark herbei- 
geführt wurde, — Der Rücktritt des Herrn Schröder-Lippstadt 
aus der Vermögens-Verwaltung des Grafen Henckel von Donners- 
marck soll lediglich aus Gesundheitsrücksichten erfolgt sein. Herr 
Schröder, der gegenwärtig in Berlin weilt, bezeichnet die Lage dex 
Heuckel'schen Verwaltung als durchaus befriedigend. — Gegenwärtig 
finden wieder sehr lebhafte Bestrebungen zur Bildung einer inter- 
nationalen Zink-Convention statt, welche viel Aussicht auf Erfolg 
‘haben sollen. Man glaubt, dass der Abschluss der Convention schon m 


\ 
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 ruher Fabrik 6900 M. forderte. 


gesehenen kolossalen Erfolges der Subscription auf die egyptische An- 
leihe fester gestimmt, aber nicht animirt. _Die Umsätze. hielten ` sich 


wieder in ziemlich 


Tendenz und wurden bis 489 Mark 


E bahnactien notirten 94,20 pCt. 


Rentenmarkt war ruhig aber fest, 


werke 2 pCt. verloren. 


tin-Bredower Cementfabrik j1 pCt. 


Abgaben veranlassten. 


2 


dau behaupten. 


den nächsten Tagen zu Stande kommen dürfte. — Nach der „Voss. Zig“ hat 
die Association der belgischen Hüttenbesitzer die Bildung 
ehrerer Hisensyndicate und Productions-Reduction beschlossen. Wie 
hoch die Reduction eintreten soll, wird nächste Woche festgestellt. — 
Die formelle Concession zum Betriebe der Kurfürstendammbahn 
mittels Rowan’scher Dampfwagen ist nunmehr eingetroffen. — Kürz- 
lich hat bei der Reichseisenbahn-Verwaltung in Strassburg die Sub- 
mission auf 37 Personen- und 8 Gepäckwagen stattgefunden, 
In derselben offerirte die Schweizer Industrie- Gesellschaft Neuhausen 
bei Schaffhausen leichte Personenwagen zu 5635 M., während die schle- 
sischen Fabriken: Breslau 7125 M. und Görlitz 7130 M., eine Karls- 
Für 5 Stück Güterzug - Gepäckwagen 
‚stellte die Schweizer Gesellschaft einen Preis von 3640 M. pro Stück; 
Linke - Breslau forderte 5120 M., Görlitz 5130 M., Maschinen- Fabrik 
Esslingen 4800 M. Die Differenzen in den Angeboten sind zu be- 
deutend, als dass die definitive Bestellung nicht wiederum ans Ausland 
vergeben werden sollte. — Wie der „Börsen - Courier“ aus München 
berichtet, hat der dortige Börsenspeculant und Banquier Max Neu- 
burger heute seine Zahlungen eingestellt. 
bei der Insolvenz ziemlich stark engagirt. f 
. Berlin, 30. Juli. Fondsbörse. Die Börse war in Folge des fried- 
i lichen Toastes des Lord Salisbury’s, sowie des allerdings voraus- 


engen Grenzen. 
schliessen 464,50 und Disconto-Commandit-Antheile 187,50, von Cassa- 
banken waren Nationalbank für Deutschland gefragt und höher. 
Oesterreichisch-ungarische Staatsbahnactien zeigten eine etwas festere 


bis zum Schluss behaupten zu können. 
‚Actien waren etwas schwächer, während Dux-Bodenbacher Eisenbahn- 
Actien ziemlich gut gehalten waren. 
einige Umsätze zu circa 109 pCt. statt. 
sich bei schwachem Geschäft gleichfalls auf 109 pCt., russische Bahn- 
werthe verkehrten im Allgemeinen in günstiger Tendenz, ausgenommen 
grosse russische Eisenbahnactien, welche eher nach untentendirten. Donetz- 
Auf dem heimischen Bahnenmarkte 
machte sich bei grösster Geschäftsstille eine verhältnissmässigfeste Tendenz 
bemerklich, die indessen mehr in der Zurückhaltung der Contremine, 
als in Courssteigerungen zu Tage trat. 
Aetien der Werrabahn in regen Verkehr und 1,30 pCt. höher. Der 


983—987); gehandelt. 4½ proc. Stockholmer Pfandbriefe waren 100½ 
pCt. bez. und Geld. — Russische Prioritäten lagen fest, aber still; etwas 
belebteres Geschäft fand in Transkaukasiern und Wladikawkas statt. 
— Auf dem speculativen Montanmarkte führte die Contremine heute 
wieder ostentative Blancoverkäufe in Bochumer Gussstahlfabrik-Actien 
aus, wodurch der Cours bis 135% pCt gedrückt wurde. 
werthen der Montanindustrie haben Redenhütte 1 pCt., Oberschlesische 
Eisenbahnbedarf 1 pCt., Lauchhammer 1 pCt. und Rheinische Stahl- 

Unter den übrigen Industriewerthen zeichneten 

sich die Actien der Cementfabriken durch festere Haltung aus. Oppelner 

Cementfabrik und Schlesische Cementfabrik gewannen je 2 pCt., Stet- 


namitfabrik 2¾ pCt., dagegen haben Lincke-Breslau 1½ pCt. verloren. 

Berlin, 30. Juli. Produotenbörse, An der heutigen Producten- 
börse war wieder die Realisationslust überwiegend. Sowohl seitens 
der Commissionsfirmen als auch seitens der Platzspeculation fanden 
Abgaben statt, denen Kauflust nur zu weichenden Preisen gegenüber 
stand. Seitens St. Petersburger Exporteurs trafen heute seit langer 
Zeit wieder einige Offerten für Roggen ein, die anscheinend zu starken 
Weizen eröffnete 1 M. unter gestrigem Schluss- 
preise und verlor noch 1½ bis 2 Mark für die verschiedenen Sichten. 
— Roggen gab reichlich 1 Mark verloren, wozu Acceptationen von 
billigen Geboten auf neue inländische Waare mit von Einfluss waren. 
— Hafer bei stillem Handel behauptet. 
geschäftslos. — Oelsa aten sind reichlich offerirt und notiren: 
saat 198—208 M., Rübsen 195--205 M. per 1000 Kilo loco. — Rüböl 
War beachteter und gewann von dem gestrigen Verlust 60—70 zurück. 
— Spiritus vermochte sich bei ruhigem Handel auf gestrigem Stand 


Der Münchener Platz ist 


Oesterreichische Creditactien 


gehandelt, ohne diesen Cours aber 
Galizische Carl-Ludwigsbahn- 


In Gotthardbahn-Actien fanden 
Mittelmeerbahn- Actien stellten 


Von Cassabahnen waren die 


Neue 3proc. Egypter wurden von 


Von Cassa- 


Ferner ayancirten Hamburger Dy- 


Mais und Gerste fast 
Raps- 


i Magdeburg, 30. Juli. Suokerbörse. 30. Juli. 29. Juli. 

Ber Kornzucker excl. von 96 PO. 25,70 25,70 
Bendemert288 DOL intan aeee E nTn 24,30 24,30 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.... 21,00 21,00 
Gema , 2.02... denen 30,00 30,00 
Gem. Raffinade II incl. Fass................ 31,25 31,25 


Tendenz am 30. Juli: Nachproducte stetig, Gemahlener Melis un- 


verändert. 


Paris, 30. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. loco fest, 43,00, 
weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 47,60, per 


ILomdom, 30. Juli. 


August 47,75, per September 48,10, per Octbr.-Januar 50,75. 
Zuokerbörse, 


Havannazucker Nr. 12 15½ 


nominell. Rüben-Rohzucker 143),, flau. 


z} 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 

i ; Cours vom 30. 29. 
Mainz-Ludwigshaf.. 102 80102 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 —| 99 70 
Gotthard-Bahn .... 109 101109 — 
Warschau-Wien . 211 10/211 20 
Lübeck-Büchen.... 164 70/164 50 

Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau.. 69 80 69 10 
Ostpreuss. Südbahn 123 — 122 90 

i Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 83 60| 83 60 
do. Wechslerbank 93 50| 94 — 
Deutsche Bank .... 144 50/143 90 
Disc.-Commanditult. 187 40186 70 
Oest. Credit-Anstalt 464 50463 — 
Schles. Bankverein. 101 60101 60 
Industrie-Gesellschaften. 

Brsl.Bierbr. Wiesner 96 50 96 20 
do. Bisnb.-Wagenb. 117 —|118 50 
do. verein. Oelfabr. 58 30| 57 70 
Hofm.Waggonfabrik 100 20100 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 50 87 50 
Schlesischer Cement 135 50133 50 
Bresl. Pferdebahn.. 141 — |142 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 92 50) 92 50 
Kramsta Leinen-Ind. 139 — 139 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 54 — 54 50 
Laurahütte 87 40 87 75 
d. 4½ % Oblig. 101 — 101 — 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 128 —|128 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 33 — 34 — 
* Schl. Zinkh. St.-Act. 112 — [112 — 
do. St.-Pr.-A. 114 50114 50 
Inowrazl. Steinsalz. 27 20| 26 — 
Vorwärtshütte ..... — — 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 143 50 
Erg. 4½% cons. Anl. 103 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 103 90 
Prss. 3½% cœons. Anl. 99 10 


+ 


103 — 102 90 
30 20 30 70 


104 40 
143 90 


<04 — 


> 


99. 10 
“Privat Tuscont 2½ 0 
Mamburg, 30. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 170174. Roggenloco ruhig, Mecklen- 
burger loco 156—160, russischer loco 114—118. Rüböl ruhig, loco 
48 —, per October —. Spiritus still, per Juni 32¾, per Juli-August 
E 32l, per August-September 331/4, per Serpiember-Octöber 33. — Wetter 
ön. i 


Telegramme des Wolff’schen Bureau. 
Berlim, 30. Juli, [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 


Cours vom 30. 29. 
Posener Pfandbriefe 101 80 101 80 
Schles. Rentenbriefe 102 20102 10 
Goth. Prm.-Pfbr. S.I 101 —|101 20 

do. do. S. II 99 60| 99 40 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Breslau-Freib. 4½ 0% 102 — 102 20 


Oberschl. 3½0% Lit. E — —| — — 
do. 4½% .... 102 — 102 20 
do, 4½% 1879 105 501105 50 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 — 61 — 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 95 70| 95 70 
Oest. 4% Goldrente 89 —| 89 — 
do. 4¼% Papierr, 66 90| 67 — 
do, 4½% Silberr. 68 20| 68 20 
do. 1860er Loose 118 50118 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 40| 61 40 
do. Ligu.-Pfandb. 56 20 56 10 
Rum. 5% Staats-Obl. 93 50| 93 40 


do. 6%, do. do. 104 50/104 40 
Russ. 1880er Anleihe 80 —| 79 80 
do., 1884er do. 94 70 94 60 


do. Orient-Anl. II. 59 80 59 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 20 90 20 
do. 1883er Goldr. 108 50108 30 
Türk. Consols conv. 16 30| 16 40 
do. Tabaks-Actien 90 20! 90 50 
do. Loose 36 20) 36 90 
Ung. 4% Goldrente 81 3 80 70 
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do. Papierrente . 75 30 75 50 
Serbische Rente... 85 20 85 40 
Bukarester — -| — 


ä —ͤ— 2 — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 05163 
Russ. Bankn. 100 SR. 201 75201 


15 
80 


do. per ult. 201 70201 50 
l Wechsel. 
Amsterdam 8 T... . 168 — 


London 1 Lstrl. 8 T. 20 37 
as: 1 „ I 20 2 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 


104 — | Wien 100 Fl. 8 T. 162 70162 7 


do. 100 Fl. 2 M. 162 15162 10 
Warschaul00SR8T. 201 401201 40 


Amsterdam, 30. Juli. [Schlussbericht] Weizen per Novbr. 
213. Roggen per Octbr. 143, Per März 154. : 


Breslauer Zeitung.] Still. 


Oesterr. Credit. ult. 464 50463 50 | Gotthard 
Disc.-Command. ult. 186 50186 75 
Franzosen ult. 489 — 487 50 
Lombarden..... ult. 220 501219 50 


Berlin, 30. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Pringl. Origin. Depesche der 


29. Cours vom 30. 29, 

ER ult. 109 25 108 75 
Ungar. Goldrenteult. 80 75 80 37 
Mainz-Ludwigshaf.. 102 62102 62 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 75 79 50 


Cours vom 30. 


Conv. Türk. Anleihe 16 25 16 25 Italiener ult.: 95 50] 95 25 
Lübeck- Büchen, ult. 164 75164 62 | Russ. II. Orient-A. ult. 59 50 59 25 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. ;87 25| 87 50 
Enschede St.-Act.ult. 58 75| 58 87 | Galizier........ ult. 99 37| 99 75 


Marienb.-Mlawkault 75 50| 75 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. Ir = 108 50 


Russ. Banknotenult. 201 75201 50 
Neueste Russ. Anl. 94 25| 94 — 


See — — 

Berlin, 30. Juli. [ Schlussbericht. ] 

Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 

Weizen. Gewichen. Rüböl. Besser. 

Juli-August ..... 162 — |164 — | Septbr.-Octobr. .. 45 90 45 30 

Beptbr.-Octbr. ... 162 —[165 — | October-Novbr... 46 40 45 80 
Roggen. Gewichen. 

Juli-August ..... 143 — 144 50|8piritus. Ruhig. 

Septbr.-Oetbr. ... 144 50 146 50 loco o 42 50 42 40 

October -Noyvbr. . . 146 50148 50] Juli-August 41 50 41 40 
Hafer. August-Septbr. .. 41 50 41 40 

Juli-August ..... 131 50/131 50 Septbr.-Octobr. .. 42 40| 42 40 

Septbr.-Octbr. ... 132 25/132 50 

Stettin, 30. Juli, — Uhr — Min, 
Cours vom 30, 29. Cours vom 30. 29. 

Weizen. Matt. Rüböl. Ruhig. 

Juli-August ..... 164 501164 50 Juli ............ 46 — 46 — 

Septbr.-Octobr. . 165 — 165 — | Septbr.-Octobr. .. 45 50| 46 — 
Roggen. Matt, Spiritus. 

Juli-August ..... 142 501143 — | looo 41 60| 41 30 

Beptbr.-Octobr. .. — —|144 50] Juli-August ..... 41 20| 41 10 

August-Septbr. .. 41 20 41 10 

Petroleum, Septbr.-Octobr. .. 42 9 42 — 

FOCOS Seea 7 801 7 80 

Wien, 30. Juli. [Schluss- Course. ] Fest. 

Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
1860er Loose.. — — — — |Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 99 22) 99 15 
Credit-Actien.. 284 70 |284 — |Papierrente ....... 82 70! 82 70 
Ungar. doo. | — —  [Silberrente ........ 83 35! 83 30 
Anglo — — — — [London 125 — 125 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 300 50 300 10 |Oesterr. Goldrente.. 109 05,108 80 
Lomb. Eisenb.. 134 50 |134 25 |Ungar. Papierrente. 92 50 92 40 
Galizier....... 245 — 245 25 |Elbthalbahn....... 166 — 166 — 
Napoleonsd’or. 9 911/2] 9 92 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 40 1 61 45 | Wiener Bankverein. — —| — — 


Paris, 30. Juli, 2 Uhr 15 Min. 3% Rente 81, 25. Neueste An- 
leihe 1872 110, 25. Italiener 94, 92. Staatsbahn 605, —. Lombarden 
—, —. Bewegt. 

i Paris, 30. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 7 


Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
3proc. Rente 81 15| 81 30 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 82 57| 82 77 | Orientanleihe U... — - 
5proc. Anl. v. 1872 110 17 110 35 | Orientanleihe III... — — | — — 
Ital. 5proc. Rente.. 94 95| 95 02 Goldrente, österr... 883, | 89 — 
Oesterr. St,-E.-A. .. 605 — 607 50 do. ungar.6plt. — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 275 — 275 — do. ungar.dpCt. 80½ | 80 18 
Türken neue cons.. 16 37| 16 40] 1877er Russen 97 35 971, 

London, 30. Juli. Consols 99, 11. 1873er Russen 92, 05. — 


Wetter: Bewölkt. 

London, 30. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis- 
cont ½ pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd. 
Sterl, Ruhig. 


Cours vom , 30. 29. Cours vom 30. 29, 
EConsols ........... 998 99% Silberrente 67 — 67 — 
Preussische Consols 102½ 102½ Papier rente — ä —— 
Ital. 5proc. Rente. 94½ | 943); Ungar. Goldr. 4proc. 79¾ | 795g 
Lombarden 11 —| 11 — | Oesterr. Goldrente . 885/4 | 881/2 
5proc. Russen de 1871 93 —| 933); [Berlin 20 56 — — 
5proc. Russen de 1872 92½ | 921), [Hamburg 3 Monat. 20 56 — — 
5proc. Russen de 1873 923, 92½ | Frankfurt a. M..... 20 56 — — 
SIB a — —| — [Wien 12 65| — — 
Türk. Anl., convert. 16½ | 161), [Paris 25 39| — — 
Unificirte Egypter.. 65½ | 66 — | Petersburg ........ 231, | — — 


Frankfurt a. WE., 30. Juli. Italien 100 Lire k. S. 80,375 bez. 

Frankfurt a. M., 30. Juli, Mittags. Credit-Actien 231, 62. 
Staatsbahn 245, —. Galizier —, —. Fest. 

Köln, 30. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli —, —, per November 17, 20, Roggen loco —, per 
Juli 14, 40, per November. 14, 60, Rüböl loco 25, 10, per October 
25, —. Hafer loco 14, 50. 

Paris, 30. Juli. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
weichend, per Juli 22, 50, per August 22, 50, per Septbr.-Decbr. 23, 10, 


per Novbr.-Febr. 23, 40. — Mehl matt, per Juli 46, 10, per August! 


46, 40, per Sept.-Dec. (12 Marques) 49, 50, per Novbr.-Febr. 50, —. — 
Rüböl weichend, per Juli 61, —, per August 60, 75, per Septbr.-Dechr. 
62, —, per Januar-April 63, 50. — Spiritus ruhig, per Juli 46, 75, per 
August 47, 50, per Septbr.-December 48, 25, per Januar-April 49, 50. 
— Wetter: Schön. 

Paris, 30. Juli. Rohzucker loco 43. 

London, 30. Juli. Havannazucker 151/,. 

Liverpool, 30. Juli. Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 Ballen. 
Davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 

' Glasgow, 30. Juli. Roheisen 41, 31/9. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 30. Juli, 6 Uhr 43 Min. Creditactien 231, 12, 


Staatsbahn 244, 25. Lombarden —, —. Mainzer —, —, Gotthard 
109, —. Fest. 

Ausweise. 

Paris, 30. Juli. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 


4700 000, Silber Zunahme 3 700 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 45 500 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 1200000, Noten- 
umlauf Zun. 9000000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 21 000 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 26 700 000 Fres. 


London, 30. Juli. [Bankausweis.] Totalreserve 17 248 000, 
Notenumlauf 25 167 000, Baarvorrath 26 665 000, Portefeuille 22 094 000, 
Guthaben der Privaten 32 984 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 362 000, 
Notenreserve 16 154 000. 


Marktberichte. 


f. Getreide- oto. Transporte. In der Woche vom 19. bis 25. Juli c. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 200 000 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 30.000 Klgr. über die Posener Bahn, 20 061 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von Anschlussbahnen via Oels, 
81 600 Klor, über die Freiburger Bahn, im Ganzen 351 661 KIgr. (gegen 
379 420 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Kler. aus Südrussland, 10 200 Klgr. von der Ober- 
schlesischen Bahn, 51 600 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 40 700 
Klgr. über die Posener Bahn, 40 597 Klgr. überfdie Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 213 958 Kigr. über dieselbe von Anschluss. 
bahnen via Oels, 45985 Klor. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
413 040 Klgr. (gegen 461420 Kler. in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts (gegen 20700 Kler. in der Vorwoche), 

Hafer: 20000 Klgr. aus Südrussland, 10000 Klgr. aus Galizien und 
Rumänien, 20400 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 44 300 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 10300 über die Posener Bahn, 71 084 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10160 Klgr. über 
dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 186 244 Klgr. (gegen 
111 700 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10 000 Klgr. aus Südrussland (gegen ebensoviel in der Vor- 
woche). 

Oelsaaten: 9300 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 26 200 
über die Mittelwalder Bahn, 32041 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 16 193 Klgr. über dieselbe von Anschlussbahnen 
via Oels, im Ganzen 83 734 Klgr. (gegen 49 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: -10000 Klgr. von der Ferdinands - Nordbahn, 


€. 


TEEN * 


6600 Kler. von der Oberschlesischen Bahn, 15 150 Klgr. über die Rechte- 


Oder-Ufer-Bahn von Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 31 750 Klgr. 


(gegen 37 068 Klgr. in der Vorwoche). 


In derselben Zeit wurden von Breslau versendet: 
Weizen: 15030 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer Bahn, 26 900 Klgr. 


von der Oberschlesischen nach der Freiburger- und 5000 Klgr. nach 


der Märkischen Bahn, im Ganzen 46930 Klgr. (gegen 95860 Kler. 
in der Vorwoche). 

` Roggen: 10 100 Klgr. von der Oberschlesischen, 30 300 Kler. 
von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 
40 400 Klgr. (gegen 20 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts (gegen 26 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 20 000 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 20 000 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Freiburger, 40 400 KIgr. nach 
der Märkischen Bahn, 15 100 Klgr. nach der Posener Bahn, 10155 
auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 105 655 Klgr. (gegen 60 514 Klgr. 
in der Vorwoche). j 

Mais: 16400 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10000 Klgr. 
von der Oberschlesischen nach der Freiburger, 16400 Klgr. nach der 
Märkischen Bahn, im Ganzen 42800 Klgr. (gegen 30 400 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Oelsaaten: 17500 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 17 500 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 
35000 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 37781 Kler. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 
19539 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Bahn, im 
Ganzen 57 420 Klgr. (gegen 119 052 Klgr. in der Vorwoche). 

Löwen i. Sehl., 29. Juli. [Marktbericht von J. Gross, 
Obgleich der heutige Markt im Vergleich zu den in den Vorjahren. um. 
diese Zeit fallenden Märkten eine schon ziemlich bedeutende Zufuhr 
aufwies, so war diese es immerhin noch nicht in dem Maasse, wie man 
erwartete, zumal das beständig zu Niederschlägen geneigte Wetter der 
verflossenen Woche unsern Producenten Zeit zum Dreschen liess. Im 
Interesse der Landwirthschaft wäre das baldige Eintreten besserer 
Witterung höchst wünschenswerth, da die Hafer- und Weizenernte da- 
durch sowohl Aufschub erleidet, als auch in Qualität beeinträchtigt 
wird. Gleich der Vorwoche bestand die heutige Zufuhr hauptsächlich 
in Roggen und Gerste, während Hafer wiederum nur sehr vereinzelnd 
blieb. Dem Wenigzugeführten ist es wohl auch nur zuzuschreiben, 
dass Preise im Avancement blieben und sind wie folgt per 100 Kler. 
Netto bezahlt wurden: Alter Weizen 15,80—16,20 M., neuer Weizen 
15,00 16,00 M., alter Roggen 13,40—13,60 M., neuer Roggen 13,60 bis 
14,10 M., neue Gerste 12,00 bis 13,00 M., neuer Hafer 12,40—13,00 M., 
gelbe Lupinen 11,00—12,00M., Roggenfuttermehl 9,00 M., Weizenschale 
7,80 M. 


Schifffahrts-Nachrichten. 

# Schiffs-Bewegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerika- 
nisohen Packetfahrt-Aotlen Gesellschaft, „Borussia“, 23. Juni von 
Hamburg nach Westindien, 14. Juliin Cap Hayti eingetroffen; „Rhaetia“, 
22. Juli von Hamburg nach Newyork; „Frisia“ 9. Juli von Newyork, 
22. Juli in Hamburg angekommen; „Lessing“, 23. Juli von Newyork 
nach Hamburg; „Thuringia“, 24. Juli von St. Thomas nach Hamburg; 
„Suevia“, 11. Juli von Newyork, 24. Juli in Hamburg angekommen; 
„Hungaria“, 21. Juli von Hamburg nach Westindien, 24. Juli von 
Havre weitergegangeu; „Teutonia“, 9. Juli von St. Thomas nach Ham- 
burg, 25. Juli in Havre angekommen; „Rhenania“, 6. Juli von 
Hamburg nach Westindien, 25. Juli in St. Thomas eingetroffen; 
„Bohemia“ 25. Juli von Newyork nach Hamburg; 
16. Juli von Newyork nach Hamburg, 26. Juli von Cherbourg weiter 
gegangen; „Hammonia“ 26. Juli von Hamburg nach Newyork; „Alle- 
mannia“, 23. Juli von Hamburg nach Westindien, 27. Juli in Havre an- 
gekommen. „Wieland“, 12. Juli von Hamburg, 24. Juli in Newyork 
angekommen und „Rugia“, 15. Juli vom Hamburg, 27. Juli in Newyork 
angekommen. 


— zp r rr 


Vom Standesamte. 30. Juli. 
Aufgebote. . 

Standesamt I. Hoppe, Max, Expedient, ev., Nicolgiſtr. 36, Kupſch, 
Bertha, k., Nicolaiſtr. 44/45. — Giebel, Auguſt, Haushälter, k., Wehner⸗ 
ſtraße 1, Rindfleiſch, Anna, ev., Graben 5. — Landsberger, Adolf, 
Kaufmann, j., Berlin, Neue Roßſtr. 1, Gerſtel, Roſel, j., Königsſtr. 11. 

Standesamt II. Rath, Joſef, Schuhmacher, k, Friedrichſtraße 51, 
Scholz, Erneſtine, ev., Gr. Feldſtr. 14a. — Göbel, Carl, Cigarrenſortirer, 
k., Mariannenſtr. 12, Kappel, Eliſabeth, k, ebenda. — Gubert, Paul, 
Oberkellner, k., Reinerz, v. Harenberg, Eliſe, ev., A. OS. Bahnhof 10,12. 


Vergnügun 8⸗Anzeiger. 

= Waſſerfeuerwerk. In Wilhelmshafen findet morgen, Freitag, 
Concert und Waſſerfeuerwerk, ausgeführt vom Herrn Kunſtfeuerwerker 
Glemnitz, ſtatt. Das Feuerwerksprogramm iſt wiederum ein ſehr reich⸗ 
haltiges und gewähltes. (S. Inſ.) d 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 


Die Ausdehnung des modernen Juſeraten⸗ und Annoncen⸗ 
weſens iſt eine ganz enorme. Um nun den großartigen Verkehr zwiſchen 
dem inſerirenden Publikum einerſeits und den Zeitungen andererſeits 
möglichſt zu vereinfachen, find in den letzten Decennien ſogenannte 
Annoncen⸗Bureaux entſtanden. Es wird wohl keinem unſerer Leſer die 
Firma Rudolf Moſſe in Berlin unbekannt ſein, gehört ſie doch durch 
ihre in vielen Städten Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz errich⸗ 
teten zahlreichen Annoncen⸗Bureaur und Agenturen, wie durch das in 
ihrem Verlag erſcheinende „Berliner Tageblatt“ ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren zu den bekannteſten in ganz Deutſchland. Es wird daher auch für 
weitere 
egenwärtigen Umfang jenes Geſchäftes bezügliche Daten hier mittheilen. 
Ole Firma Rudolf Moſſe iſt am 1. Januar 1867 gegründet worden; die 
Centralleitung des Geſchäfts befindet ſich in Berlin, wo außerdem noch 8 
Stgdtfilialen beſtehen, und im Ganzen 85 Beamte in der Inſeraten⸗Ab⸗ 
theilung beſchäftigt werden. Ferner ſind zu verzeichnen 19 auswärtige 
Filialen mit etwa 120 Beamten und über 200 Agenturen im In- und Mus- 
lande. Dieſer ganze Apparat arbeitet nur im Inſeratenweſen. Der 
Zeitungsverlag der Firma umfaßt folgende Zeitungen: „Berliner Tage⸗ 


N 


„Westphalia“, 


eiſe nicht ohne Intereſſe ſein, wenn wir nachſtehend einige auf den 


blatt“, „Deutſches Montags⸗Blatt“, „Deutſches Reichs⸗Blatt“ und „Parole“, 


die amtliche Zeitung der Corporation „Deutſcher Kriegerbund“. Die Firma 
beſitzt in Berlin ein eigenes Grundſtück, eine eigene Buchdruckerei mit 4 
Rotationsmaſchinen, einer Anzahl Schnellpreſſen mit zuſammen 12 Cylin⸗ 
dern und einem Perſonal von 80 Setzern, ſowie 150 Druckern und Hilfs⸗ 
perfonen. Auch verfügt die Firma über eine eigene Anſtalt für Stereotypie, 
Galvanoplaſtik und Zinkographie, ſowie über eine eigene Binderei. F. R. 


„Wilhelmsquelle“, Harzer Sauerbrunnen, Seesen a. H. 
natürlich kohlensaures ® Mineralwasser, ® bekannt & unter ® dem 
alten @ Harzer Sinnspruch: @ Es grüne die Tanne, ® Es wachse das 
Erz! @ Gott gebe uns Allen ® Ein fröhliches Herz! ® Zu haben in 


General-Depöt in 


allen Apotheken und Mineralbrunnenhandlungen. 34] 
L7 


Breslau bei Herm. Straka. 


Am 12. d. M. ift die Hering'ſche Beſitzung in Blattnig, Kreis 


Wartenberg, durch Blitzſchlag ein Raub der Flammen geworden. 

Die auf der Südſeite des Hauſes wohnende Familie des Tagearbeiters 
Schütz wurde betäubt aus dem brennenden Hauſe getragen, zwei Kinder 
ld durch den Blitz noch verbrannt. i 


* 


a Schütz auch einen Theil ſeiner Habe eingebüßt und nicht ver⸗ 


ſichert war, ſo iſt die Noth groß, und werden Menſchenfreunde gebeten, 
zur Linderung derſelben ein Scherflein beizuſteuern. 

Die Unterzeichneten 

Familie abzuliefern. a 

Dr. Altmann, Kreis⸗Phyſicus, Poln.⸗Wartenber 

©. Neumann, Amts⸗Vorſteher auf Groß⸗Woitsdorf bei 


Sanden, 


* Beſter und billigster Kafee, 


roh und ſtets friſch mit Dampfbetrieb geröſtet, 
directe Abladungen, herrliches Aroma, überraſchend il 
ermäßigte Preiſe, das Pfd. 55, 60, 65, 70, 75, 80 bis 140 Pf. 


Ecke Kätzel⸗Ohle und Grüne Baumbrücke. [1331] 
I. Filiale: Kloſterſtraße Nr. 1a; II. Filiale: Brüderſtraße Nr. 14. 


ein im Geſchmack, ; 


find gern bereit, milde Gaben an die pernah Re 


0 MIII er, Erſte große Saffee-Zagerei, 3 


Simon Muscat, 
Jenny Muscat, 
geb. Jacob, 


Vermählte. 
Samen 28. Juli 1885. 


Eliſabeth Seehaus, 
Ferdinand Hochradel, 
Verlobte. [604] 


Ma Berlin, im Juli 1885. A - 


Onfa Blumenthal, 


RNoſa Blumenthal, 
geb. Meyer, 
Vermählte. 
Breslau, im Juli 1885. 
Freiburgerſtr. 24. 


| | unfere liebe kleine 


lice. 


Kupp, am 29. Juli 1885. 
Amtsrichter Berger 
und Frau. 


[1520] 


Nachruf. 


Am 29. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, starb hierselbst der Stadt- 
pfarrer und Local-Schul-Inspector [1521] 


Herr Garl Dietrich, 


im Alter von 59 Jahren. 


Während seiner 26jährigen Amtsthätigkeit am hiesigen Orte 
hat sich der Verstorbene die Achtung und Liebe der gesammten 
Bevölkerung erworben. In verschiedenen städtischen Com- 
missionen thätig, war derselbe ein Schirmer des confessionellen 
Friedens, ein Helfer der Armen und ein Förderer des Schul- 
wesens. 

Wir betrauern den Verlust, den die Stadt erlitten, und wer- 
den dem Dahingeschiedenen ein dauerndes Andenken bewahren. 


Gottesberg, den 30. Juli 1885. 


Magistrat und Stadtverordnete. 


Todes-Anzeige. 


Heute Abend 1/8 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager 
unser inniggeliebter Gatte, Vater und Bruder, der 


Gaſthofbeſitzer Auguſt Klette, 


im 51. Lebensjahre. 
Dies zeigen allen Bekannten und Freunden, um stille Theil- 
nahme bittend, tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Neumarkt, den 28. Juli 1885. [1517] 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachm. 3 Uhr, statt. 


[2010] 


Heute ſtarb nach Ken Leiden D 
[1502] 


BETT 8005 8 bei Eduard Trewendtin Breslau. BEE 
Ein Führer durch die Stadt | o. aun. 


A ür Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 
Alterthums-Museums. 


EN | cema Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Mit Genehmigung der hohen Behörden, 7 


eine 


; katholi ehe höhere Zöchteefchute, | 


Anmeldungen erbeten in meiner jetzigen Wohnung 
Neue Sandſtraße 18, Bemard’iches Palais. 


Laura Juckenack. 


Breslau. 


werde ich am 1. September d. J 


katholiſch 


y 


Preis 


1 Mk. 


Etage, eröffnen 


Saison - Theater. 


Freitag. „Prinz Methufalem.‘ 
Operette. Puleinella: Frl. Jenny a. G. 


Kath. Erziehungs⸗Inſtitut für Töchter, 


Penſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, Höh. Töchterſchule unter dem 


rotectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 


Breslau, Gräflich Renard’fhes Palais, Neue Sandſtraße 18. 
! Der Wintercurſus beginnt am 5. October cr. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin 
' Theodolinde Holthausen. 


H. Milchsack, Köln a. Rh. u. Ruhrort, 


Speditidn und Commiſſion 
(gegründet 1846), 
Rhein⸗ und Seeſchifffahrt. 
Ab Köln regelmäßiger Sammelverkehr nach Breslau, 
ſowie ſämmtlichen größeren Plätzen Norddeutſchlands. 


Penſion 600—400 Mk. 
[1395] 


Ich bin Tre 
Prof. E. Richter. 


ÜLiebich’s Etablissement. 


Heute Freitag: [1515] 
Concert 
der Stadttheater⸗Capelle. 


Muſikdirector Felix Cramer. 
—.— 7502 — Sons girig, 


Simmenauer 


Wietoria-Theater. 


= Täglich: Grosse 
AKünstler-Forstellung. 


Heute starb nach mehrmonatlichem Leiden im einundfünf- 
zigsten Lebensjahre unser Buchhalter 


Herr Eduard Pfaff, 


dessen Tod wir tief betrauern. Wir verlieren in ihm einen 
bewährten Mitarbeiter, der uns über 28 Jahre treu ergeben 
war. Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Gleiwitz, 29. Juli 1885. [584] 


H. Langer. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verschied sanft nach längerem 
Leiden unser Mitarbeiter, der Buchhalter 


Herr Eduard Pfaff. 


Wir werden dem Verstorbenen, der seines biederen Charakters 
und unermüdlichen Fleisses wegen unser aller Liebe und Ach- 
tung genoss, stets ein treues Andenken bewahren. 


Das Personal der Firma H. Langer. 
Gleiwitz, den 29. Juli 1885. [585] 


Auftreten neuer, grossartiger 


Dune 


5 5 PhD Uhr. Entrée 60 Pf. 


ioiei] 
vorletztes Großes 
Militär- Concert 


von der geſammten Capelle 
des Königs⸗ 9 ; 
A Regiments Nr. 7 85 
K. Muſikdir. Herr Goldſchmidt, $ 
aus Liegnitz. 4 

Anfang 7%, 55 1500 % 
Entree im Garten 2 9 5 5 
— 30 


A 


N Cirkel. | 


; Heute Freitag in Pietſch' Local. 
JGäſte haben Zutritt. Demmich. 


Bergkeller. 


Morgen Sonnabend: 


7 
5 N 


Gestern Vormittag entschlief nach kurzem Leiden unser 
Vorstandsmitglied, der Kaufmann 


Herr Louis Hellinger, 


im 73. Lebensjahre. 

Mit der im Jahre 1862 erfolgten Begründung des Vereins 
demselben als Rendant angehörend, hat er in dieser langen 
Reihe von Jahren das Interesse des Vereins nach allen Rich- 
tungen zu wahren gewusst. Der Verein verliert in ihm einen 
treuen Beamten, dessen Andenken stets in Ehren bleiben wird. 

Ostrowo, den 29. Juli 1885. [1522] 


Der Vorstand Der Ausschuss 


des Vorschuss - Vereins zu Ostrowo, 
eingetr. Genossenschaft, 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem 
schweren Verluste, der mich und. meire Kinder durch den Tod 


unseres unvergesslichen Gatten und Vaters betroffen, sage ich 
hiermit meinen wärmsten Dank. [1504] 


Clara Otto, geb. Hinappe. 


Italieniſche Nacht, 


verbunden mit 


Sommernachts⸗Ball, 


. wozu ergebenſt einladet 
1 [1997] Carl Wurche. 


Schiesswerder. 


Heute Freitag: [2008] 


[Gemengte Speife. 
Bernock’s 


ſchön und neu eingerichtetes 
Garten⸗Reſtaur ant, nahe des 
Ankerplatzes der h eu 
O blau, empfiehlt ſich 


5 für Ausflüge nach Oplan 
einer e eachtung. 
Ein Flügel im geräumigen Saale 

mit daranſtoßendem Spielzimmer, ſo⸗ 
wie comfortable eingerichtetem Salon 
bieten Gelegenheit. zu Vergnügungen 
mancherlei Art. Für gute Speiſen 
und allerlei Getränke, wie auf⸗ 
mea ome Bedienung wird beſtens 
geſor 

Um 15 oftmaligen zahlreichen 
Beſuch bittet 

Paul Werner. 


Für die vielfachen Beweise der innigsten Theilnahme bei 
dem Ableben, sowie bei der Beerdigung unseres geliebten Gatten, 
Sohnes, Bruders, Vaters, Schwiegersohnes, Schwagers und Onkels 


Robert Fröhlich, 


die uns von Freunden und Bekannten ee worden 
sind, wie für die trostreichen Worte des Herrn Rabbiner 
Dr. Cohn aus Kattowitz ist es uns nur möglich, auf diesem 
Wege unseren wärmsten Dank abzustatten. i 
Laband, im Juli 1885. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Toni Fröhlich, geb. Schindler. 


[2007] 


Bad Wildungen. 


Hötel Göcke 
I. Ranges. Allen das Bad Beſuchenden 
; beitens empſohlen. [41] 


Tapeten⸗ 
ie 


lin allen Reitp 30 Rollen, mithin 
zum größten Zimmer ausreichend, 
ſtellen wir, da fih maſſenhaft Vor: 
rath angeſammelt, unter Fabrikpreis 
zum Verkauf. 690] 
Muſter geben wir nicht davon. 


Sackur Söhne, 


Junkernſtraße 31, 


dicht an Brunies“ Conditorei. 


Ich bim zurückgekehrt. 


Dr. Theodor Körner. 
Ein jüngerer Arzt, 


seit 1 Jahr praktisch thätig, sucht 
vom 1. October ab oder später eine 
Stelle als Assistent oder Ver- 
treter in Breslau, Off. u. V. R. 82 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [2004] 


H. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher-Leih - Institut 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 


Prospeete gratis und franco: 


In unserem Verlage ist soeben 
erschienen: 


Die Mädchen- 
Opferung 


im modernen Babylon. 


Enthüllungen 


der 


„Pall Mall Gazette“ 


über die 
sittlichen Zustände 
in London. 
8 Preis broschürt 1 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen. 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
in Briefmarken oder Baar versenden 
wir diese sensationelle, zur Hebung 
der öffentlichen Sittlichkeit heraus- 
gegebene Broschüre, welche in 
London allein in wenigen Tagen 
einen Absatz von über 500,000 
Exemplaren erzielt hat, überall- 
hin franco. [597] 

Hagen i. W. 


Hermann Risel & Co., 


Verlagsbuchhandlung. 


Preuss. Lotterie. 
Originalloose und Antheile: 
Ya 1 Yis 1 Ma 90 
72 36 8 4, J M. a 
Lotteriegeschäft 11721 


3 


Schweidnitzerstr. 43,1.4, 3 ; i 


En d. h. Sams m. fac. doc., 
51 0 nt Kraft, ſucht Privatſt. 

84 i. d. Brfk. d. Bresl. Ztg. 

J. e. f. jüd. Familie findet e. j. 
Mann gute Penſion mit be⸗ 


ſonderem Zimmer für 45 Mark. 
Offerten R. L. Poſtamt 4. [2015] 


Bei mir finden noch einige 
junge Kaufleute oder Schüler 
gute Peuſion. W. Armer, 
Friedr. Wilhelmſtr. 3a, III. 
N Damen, Recon⸗ 

valeszentinnen, Bleichſücht., 
jowie Nervenkranke und kränk⸗ 


liche Kinder 11 bei einer gebild. 
Dame der höheren Stände in einer 


größeren Provinzialſtadt Schleſ. das B 


ganze Jahr hindurch gute Aufnahme 
und treue Pflege. Zeitgemäße Preiſe 
nach Vereinbarung. Herr Paftor 
prim. Ziegler in Liegnitz wird 
die Güte haben nähere le zu 
ertheilen. [1190] 
ie höchſten Preiſe für getragene 
Di Serben leidungsſtlicke zahlt 
Janower, Roßmarkt 708. 


Heute Freitag: 


in O r großes Brillant⸗ 
Waſſer⸗Feuerwerk auf dem Oderſtrom, 


ausnahmsweiſe Vorführung neuer Waſſer⸗ Feuerwerkskörber, 
879 von dem Somar gepr. Kunſtfeuerwerker Carl &lemmitz. 
Großes Militair⸗Concert von der Capelle des Füſilier⸗Bat. des 
2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11. Dampferverbindung halb⸗ 
ſtündlich. Fahrpreis Tour und Retour 60 Pf., Kinder 20 Pf. Fußgänger 
0 Pf., Abonnenten 10 Pf., Vereine, welche Begünſtigungs⸗Billets DERE 

F 20 Pf. nachzuzahlen. [599] 


Vorläufige Anzeige. 


Schiesswerder. 
Montag, den 3. Auguſt c.: 


Großes Gartenfeſt. 


Monstre- Concert. 
Drei Militär⸗Capellen. 


Illumination 


ſämmtlicher Gente Anlagen durch Tauſende von Glaslampions. 


Großes 
Brillant⸗ Prucht⸗ Feuerwerk, 


ausgeführt vom Kunſtfeuerwerker 
Herrn Benno Göldner. 


uf dem m Turuplatz: 
Volksfeſt. “P 


(Kinderbeluſtigungen.) 


Mit dem 1. Auguſt d. Is. tritt für den Transport eee 
Steinkohlen und Kokes von diesſeitigen Stationen nach Stationen 
Galiziſchen Carl⸗Ludwigsbahn und der Localbahn Jaroslaw⸗Sokal, na 
der Lemberg⸗Czernowitz-Jaſſy⸗Bahn, der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
Hh e Transverſalbahn) und der Erſten ungariſch⸗galiziſchen Eiſen⸗ 
ahn unter Aufhebung der bisherigen bezüglichen Tarife ein neuer Aus⸗ 
nahme⸗Tarif mit ermäßigten Frachtſätzen in Kraft. 

Von den im Tarif zu verſchiedenen Coursſtänden der öſterreich. Bank⸗ 
noten angegebenen Frachtſätzen kommen bis auf Weiteres die Sätze für 
den Coursſtand 160/165 zur Anwendung. Exemplare des Tarifes ſind 
von den Verſandtſtationen 1855 unſerem Verkehrs-Bureau zu bezieh 

Breslau, den 28. Juli 188 


Königliche Eiſenbahn⸗ „Direction. 
Breslauer Consum- Verein. 


Auf Grund des § 19e unſerer Statuten vom 13. März 1884 find die 
Inhaber der unter den folgenden Nummern von uns ausgeſtellten Conto⸗ 
bücher aus unſerem Verein dir n ſen. Wir kündigen deren Geſchäfts⸗ 
antheile unter Hinweis auf die Beſtimmung des $ 27 der Statuten, wo⸗ 
nach die Geſchäftsantheile zu Gunſten unſeres Reſervefonds verfallen, 
wenn ſie nicht binnen Jahresfriſt nach der heut erfolgten Kündigung er⸗ 


posat 155 

5638 9791 31040 32242 37265 38308 40164 40542 41978 42619 
44750 45985 45500 45523 45543 45554 45611 45638 45693 45701 45714 
45730 45818 45825 45836 45858 45887 45889 45892 45947 45953 45958 
45984 45987 46003 46032 46043 46114 46125 46127 46171 46176 46192 
46234 46235 46270 46297 46336 46381 46422 46450 46523 46542 46548 
46600 46625 46659 46694 46762 46776 46836 46838 46895 46920 46939 
46968 47065 47108 47122 47324 47355 47402 47406 47556 47569 47573 
47629 47644 47668 47672 47762 47824 47836 47979 47995 48003 48074 
48090 48096 48098 48159 48174 48185 48218 48223 48385 48397 48419 
48448 48542 48715 48776 48884 48922 48942 48957 48963 49009 49047 
49077 49126 49140 49149 49273 49336 49337 49357 49370 49381 49383 
49479 49502 49550 49571 49598 49608 49691 49767 49770 49777 49816 
49817 50011 50053 50069 50075 50123 50208 50300 50332 50366 50372 
50476 50489 50514 50529 50575 50614 50665 50699 50778 50806 50890 
50902 50907 50956 50974 51026 51035 51036 51042 51124 51194 51199 
51242 51285 51327 51328 51330 51333 51336 51445 51447 51454 51465 
51480 51512 51518 51532 51546 51553 51633 51711 51722 51809 51830 
51901 51902 51903 51913 51922 51958 52006 52052 52054 52055 52057 
52087 52116 52175 52182 52197 52264 52282 52283 52480 52490 52506 
52520 52542 52598 52651 52686 52704 52776 52798 52838 52839 52847 
52869 52931 52972 52974 53045 53136 53168 53272 53299 53306 53340 
53370 53376 53405 53416 53489 53517 53636 53708 53753 53822 53838 
53920 53923 54005 54034 54036 54059 54124 54146 54162 54217 54243 
54336 54338 54395 54466 54564 54651 54690 54702 54714 54740 54742 
54796 54840 54845 54866 54881 54918 54946 54967. 

[593] 


5161 


54797 54827 
Breslau, den 31. Juli 1885. 


Die Direction 
des Breslauer Conſum Vereins. 


Kringel. Sachs Mundry. Kletke. 


Forstbad im Niefengebirge 


bei Arnau. 
Lufteurort, 423 müber dem Meere, inmitten ausgedehnter Fichten⸗ 
und Tannenwälder, in geſchützter Lage. Kaltwaſſerbehandlung, Dampf, 
Douche⸗, Fichtennadel- und elektriſche Bäder, Maſſage und elektriſche 
Behandlung nach Indication. Für Trinkeuren Mineralwäſſer aller 
Art. Mäßige Preiſe. Fünf elegante Villen mit 62 comfortable ein⸗ 
gerichteten größeren und kleineren Piècen im Preiſe von 4 Fl. ö. W. 
per Zimmer wöchentlich aufwärts. Curhaus mit Colonnade. Zwei 
Reſtaurationen mit vorzüglicher, billiger Küche. Billard und Leſe⸗ 
zimmer. Herrliche Ausflüge in die Nähe und ins Gebirge. Fahr⸗ 
gelegenheit im Ort, Poſt zweimal täglich. [2865] 


Nähere Auskünfte, ſowie Beſtellungen auf Wohnungen unter der 


Adreſſe des ord. Arztes der Anſtalt, Dr. H. Hahn in Forſtbad. 
Eröffnung: 20. Mai. 


Walzeisenträger, Baugusswaaren, 


Eiſenconftrnetfonen, maſchinelle Anlagen, 13344 
Breslan und ſtati J. W. Ri umgehend und gratis offeriren 


res lau. Bilstein & Cie., 
Flurſtr. 9. Weide Eiſengießerei u. Keſſelſchmiede. 
sches 
Bernhardt Reit- Zuſtitut, 
Tauenzienſtraße Nr. 9, 
iſt ein Transport vornehmer Reitpferde, worunter mu für 
ſchwerſtes Gewicht und einige Vollblutpferde mit Einfuhr⸗Certi⸗ 
fikaten ſoeben eingetroffen. ; 11911] 


Originale: 350 M. 


Erſtes u. älteſtes 


Hel. Preuss. 172. Lotterie 
Hauptziehung 31. Juli bis 15. Aug. 


Antheile, deren Originale in unſerem Beſi 
Aa 70 M. 148 35 M. 116 18 M. i 


Oscar Bräuer & Co., 
87, Ohlauerſtraße Nr. 87, 5. Laden vom Minge. 


W 


160 M. 72 M. 
bleiben: 


32 9 M. 64 4, M. 


— 
O g 
A 
oo 


Lotterie⸗Comptoir 


She aur gegr. 1843 v. Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59, 
empf. zur 4. Kl. Pr. Orig.⸗L. / ½ 4154, ½ 472 M, auch Anth. ½ à 30, 116 à 15, 


E IR 


unter jeder Garantie 


Vorzüglichkeit unſeres Syſtems. 


W Preiſe billig. Be 


Lincoln, 


a8, ¼ ö 4 M. Orig.⸗Looſe u. Bed. 


Eisenrahmen 
Dreschmaschinen und 
| Locomobilen 


Maſchinen werden gern auf Probe gegeben. 


Die Ungariſche Regierung läßt nach Verſuchen mit vielen # 
Syſtemen unſere Eiſenrahmen⸗Dreſchmaſchinen in den 
ſtätten ihrer Staatsbahnen nachbauen. — Beweis genug 112 die 

1239] 


Kataloge und Zeugniſſe gratis und franco. 


Robey & Comp., 


d. Rückg. bill. Pr 359 


ſp. hierüb. gr. 
i 


und in allen Größen. 
Werk⸗ 
dingungen conlant, BE 


England. 


n 7 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 1498 
5 Franz Wollny \ 
zu Pitſchen ift durch Beſchluß des 
1 Königlichen Amtsgerichts 
eute 
am 29. Juli 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Conditor Glauer zu Pitſchen 
iſt zum Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 29. September 1885 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl m anderen Verwalters, 
ie 


e gehörige Sache 


Anzeige zu machen. 

p Szyskowitz, 

i Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Pitſchen. 


M 


= Jm Ferdinand Kretschmer'ſchen 
Conceurſe foll mit Genehmigung des 
Gläubiger ⸗Ausſchuſſes eine Wh- 
e 4887400 erfolgen, dazu 
ſind mk. 18 374,90 verfügbar. Du 


berückſichtigen find Rmk. 1411,60 


werden per fofort oder 1. October cr. 
zur 1. Hypothek auf ein Grundſtück 
in Kattowitz OS., welches gegen⸗ 
wärtig 1800 Mark Miethe bringt, 
geſucht. Der Beſitzer iſt gewillt, das 
Grundſtück zu vergrößern; die Bau⸗ 
koſten ſind auf 4000 Mark feſtgeſetzt, 
und das Grundſtück gewinnt dadurch 
noch mehr an Miethe. Offerten ſind 
an Herrn N. Händler in atto- 
witz OS. zu richten. 1995] 


Kleider Handel! 


Ein tücht. Kaufm. in der Provinz 
mit flottem Geſchäft u. guter Kund⸗ 
ſchaft wünſcht [1505 


] 
„Herren⸗Garderobe“ 


u. Delicateſſen⸗Geſchäfts in lebhafter 
Allen Perſonen, welche eine zur | Stadt a e 
Offerten an die Exped. der Brest. 

N. 79. [1510] 


übernimmt den Bau runder 


Dampfſchoruſteine 


aus radialen Fagonſteinen incluſive 
Material⸗Lieferung unter dauernder 
Garantie für Stabilität und Witte⸗ 
rungsbeſtändigkeit. — Referenzen in 
allen peutien Provinzen, in Ruß⸗ 
land, Oeſterreich, Schweiz, Frankreich, 
Belgien, Holland. (54) 


Der am 3. Auguſt er., Vormit⸗ 


porrechtigte und Rmk. 94 230,90 nicht 1 i 

bevorrechtigte Forderungen. [ tags 10 Uhr vor dem Unterzeichneten 

Beruſtadt, den 30. 
Der 


uli 1885. 


Concursverwalter. 


W. Trautwein. 


N 


— 


Preuß. Originals | 
Viertellooſeà 72 M. 
9 Antheile —„—n he Yan 195 
empfehlt unt e e n 
1 Vorrath 


| Breslan, T1501] f 
Neue Graupenſtraße 2. 


Günſtiger Verkauf. -P 
Eine Waßſermühle mit aus⸗ 


0 kaufen, event. zu verpachten. 


anberaumte Termin zur Verſteige⸗ 


rung der [588] 
Glogauer Zuckerfabrik 
iſt aufgehoben worden. 
Glogau, den 29. Juli 1885. 
Com, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Hötel-Verkauf. 


Unſer in Trachenberg am Markt 


i gelegenes Hôtel „zum deutſchen Haufe" 


iſt mit Inventar preiswerth zu ver⸗ 
[2011] 
Gebr. Deutschmanm, 
Breslau, Neudorfſtr. 59. 


Ein berrſchafkl. Haus, 


beſter Bauzuſta und 1 25 Berz 
zinſung, ift bei 6000 Thlr. Mizah- 
lung, auch in guter Hypothek, zu 
verkaufen. 54.9] 


92 m 3 i 1 r — < * 


otel⸗Verkauf 
in Dresden. 


Das altrenommirte Hotel 


„Stadt Gotha“, 


im Stadtinnern und unmittelbarſter 
Nähe aller Sehenswürdigkeiten Dres⸗ 
dens gelegen, ſoll nach dem Tode des 
Herrn Louis Largée von deſſen Erben 
verkauft werden. Näheres durch 
Rechtsanwalt Dr. Trömel, 
: Dresden: U, (586 


Keen ift ein 1½ Morgen 
gr. Eckgrundſtück, 6 Bauplätze, 
billig zu verkaufen, vertauſchen oder 
verpachten. [1996] 

Eigarren⸗Geſchäft Stadttheater. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein feit 38 Jahren hierorts in 
meinem Hauſe am Ringe beſtehendes, 
nachweislich recht gut rentirendes 

Manuufactur⸗, Tuch⸗ 
und Garderoben⸗Geſchäft 


5 beabſichtige ich unter günſtigen Be⸗ 


Nen zu verkaufen. 594] 
Roſenberg Ober ⸗Schl. 


Emanuel Herzfeld. 
Ein Eigarren⸗Geſchäft [595 


in 1 gr. Kr.⸗ u. Garn.⸗St., Hauptſtr. 


(Ecke), wo ſehr lebh. Verk., ſeit 15 I. beſt., 


i iſt aus fr. Hand p. 1. Oetbr. od. ſp. z. verk. 
Nur Selbſtreflect. erh. Wust. Offert. 


unt. K. B. 1000 an die Exped. des 
Liegnitzer Stadtblattes, Liegnitz. 


Verkaufe 


mein flottes Colonial⸗ und De⸗ 
licateßwaaren⸗Geſchäft unter ſehr 


günſtigen Bedingungen. 


Agenten verbeten. - 
Offerten an die Exped. der 
Ztg. sub O. P. 80. [ 


Ein Landauer, 


Bresl. 
1511] 


Filiale: Breslau, Kaiser Wilhelmstr. II. big su nennen un der Dach- 


vappenfabrik am Belvedere in 


billig zu verkaufen in der Dach⸗ 
Pöpelwitz. 


[2019] 


Ein antiker Schrank De 
naiſſancezeit) ift preiswerth zu 
verkaufen. [589] 
H. Striemer. 
Gr.⸗Glogau, Mohrenſtr. 13. 


| Cacao-Pulver. 
A| Ausgezeichnet durch höchste 
y Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 


WRAMAUQ n PRO WUY u goh ng | 


Bordeaux Weine, 


hochfein, p. Oxhoft von 190 M. an, 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue G 


verzollt franco Breslau. Muſter 
gratis. [591] Winter & Co. 


bekannt gute Speiſekartoffel, 
liefert in kleineren und größeren 
Poſten per 50 Kilo zu 2,40 M. franco 
Wagen nach Breslau das Dom. 
Bohrau, Kreis Oels. 
Beſtellungen an das Wirthſchafts⸗ 
Amt zu 9 1523] 


85; er Neuer Sahbering85" 


verj. in ſchönſter Waare d. Poſtfaß 
mit Inhalt circa 50 Stück garantirt 
franco für 3 Mark Poſtnachnahme 
L. Brotzen, Greifswald a. / Oſtſee. 


Zur Saat 


empfehle ich unter Garantie der 
Keimfähigkeit: ; 
Buchweizen(Maidekorn), 

filbergrauen, 1038 

Buchweizen, gewöhnlichen 

braunen, 

Senf, gelben oder weißen engliſchen, 
Hnörich, langrankigen ruſſiſchen, 


Incarnatklee, frühblühenden 
rothen, 

Stoppelrüben, runde weiße 
rokhköpfige, 

Stoppelrüben, lange weiße 
rokhköpfige, 


Stoppelrüben, allergrößte, hoch 
aus der Erde wachſende roth⸗ 
köpfige Ulmer, 

Engl. Riesen- Turnips, 
weiße Kugel, 

Engl. Riesen =- Turmips, 
weiße grünköpfige Kugel. 

Engi. Riesem - Turmips, 

weiße kannenförmige, 

ml. N 

weiße grünköpfige kannenförmige, 

Engl. 
gelbe purpurköpfige, 

Wiesen- Grassamen in allen 


1 


Rlesen - Turmips, |f 


Riesen - Turnips, 


dauernder Waſſerkraft, dicht an 
der Bahn und Stadt gelegen, mit 
2 Mahlgängen, 1 Spitzgang, mit 
Land und Wieſen, lebendem und 
todtem Inventar, ift ſehr preis⸗ 
Werth zu verkaufen und ſofort 
zu übernehmen. 578 
a Re lectanten belieben fih an Herren 
Haaſenſtein 8 Vogler in Breslau 
unte H. 23274 zu wenden. 


* 
* 


vorzüglichen Sorten zu billigſten 
Preiſen. i 


Oswald Hübner, 


Breslau, Chriſtophoriplatz 5. 


500 Ctr. vorjährigen Hafer 
— ſchöne Waare — hat 
j b 1490 


Vermittler nicht ausgeſchloſſen. 
Offerten sub Z. 397 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Wer kauft und zahlt die höch⸗ 
ſten Preiſe für größere 
Poſten Petroleumfäſſer? Offert. 
werden von der Expedition der Bresl. - 
Ztg. unter F. N. 83 entgegenge⸗ abzugeben | 
nommen. [1513] J. Kozlowekl, Ratibor, 


* 


e 
Isländer Jäger- 


und vorzügliche Juni- 


2 2 
Matjes-Heringe 
in Original-Tonnen und 
kleinen Gebinden jeder Grösse, 


feinste Braunschweiger 
und Gothaer 


Gervelai-Winter- 
Wurst, 


haltharste, vollsaftige 


Gitronen 
und Orangen 


in Original-Kisten und ausgepackt 
billigst. [1518] 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gepr. Lehrerin gef. Alters, 
Iſraelitin, welche außer dem 
Schulunterricht auch Clavier und 
Franzöſiſch zu unterrichten verſteht, 
wird zu 3 Mädchen geſucht. [1503] 
Näh. durch Herrmann Smebana 
in Wittkowitz Oeſterr.⸗Schleſien. 
Ich ſuche zum 1. October eine 
gut empfohlene Kindergärtnerin 
zur Pflege und Beaufſichtigung 
meiner beiden Mädchen im Alter 
von 3½ und 2½ Jahren. 
Frankenthal [1923] 
bei Neumarkt in Schleier. 
Emma von Kramsta. 
Für ein feines Coſtume⸗ und 
Mäntel⸗Geſchäft am hieſigen Platze 
wird eine [602] 


Dame geſucht, 
die mehrere Jahre in einem Der- 
artigen Geſchäfte thätig war. 

Offerten mit genauer Angabe der 
bisherigen Thätigkeit erbeten unter 
Chiffre H. 23292 an Haaſenſtein 
& Vogler, hier, Königstr. 2. 


Ein junges Mädchen (moſaiſch), 
aus anſtändiger Familie, tüchtige 
Verkäuferin, firm im Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft, ſowie im 
Putzfach nicht unerfahren, u. würde 
dieſelbe auch auf Wunſch mit als Stütze 
der Hausfrauthätig fein, ſucht, womögl. 


„in einer Mittelſtadt Schleſiens, per bald 


oder September Stellung. Familien⸗ 
Anſchluß erwünſcht. Gefl. Off. unt. 


E. A. poftlg. Steinau a. O. [2018] | C 


Ein jüd. Mädchen, 
welches die Küche verſteht und im 
Ausſchank behilflich ſein muß, wird 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Polniſche Sprache Bedingung. 

Samuel Kochmann, 

[1453] Gleiwitz, Bahnhof. 


Kaffee⸗Köchin BE 
für ſofort, tüchtig, bei höchſtem Lohn, 
wird geſucht. 2014 

Etabliſſement Wilhelmshafen 


bei Breslau. 
An allen Plätzen 
der Welt 


werden leiſtungsfähige Agenten und 
Reiſende zum proviſ. Verkauf neuer 
Patentartikel der Eiſenkurzwaaren⸗ 
branche geſucht. Franco⸗Offerten an 
Carl Huch, [596 
Hannover, Metallwaaren⸗Fabrik. 


Für ein Senſenwerk werden 


Agenten 


beſtellt für Schleſien, Königreich 

Sachſen, Preußen, 

Mähren, Galizien, 

Siebenbürgen. : 
Anmeldungen mit Referenzen unter 
hiffre 8 


Moſſe in Prag. 


Chriſtl. Kaufmann 


mit guten Empfehlungen ſucht Stelle 
als Correſpondent oder Kaſſirer in 
einem größeren Geſchäft. Hohe Cau⸗ 
tion kann geſtellt werden. 

Gefällige Offerten unter Chiffre 
A. B. 81 in der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederzulegen. 2003] 


in Commis, welcher in Specerei⸗, 
Manufacturwaaren und Corre⸗ 
ſpondenz firm iſt, findet ſofort oder 
per 15. Auguſt er. Stellung; gleich⸗ 
zeitig ein Lehrling aus guter Fa⸗ 
milie mit der nöthigen Schulbildung. 
„Fitzek, 
1508] 


Böhmen, 
Ungarn, 
924 


Lipine OS. 


7 


5 Wir ſuchen zum ſofortigen 5 
Antritt bei hohem Salair x 
einen [2012] 


tüchtigen Reiſenden. 


Meyer & Loewy. 


in Commis, gewandter und 

fleißiger Menſch, mit der Buch⸗ 
führung vertr., wird für mein Colo⸗ 
nialwaaren⸗, Deſtill.⸗ u. Eiſengeſch. 
per October oder früher zu engag. 
geſ. Bewerb. unter Gehaltsanſprüch. 
an J. Ketzler, Falkenberg OS, 


166 an Rudolf 


: Zum Antritt per 1 
ſuchen wir einen f 


0 
g o 
Comptoiriſten, 
Chriſt, welcher ſich auch für die Reiſe 
qualificirt. 

Gelernte Speceriſten bevorzugt; 
polniſche Sprache erwünſcht. Be⸗ 
werbungen nebſt Zeugnißabſchriften 
ſind unter L. S. 100 poſtlagernd Poſen 
einzureichen. 


October e. 
[1507] 


der das Brauen ober⸗ u. unkergähri⸗ 
ger Biere u. die Mälzerei gründlich 
verſteht und ſeine eien durch 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, findet 
per 1. September Stellung. Offert. 
mit Abſchrift der Zeugniſſe und An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche ſind an 
die Exped. der Bresl. Zeitung sub 
A. H. 68 zu richten. [1474] 


ür mein Colonialwaaren⸗, Tabat- 

und Cigarren⸗Geſchäft ſuche ich 

per ſofort einen flotten und umſichtigen 
Expedienten. 1524 

Gehaltsanſprüche bitte anzugeben. 

Gr.⸗Strehlitz, den 30. Juli 1885. 
Er. HKollender. 


Einen tüchtigen Verkäufer 


und Decorateur 

ſucht zum ſofortigen Antritt [2005] 
J. Berliner Nachf., 
Schmiedebrücke Nr. 55. 


35 ſofortigen Antritt ſuche einen 
I polniſch ſprechenden Commis u, 
einen Lehrling. 1506 
August Mateyka, 
Tud- u. Modewaaren-Handlung, 


Rybnik. 


Rum fof. Antritt ſuche ich feinen 
jüngeren Commis, Speceriſt 
Chrift), flotter Expedient, mit guten 
eugniſſen verſehen. 1472 
Gefl. Offert, m. Zeugn. begleitet, 
erbeten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter 8. W. 67. 


Für unfer Band- u. Kurzwaaren⸗ 
8 Eugros⸗Geſchäft ſuchen wir 
per 1. October d. Is. einen 
Commis mit ſchöner Pandſchrift, 
der in einem derartigen Engros⸗ 
Geſchäft bereits gearbeitet hat und 
kleine Reiſen zu machen befähigt iſt. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 11518. 


marken verbeten. 
M. Nürmberg Söhme, 
Liſſa, Prov. Poſen. 
Ich ſuche für bald einen in der 
Branche tüchtigen [2016] 


9 

jungen Mani 
für kleinere Geſchäftstouren. Albert 
Polke, Schäftefabrik, Teichſtraße 27. 
Ein junger Mann (Iſr.), welcher 


am 1. Octbr. er. feine Zjährige 
Lehrz. in einem Manuf. u. Gn 


Geſch. beend., der poln. Spr. mächt., |E 


Ning 43 =f 
i ift die zweite Etage zu verm. ; ; 


ſ., geſt. auf beſte Empf., von dieſem 
Zeitp. ab anderw. Engag. Gefl. Off. 
L. K. 37 poſtl. Rawitſch erb. [1994] 


Ein junger Mann, welcher mit 
Buchführung, Correſpondenz und 
allen Comptoir⸗Arbeiten vertraut 
und der Stenographie mächtig ift, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Engagement in einem 11 17 


omptoir. 1477 
Gefällige Offerten unter B. Z. 69 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Stenograph 


ſucht Stellung im Bureau oder 
Comptoir. efl. Offerten su 
T. S. 360 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Mosse, 
Frankfurt a. Oder. [587] 


Käſer⸗Gehil fe, 


erfahren und zuverläſſig, findet An⸗ 
ſtellung in der Bresl. Molkerei, 
Berlinerſtraße 51. [550] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 30. Juli. 


Mehrere tüchtige Stellmacher, 
auch Schmiede finden dauernde 
Beſchäftigung bei gutem Lohn in der 
Pflug⸗ und Wagenfabrik von 
H. Böäthmanm in Horuburg, 
Kreis Halberſtadt, St. Shladen. 


y on 
Dbermeier, 8 
für eine große ſtädtiſche Molkerei 
finde beſonderer Umſtände halber 
ein Obermeier ſofort Anſtellung. 
Derſelbe muß über ſeine Fähigkeit 
undRechtſchaffenheit die zuverläſſigſten 
Nachweiſe zu führen im Stande fein. 
Offerten zu richten unter Chiffre 
P. 412 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


1 Volontair oder 
Lehrling 


findet in meinem Modewaaren⸗ und 
Conf.⸗Geſchäft bald Stellung. 

Louis Kosterlitz, 
[1509] Beuthen OS, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Woebnungen von 4 Zimmern find 
zu verm. Ohlauerſtr. 78. 


Heco Wohnungen für Winter und 
Sommer ſind zu verm. Thier⸗ 
gartenſtraße, Villa Wutzdorff. 


Geſucht in anſtändigem Hauſe eine 
: gefunde ; ohnung von 6—7 
Bimm. u. Beigelaß, park. od. 1. Et., 
ſeeignet zur Einricht. ein. Penſtonats 
ür Kranke ze. Off. mit Preisang. 
M. P. 35 hauptpoſtl. erb. 2017 


Breiteſtr. 42, II. Et., 1 W. 172 T. 


Zimmerſtr. 12 iſt d. hocheleg. te 
Stock, 11 Piec., f. 750 Thlr. b. 3. vm. 
N. b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnh. 4. 


Ein Comptoir 
Carlsſtraße, 50 Thaler, zu verm. 
Adr. R. B. poſtl. Hauptpoſt. (2002) 


2 
Ring 38 
jind 2 Part.⸗Räume im Hofe, welche 
ſich zu Comptoir oder Lager eignen, 
ſofort od. ſpäter zu vermiethen. 
[1999] M. Boden. 

Mehr; Läden, mit Ging. Albüßerſtr., 

ſind Ohlauerſtr. Nr. 78 z. v. 


Ring Nr. 45 


in Strehlen iſt ein ſehr großer, 


ſchöner Laden, 
ald zu 
ohl. 


zu jedem Geſchäft geeignet 
vermiethen. 16000 P 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8937 8.8 8 | 
28 2 
Ort. sA,a|lse@%| Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
288 2 5 
aga naa] | 
Mullaghmore..| 770 ı 17 JOSO 1 wolkenlos. 
Aberdeen 771 11 lo 1 dunstig. | 
Christiansund .| 767 10 [W 6 bedeckt. |See unruhig. 
Kopenhagen ..| 762 17 NNO 2 |heiter. 
Stockholm ....| 761 17 NN 2 ] bedeckt. 
Haparanda — A e Regen. 
Petersburg... 756 16 N 1 Regen. 
Moskau 753 20 NO 2 Wolkig. 
Cork, Queenst. | 769 | 17 080 4 |halbbed. 
Bresterni een. 765 | 14 [O0 3 wolkenlos. Seegang schwach, 
Helden 768 14 N 2 bedeckt. Seegang schwach. 
Jae e 765 14 NNW 2 bedeckt. 
Hamburg. 765 | 14 NW 2 bedeckt. 
Swinemünde 762 | 17 W 2 bedeckt, 
Neufahrwasser | 761 17 NW 1 |halbbed. 
Memel........ 760 | 15 IN3 heiter. See ruhig, Thau, 
D 766 14 NNO 3 Wolkenlos. 
Münster 767 14 NW 1 bedeckt. 
Karlsruhe 765 14 NW 2 wolkig. 
Wiesbaden.. 766 | 15 N 3 wolkig. 
München...... 765 16 NO 1 dunstig. 
Chemnitz ..... 765 | 12 NNW 2 bedeckt. 
Berlin 763 14 WNW 1 wolkig. 
Wie 762 | 15 NW 3 bedeckt. | 
Breslau 763 | 15 [WNW 2 wolkig. 
Isle d Aix . . 763] 17 JONO 2 wolkenlos. See ruhig. 
Nizza. 762 22 still heiter. See glatt. 
iH 762 23 80 1 heiter. l 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. x 
Die Hautphänomen der Wetterkarte sind nach wie vor. 


Die De- 


pression in Süd-Russland und das barometrische Maximum über Schott- 


land, erstere ‘scheint. westwärts gen Siebenbürgen vorzurücken und 


bedingt in Ungarn starken Nordwest, letzteres hat an Höhe etwas ab- 
genommen. In Deutschland dauert die durchschnittlich mässige Luft- 


strömung fort, Regen ist daselbst nirgends in nennenswerther Menge 


aufgetreten, die Temperatur liegt 1 bis 5 Grad unter der normalen. 3 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau, 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


